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Slntncnbung auf bie toilette ber tarnen. — ©intgel über
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D a n b 11.

^ as ift bes Sehens bunter Strom,
IDas audj ein Cag gebracht,
Der näc^fte überflutljet es

ZÏÏit feines Staffens ZRadjt.

ÏDas bu audj planft, tuas bu aud) ftnnft
3n mitternadjt'ger <geit,

Z)er ÎÎTorgen reift es mit ftdj fort,
fjätt îtnberes bereit.

Unb a>ie bu feft auef) galten magft
Un Sdjmerjen ober Suft,

IDie bu audj nie bidj tuanbeln tuillft,
Das Sehen fagt: „Du muftl"

Da« tin Dann tum feiner Stau
fnrüert

fjlsSemfith ift bie §auptzierbe beg SBeibeS. SJlit
*sa)lt biefer SJlitgift ibirb fie über biete gät)rlicf)=

leiten beg Sebent ^intDegfommen. fOtit
©emütt) wirb fie bent SJlanne bag £>eim

junt liebften ülufenttjalt machen, mit if)tn Wirb fie
teilet bie (Stimmungen beg SJlanneg berftetjen unb
beeinfluffen fiSnnen; mit if)m in jebem Seib Sroft
finben unb fpenben lönnen unb ber greube erft bie

rechte SBeitje geben.

©emüth ift eg aud), bag jenes feine Saltgefüf)t
mit fid) bringt, bag gleict) einem ©atbanometer ung
bie geringfügigften Steuerungen im Sefinben ber
SOtitmenfdjen anzeigt. SGBie biet ©uteg lann nict)t

eine grau ftiften, bie eg füt)tt, Wag fie bon ihrem
ÏRanne bertangen barf, ot)ne ben häuglidjen grieben

ju gefät)rben, ber eg bie innere (Stimme fagt, Wie

weit eine SDteinunggberfd)iebent)eit auggefprodjen Wer»

ben barf, unb bie eg mit untrüglicher Sicherheit
berftetjt, nur beim rechten Beitpunlt bie reihte Sache

borjubringen. Sie feinfühlige grau, bie weif, bah

bagfetbe Sachen ben SDlann, beffen Sinn wer weif
Welch fdfwere Sorge juweiten berbüftert, heute be»

teibigt unb berieft, bag ihn morgen in greube unb

©ntjiiclen berfeft ; bie eg ahnt, bah fie heute nicht
bon Kleibern unb neuen Ritten unb morgen nicht
bon tteinen $augt)aItunggforgen fpredjen barf; bie

geinfühtige, beren weihe fpanb heute begütigenb
über bie forgenfhwere Stirne beg SUanneg gleitet
unb beren mitbeg 2tuge ihm Wie bie liebe Sonne
aug SKorgennebetn fheint; bie Sinnige, bie heute

lächeln unb morgen ernft fein lann, bie ift gewifj
leine Shaufpieterin, fonbern bag befte SBeib, bag

©ott ung geben lann.
SBenn ein jarteg ©emüth bem jungen S33eibcE)en

fagt, baf eine fhöne S3tume, ein Iteineg Sträuchen
auf ben Shreibtifh beg ©atten geftettt, bem heim»

lehrenben fOtanne wohtgefättt, fo Wirb ber praltifhe
Sinn ihr fagen, bafj ein guteg Süpfheu nah beg

2ageg ättühen auh ni<ht übet munbet unb ein faftig
förättein feinen ßerrn finben tonnte. SBenn bie

feinfühlige .^erjengftimme ihr berräth, bafi heute bem

forgenbefdjwerten ©atten ïroft nöthig, fo wirb ber

prattifhe Sinn ihr fagen, bafj ein frôf(tiheè Sieb»

hen aug ihrer munteren Sehte ifu am epeften er»

heitern lann unb ein Heiner Spaziergang mit nah»
fotgenber gemüttitiher Starlung bie überanftrengten
Sterben am eheften entfpannt. llnb Wenn gar ein»

mat in beg SJtonatg teften Sagen bie Shater fo
bünn in ber ®affe liegen, bah «tun biet mehr Soben
atg Shuter fieht, ba Weih fie mit allerlei fîunft»
griffen §u fparen unb ju häufen, bah eg nod) gut
reicht unb bei attebem Weih fie noch eiue Heine

©rhotunggreife heraugjufhtagen unb manchen 3et)uer
für ben SBeihnahtgbaum p erübrigen.

Kommt nun jum guten Sdjtuh auh uoh jeneg
Körnchen fhmadtjaften Satjeg bon fhatlhaftem |>u»

mor atg trefftihe ©igenfhaft baju, bann bürfte ihn
ißothtrateg um fein ©tüd beneiben. Sie ©attin, bie

Weih, bah ber äJtann bon füfjen Shweihetworten
unb Küffen atiein niht leben lann, bah auh eiu

guteg SCRittageffen ihm fhwedt unb nöthig ift, wirb
ben SDtann ju Sobgefängen begeiftern, wenn fie bag

trefftih bon ihr bereitete SDtat)t noh würjt mit
neclifhem SBort unb gefälligem 2Bif.

©ine mit gegenfeitiger Zuneigung nothwenbig
berbunbene ©igenfhaft ift bag gegenfeitige gntereffe ;
aber nur attjuoft ift bagfetbe'ein fehr eingefhräntteg.
Sie grau lann ihren Sötamt red>t gern haben, aber
eg fehlt ihr jegtidjeg ffierftänbnih für bie Sebeng» unb
Söerufgfhwierigleiten beg ättanneg unb umgelehrt
bem ffltann oft jeber Sinn für bie Keinen Sorgen
unb ben gbeenlreig ber grau. 3u einer gtüdtihen
©he ift niht fo faft ein gegenfeitigeg SSerftanbnih
auh iu biefen ©ebieten erforbertih, atg bietmehr
ber gute 2BiHe hieju unb bor Stttem auh bag öftere
Beigen biefeg guten SSBitteng.

Mtbtt bis ^artmnttB ttpr Farben ttt iljxrer
BnhtBnbung aufbtc toilette ïies bauten.

SBon ®t. p^il. epraul.

Worn lünftterifhen ober äfthetifhen ©efidjtg»
punit aug foHte bie 28at)I unb ©ruppi»
rung ber garben für bie Soitette ber Samen
ftetg zwei Sebingungen entfprehen: erfteng

bürfen nur jolhe garben gewählt werben, beren Sieben»

einanberftettung einen bem Stuge wohtthuenben unb ben

garbenfinn befriebigenben ©inbrud herborjurufen im
Stanbe ift, unb zweiteng foïïen biefetben ber $n=
bibibuatität ber Srägerin ber Soitette angepafjt fein.
Se^tereg Witt befagen, bah burh bie gewählten garben
bie günftigen ©igenfhaften ber Srägerin ber Soitette
noh mehr gehoben, bie ungünftigen bagegen gemitbert
unb berbedt werben foHen. ®tje wir bie SJlittet unb
SBege bezeihnen, weihe geeignet erfheinen, zu biefen
gieten z« führen, müffen wir bie ©ebulb ber ber»
ehrten Seferinnen für eine Heine ©jfurfion in bag
©ebiet ber garbentehre in Stnfpruh nehmen.

SCBir erinnern ung, bah bag weihe Sagegtidjt,
bag Siht ber Sonne, Wenn eg burh einen Körper
bon ©tag bon breiedigem Duerfdjnitt, bag ißrigma,
hinburh geht, zerlegt wirb, unb zmar in Strahlen
bon berfhiebener garbe. Qn bem hierburd) erzeugten
garbenbilb, bem Sonnenfpeltrum, bag ung bie Slatur
Zeitweife im Siegenbogen zeigt, unterfheiben wir brei
©runb» ober |>auptfarben: Sloth, ©etb unb S3tau.

Slug ber Sölifhung biefer brei ^auptfarben in ber»

fhiebenen SSerhättniffen entfteht eine SJlenge neuer
garben, bie wir atg Uebergänge bon einer ber brei
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Wandel.
àà as ist des Lebens bunter Strom,

was auch ein Tag gebracht,

^ Der nächste überfluthet es

Mit seines Schaffens Macht.

Was du auch planst, was du auch sinnst

In mitternächt'ger Zeit,
Der Morgen reißt es mit sich fort,
Hält Anderes bereit.

Und wie du fest auch halten magst
An Schmerzen oder Lust,

wie du auch nie dich wandeln willst,
Das Leben sagt: „Du mußtl"

Was ein Mann von seiner Frau
fordert.

ist die Hauptzierde des Weibes. Mit
W« dieser Mitgift wird sie über viele Fährlich-

keiten des Lebens hinwegkommen. Mit
Gemüth wird sie dem Manne das Heim

zum liebsten Aufenthalt machen, mit ihm wird sie

leicht die Stimmungen des Mannes verstehen und
beeinflussen können; mit ihm in jedem Leid Trost
finden und spenden können und der Freude erst die

rechte Weihe geben.

Gemüth ist es auch, das jenes feine Taktgefühl
mit sich bringt, das gleich einem Galvanometer uns
die geringfügigsten Aenderungen im Befinden der

Mitmenschen anzeigt. Wie viel Gutes kann nicht

eine Frau stiften, die es fühlt, was sie von ihrem
Manne verlangen darf, ohne den häuslichen Frieden

zu gefährden, der es die innere Stimme sagt, wie
weit eine Meinungsverschiedenheit ausgesprochen werden

darf, und die es mit untrüglicher Sicherheit
versteht, nur beim rechten Zeitpunkt die rechte Sache

vorzubringen. Die feinfühlige Frau, die weiß, daß

dasselbe Lachen den Mann, dessen Sinn wer weiß
welch schwere Sorge zuweilen verdüstert, heute
beleidigt und verletzt, das ihn morgen in Freude und

Entzücken versetzt; die es ahnt, daß sie heute nicht
von Kleidern und neuen Hüten und morgen nicht
von kleinen Haushaltungssorgen sprechen darf; die

Feinfühlige, deren weiche Hand heute begütigend
über die sorgenschwere Stirne des Mannes gleitet
und deren mildes Auge ihm wie die liebe Sonne
aus Morgennebeln scheint; die Sinnige, die heute

lächeln und morgen ernst sein kann, die ist gewiß
keine Schauspielerin, sondern das beste Weib, das

Gott uns geben kann.
Wenn ein zartes Gemüth dem jungen Weibchen

sagt, daß eine schöne Blume, ein kleines Sträußchen
auf den Schreibtisch des Gatten gestellt, dem

heimkehrenden Manne wohlgefällt, so wird der Praktische

Sinn ihr sagen, daß ein gutes Süppchen nach des

Tages Mühen auch nicht übel mundet und ein saftig
Brätlein seinen Herrn finden könnte. Wenn die

feinfühlige Herzensstimme ihr verräth, daß heute dem

sorgenbeschwerten Gatten Trost nöthig, so wird der

praktische Sinn ihr sagen, daß ein fröhliches Liedchen

aus ihrer munteren Kehle ihn am ehesten

erheitern kann und ein kleiner Spaziergang mit
nachfolgender gemüthlicher Stärkung die überanstrengten
Nerven am ehesten entspannt. Und wenn gar
einmal in des Monats letzten Tagen die Thaler so

dünn in der Kasse liegen, daß man viel mehr Boden
als Thaler sieht, da weiß sie mit allerlei Kunstgriffen

zu sparen und zu Hausen, daß es noch gut
reicht und bei alledem weiß sie noch eine kleine

Erholungsreise herauszuschlagen und manchen Zehner
für den Weihnachtsbaum zu erübrigen.

Kommt nun zum guten Schluß auch noch jenes
Körnchen schmackhaften Salzes von schalkhaftem
Humor als treffliche Eigenschaft dazu, dann dürfte ihn
Polykrates um sein Glück beneiden. Die Gattin, die

weiß, daß der Mann von süßen Schmeichelworten
und Küssen allein nicht leben kann, daß auch ein

gutes Mittagessen ihm schmeckt und nöthig ist, wird
den Mann zu Lobgesängen begeistern, wenn sie das

trefflich von ihr bereitete Mahl noch würzt mit
neckischem Wort und gefälligem Witz.

Eine mit gegenseitiger Zuneigung nothwendig
verbundene Eigenschaft ist das gegenseitige Interesse;
aber nur allzuoft ist dasselbe'ein sehr eingeschränktes.
Die Frau kann ihren Mann recht gern haben, aber
es fehlt ihr jegliches Verständniß für die Lebens- und
Berufsschwierigkeiten des Mannes und umgekehrt
dem Manu oft jeder Sinn für die kleinen Sorgen
und den Jdeenkreis der Frau. Zu einer glücklichen
Ehe ist nicht so fast ein gegenseitiges Verständniß
auch in diesen Gebieten erforderlich, als vielmehr
der gute Wille hiezu und vor Allem auch das öftere
Zeigen dieses guten Willens.

Ueber die Harmonie der Farben in ihrer
Anwendung aufdie Toiletteder Damen.

Von Dr. phil. Spraul.

künstlerischen oder ästhetischen Gesichts-
Punkt aus sollte die Wahl und Gruppi-
rung der Farben für die Toilette der Damen
stets zwei Bedingungen entsprechen: erstens

dürfen nur solche Farben gewählt werden, deren
Nebeneinanderstellung einen dem Auge wohlthuenden und den

Farbensinn befriedigenden Eindruck hervorzurufen im
Stande ist, und zweitens sollen dieselben der
Individualität der Trägerin der Toilette angepaßt sein.
Letzteres will besagen, daß durch die gewählten Farben
die günstigen Eigenschaften der Trägerin der Toilette
noch mehr gehoben, die ungünstigen dagegen gemildert
und verdeckt werden sollen. Ehe wir die Mittel und
Wege bezeichnen, welche geeignet erscheinen, zu diesen

Zielen zu führen, müssen wir die Geduld der
verehrten Leserinnen für eine kleine Exkursion in das
Gebiet der Farbenlehre in Anspruch nehmen.

Wir erinnern uns, daß das Weiße Tageslicht,
das Licht der Sonne, wenn es durch einen Körper
von Glas von dreieckigem Querschnitt, das Prisma,
hindurch geht, zerlegt wird, und zwar in Strahlen
von verschiedener Farbe. In dem hierdurch erzeugten
Farbenbild, dem Sonnenspektrum, das uns die Natur
zeitweise im Regenbogen zeigt, unterscheiden wir drei
Grund- oder Hauptfarben: Roth, Gelb und Blau.
Aus der Mischung dieser drei Hauptfarben in
verschiedenen Verhältnissen entsteht eine Menge neuer
Farben, die wir als Uebergänge von einer der drei



186 Srfjtartfer Jranon-JleWimg — staffer Ï3r fren Ifäuslirffen Ere!»

obigen garben jitr anberen int ©peltrum beitreten
fetjen. @o gibt ©elb unb Stotb gemifdjt: Drange,
(Selb unb ©lait: ©ritn, Stoffe unb ©lau: ©iolett
u. f. to. Side fo entftebenben garben laffen fid) mit
ben ©auptfarben jufainmett in jtoei ©ruppen Hjeiten:
in Ergänzung®» unb Stid)tergänzung®farben, eine ©in»
tbeitung, melcfee für bie foloriftifcfee SBirlung ber=

felben bon entfc^eibenber ©ebeutung ift.
SBa® man unter einer ©rgänzung®farbe ju Oer»

fteïjen bat, lebrt un® ein einfache® Heine® ©£peri»
ment. 3îic^ten toir nämlich unferen ©lid unüer»
toanbt längere Beit auf einen in einer beftimmten
garbe gefärbten ©egenftanb unb toenben mir al®bann
unfer Sluge rafcb einer meinen glädje, einer SBanb
ober einem ©titd Rapier ju, fo merben mir auf
letzteren ein Stadjbilb be® beregten ©egenftanbe®,
aber in einer ganz anberen garbe erbliden. @o

feben mir beifpielêmeife, menn mir eine rottfe Db»
late ober ein au® rotbem ©lanzpapier gefcfjnitteneê
<Sd)eibd)en, auf meifee® Rapier gelegt, längere Beit
(eine SRinute) fijirt haben, ein Stacbbilb auf ber
meinen gläcfee, meldje® „grün" gefärbt ift. SBar
ba® ©djeibcfeen biolett ftatt rotb, fo jeigt fid) ba®

Statfebilb gelb gefärbt, gübrt man biefen ©erfud)
mit jeber ber genannten brei ©auptfarben burch, fo
gelangen mir ju bem rnertmürbigen ©rgebnife, baß
ba® Stacfebilb immer in ber garbe erfcEjeint, melcfee

au® ber SJtifcfeung ber beiben „feblenben" ©aupt»
färben entftef)t. ®a® beißt burcfe ba® Stadjbtlb mirb
bie garbe be® fijirten ©egenftanbe® ftet® ju bem

garbenbilb be® ©peltrum® ergänzt, baber bie S3e§eicE)=

nung: ©rgänzuugSfarbe. ginbet ein folder ©ffeft
nidf»t ftatt, fo haben mir e® mit „ Sticfetergänzung®»
färben" ju tbun. SBir nennen baber „Stotfe" unb
,,©rün" ©rgänjung®farben, benn ein rotber ©egen»

ftanb geigt ein grüne®, au® ©elb unb ©lau ge=

mifcfete® Stadjbilb, ©elb unb ©lau aber finb Sticfet»

ergânjungêfarben, benn ein gelbe® Dbjeft läßt fein
Stacfebilb in blauer garbe erfcbteitten unb ebenfomenig
ein blaue® ein folcfee® in gelber.

SBir miffen nun ben Unterfcfeieb beiber ©ruppen
unb fönnen jefet üon ibrer Stolle in ber ©armonie
ber garben unb ibren eigentümlichen SBirfungen
fpredjen.

Side @rgänjung®farben bringen nebeneinanber
gefteHt eine bem Sluge mobltbuenbe, ben garbenfinn
befriebigenbe SBirfung bertJor ; fie beben ficb gegen»

feitig burd) iferen ©egeitfap, fo baß jebe feuriger
unb fcfeöner erfcbeint, b. b- fie mirfen burd) ibren

'
Sontraft. SDSan nennt fie baber in ber £ecfenif
fcfelecfetmeg „Sontrafte" ttnb begeicbnet ben ©ffeft
jmeier jufammengruppirten Sontraftfarben als ben

gleichzeitigen ober fimultanen Sontraft. ©erfcfeieben
üon biefem ift ber nacfefolgenbe ober fucceffiüe ®on»

traft, ber ba eine Stolle fpielt, mo e® ficfe um bie

©erüdficfetigung be® „StadjbilbeS" feanbelt, ben jebe
garbe, mie mir miffen, feerüorruft. SBir roollen hier
gleich, ehe mir ju ben „9ticfetergänzung®farben" über»

geben, biefe beiben ©ffefte an einigen praftifcfeen
©eifpielen erläutern.

E® ift allgemein befannt, bafe bie blaue garbe
©lonbinen befonber® gut fleibet. $er ©runb ^iefiir
ift in ber SBirfung be® gleichzeitigen Sontrafte® ju
fuc^en unb zwar be®balb, meil bie blonbe ©aar»
färbe eine SRifcfeMtg üon Stoib unb ©elb, ein Drange»
gelb, ift; ber Kontraft üon Drange ift aber ©lau,
benn ein orangegefärbter ©egenftanb erzeugt ein Stadl»
bilb in ©lau. ®urcfe bie blaue Reibung ber ©Ion»
bine mirb baber bie garbe ber ©aare nod) mehr
gehoben merben unb effeftüoder erfcfeeinen. ®ie
Statur felbft bot, inbem fie ben reizenben Sfepu®:
blonbe ©aare unb blaue Slugen fcbuf, biefer SBir»

fung Stecbnung getragen.
Um ein ©eifpiel für ben nacfefolgenben Uontraft

ZU geben, erinnern mir zunäcfeft baran, baß bie @r»

gänzung®farbe üon ©iolett ©elb ift, b. fe. ein üio»
letter ©egenftanb ruft ein Stacfebitb in ©elb berüor.
©in ©ut in ©iolett läfet alfo auf bem ©eficfet feiner
Trägerin ©elb al® fucceffiüen Kontraft erfcbjeinen.
©ei gelbem SEeint mirb bemnad) ber leptere nod) mehr
nad) ©elb getrieben, mie ber Hunftau®brud feeifet,

unb bentnad) eine febr ungünftige SBirfung für bie

äufeere ©rfcfeeinmtg ber Trägerin be® ©ute® feer»

üorgerufen merben.

SBir geben nun nach biefer für bie ©eurtbeilung
aller foloriftifcfeen ©ffefte mic£)tigen ©rläuterung zur
zmeiten ©ruppe ber garben: ben Sticfetergänzung®»
färben über.

Stid)tergänzung®farben, zufammengruppirt, fön»

neu in breifacfeer SBeife aufeinanber mirfen, inbem
fie fi<b entmeber gegenfeitig hoben ober inbem bie
eine bie anbere fdjäbigt, ober inbem beibe ficb 9eQou=

feitig beeinträchtigen, ©emöbnlicb mobifiziren fie ficb
im $one. @o fiebt Stotb neben Drange blauer au®,
mäbrenb Drange neben Stotb gelber, ©iolett aber
blauer erfcbeint. SBa® fie feaupifâchlid) im ©ergleirf)
mit ben ©rgänzung®farben cfearafterifirt, ift eben,
baff fie nebeneinanbergefteHt feine®meg® unter allen
Umftänben eine bem Sluge angenehme SBirfung ber»

üorrufen. Um biefe® „Sticfetzufammenpaffen" zu mil»
bern, macht man üon ben beiben garben, melcbe

eigentlich feine folgen finb, nämlich: ©djmarz unb
SBeife ©ebraudj. SJtan fcfeiebt ba® eine ober ba®

anbere zwifdjen bie Sti<btergänzung§farben unb neu»

tralifirt" fie baburd), mie ber SitnftauSbrud lautet,
©djmarz unb SBeife, biefe al® bie äufeerften ©renzen
be® Siebte® unb ber ginfternife gemöbnlid) bezeichneten
ißigmente, fomie ihre SJtifcbung : ba® ©rau — fpielen
aufferbem in ber Éoloriftif eine mid)tige Stolle. SBeife

bebt ade garben unb läfet biefelben beder unb glänz»
üoder erfebeinen; ©djmarz ftimmt gemöbnlid) ben

£on herab unb fefeeint neben mirflieben garben ftet®
etma® nad) ber @rgänzung®farbe zu ziehen. @o fiebt
e® neben Stotb grünlich, neben Drange bläulieb au§;
neben ©riin fpielt e® in® StoKfe.

©ine befannte SBirfung üon SBeife unb Sdjmarz
ift, bafe erftere® bie ©tatur üergröffert, le^tere® bie»

felbe üerfleinert.
Stebenbei bemerft, bat ©lau benfelben ©ffeft mie

©dfmarz, e® üerringert bie Sörperfitde unb ift baber
aden mit folcfeer behafteten ißerfonen zu empfehlen.

©on ©rau ift bauptfäd)Iicb zu bead)ten, bab e®,

mit anberen garben fombinirt, biefelben lebhafter unb
glanzüoder erfebeinen läfet.

©on ben gleichen ïônen, beren ©efpredfung hier»
her gehören bürfte, ift zu bemerfen, bnb ber ftärfere
bie febmädjeren üerbrängt. ©on biefer SBirfung mirb
für bie ©erfd)önerung ber ©autfarbe üiel ©ebrauib
gemadjt. ©ept man nämlich neben einen ait®ge=
fprodfen gelben Xeint ein intenfiüere® ©elb, fo mirb
ba® ©elb in elfterem gef<f»mäc£)t, üerbrängt unb ber»

felbe baburch gehoben, gn berfelben SBeife fann
ein zu ftarf berüortretenbe® Stotb burd) einen baneben
geftedten ftärferen rotben STon gemilbert merben.

®ie üorftebenben, in ader Sürze bebanbelten
©äpe au® ber garbenlebre genügen, um bie grage
üerftänblicb beantmorten zu fönnen, mie ben ©in»
gang® aufgeftedten ©ebingungen betreff® 91u®mabl
ber garben für bie Toilette entfprodjen merben fann.

®er erften ©ebingung, eine Kombination ber
garben zu treffen, melcbe eine barmonifd)e SBirfung
berüorruft, mirb, mie ficb nu» unferen Slu®fübrungen
ergibt, bureb bie SBafel üon ©rgänzung®farben für
bie beiben ©auptftüde ber ïoilette: Stöbe unb Sopf»
pub, ©enüge geleiftet. SBelcbe üon ben ©rgänzung®»
färben beüorzugt merben foden, beftimmt nur bie

Stüdfidjt auf bie gnbiüibualität ber Trägerin ber
Toilette, ©ier beginnt ber fefemierige ïbeil ber 2oi=
lettenfarbenfunft. ®aff mir üon einer ©djmierigfeit
in biefer Stiftung fpreefeett, mirb üerftänblicb mer»
ben, menn mir bemerfen, baff in ©ezug auf ©aut»
färbe unb ©aare, meldje beibe ba®, ma® mir unter
gnbiüibualität zu üerfteben haben, beftimmen, nicE)t

meniger al® üierzig üerfdhiebene Sppen unterfefeieben
merben.

gür bie ©autfarbe nimmt man nâmlidj fünf
üerfebiebene ïppen an, al®:

1. ber 2ä)pu® mit meiffer ©autfarbe,
2. ber 2ä)pu§ mit blafegelber,
3. ber £ppu® mit braungetber,
4. ber Sppu® mit rotber unb enblicb
5. ber $t)pu® mit grauer garbe.
$ie ©aare flaffifizirt man mit üier gppen unb

zmar:
1. bie beden ©aare, blonb, bedbraun, bedrotb,
2. bie bunflen,
3. bie fd)toarzen runb
4. bie grauen unb meinen.

®a nun jeber einzelne ©anttppu® in ©erbinbung
mit ben üier ©aartppen zu betrachten ift, fo ergeben
ficb zwanzig Spfen, unb biefe Babl üerboppelt fi^
baburch, ba§ in jebem ïbfu§ ^e® ïeint® mieber
eine blutarme unb eine gerötbete Stuance unterfd)ie»
ben mirb. ®ab biefe® ©ebiet zu grob tft, um hier
im Einzelnen üerfolgt merben zu fönnen, bebarf
feiner ©egriinbung; mir befebränfen im® baber auf
einzelne Slnbeutungen, melcbe einen gingerzeig geben,
mie bie üerfdpebenen 2ä)pen bebanbelt merben müffen.

©ei bem erften £t)pu®, ber meinen ©autfarbe,
muff üor Sldem barauf geadjtet merben, ben ïeint
nicht berabzuftimmen, baber fein ©cbmarz- ®ie gün»

ftigfte garbe ift ©lau, fotoobl bei geröttjetem al®

blutarmen Xeint.
gm blabgelben ïeiut üerbeeft man gerne ben

SJtangel an Stotb burd) Slnmenbung üon ©ritn ; benn
©rün erzeugt, mie mir un® erinnern, ein rottje®
Stacbbilb (fucceffiüen ®ontraft.) ©iolett ift zu üer»

meiben, ba e® bie ©autfarbe noch mehr nach ©elb
treiben mürbe.

$er blafegelbe £bbug mit fchmarzern ©aar mirb
üon mandjer ©eite al® ber fdjönfte betrachtet; jeben»

fad® ift er ber in foloriftifcEjer ©eziebung am leichte»

ften zu bebanbelnbe, benn benfelben fleibet nahezu
Side®, ©elb ift bie günftigfte garbe.

©ei bem brauitgelben ïeint zielt man barauf
ab, ba® ©elb zu tilgen, baber ift SBeife zu üermeiben.
©elb mit ©djmarz mirft günftig.

gür ben £t)pu® mit rotfeem ïeint ift ©lau ober

©cfemarz eine üortbeilbafte garbe, ba biefe bie ®e=

fi^t®farbe feeHer ftimmen.
®em grauen 2ppu® üerleifet man burch ©lau»

grün ba® fefelenbe Stoib- ift Stofa, ©elb unb

Drange üon Uebel, ba biefe garben ben Üeint noh
mehr nach ©rau treiben mürben.

$ie ©eritdfichtigung ber @eficfet®farbe in erfter
unb ber garbe ber ©aare in zmeiter Sinie, mie mir
fie in ©orftebenbem ffizz©t haben, genügt nun noch

niefet, um bie Xoilette auf ben ©ipfel ber ©oden»

bung in ©ezug auf bie garbenmabl zu bringen. SJtit
ber garbe ber Stöbe unb be® ®opfpu|e® finb nun
noch garben für ade übrigen SSeftanbtbeile ber
îoilette: gufe» unb ©anbbefleibung, ©hleier, ©hmud
unb ©djirm barmonifch zu üerbinben.

SJtan fiebt: eine in aden Xbeilen in ©ezug auf
bie Slnforberungen ber Soloriftif tabedofe ïoilette
ift ein SBerf, ba® felbft einem ®ünftler nicht geringe
©chmierigfeiten bereiten bürfte. Slngeborener ©e»

fhmad läfet ba® meiblicbe ©efcfelecht lefetere leichter
überminben al® ba® ©tubium ber ©efefee ber garben»
lefere; immerhin gibt jebodj bie 2beorte manchen

mifelicfeen SBinf unb erleichtert ba® rafd)e ginben
be® Sticfetigen.

Unfere eigentliche Slbficht bei Slu®fübrung üor»

ftebenber ©etraefetungen mürben mir jeboch bann
erreicht haben, menn e® un® gelungen märe, bie
Samenmelt zum ®ampf gegen bie Sprannei ber SOtobe

ZU erntutbigen, melcbe ihre Stnbängerinnen zwingt,
garben zu tragen — fogenannte SJtobefarben — bie

ihrer gnbiüibualität gemofenlich nicht angepafet finb
unb baber äufeere ©orzüge beeinträchtigen, ftatt fie
in bedere® Sid)t z» fefeen.

Cgitti üfeEr^imntBröt'ßn, Ifstiuitg
uttîr Sri|urn}ïsms.

Son M. s. geflen6erg=3ieglet.

(gottfejung.)

c3j^|Pm aber bie grofeen ©ortbeile ber fombinirten

«j^Er Rachel» unb ©ifenöfen in genügenbem ©rab
Z11 erhalten, bürfen bie Defen, runb ober üier»^ 4- edig, nur halb fo hoch fein al® ba® Bimmer,

bamit Staunt (©öbe) genug bi® zur ®ede bleibe, um ba®

Stobrfbftem in genügenber Sängenentmidlung burch
©efeneden» ober Bidzadminbungen anzubringen. Stur
bürfen bie Stobre nidjt zu eng fein, nicht enger al® 5

Bod 15 cm.). Sßeite Stobre haben beffernBug
al® enge unb üerrufeen nicht fo balb mie biefe, be=

bürfen alfo nid)t fo häufiger Steinigung al® lefetere.

©obe Sachet» ober SJtantelöfen haben, befonber®
menn fie, mie meift, hinten im Bimmer fteben, ben

gebler, bafe fie feiten genügenben Staum zu einem
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obigen Farben zur anderen im Spektrum vertreten
sehen. So gibt Gelb und Roth gemischt: Orange,
Gelb und Blau: Grün, Roth und Blau: Violett
u. s. w. Alle so entstehenden Farben lassen sich mit
den Hauptfarben zusammen in zwei Gruppen theilen:
in Ergänznngs- und Nichtergänzungsfarben, eine Ein-
theilung, welche für die koloristische Wirkung
derselben von entscheidender Bedeutung ist.

Was man unter einer Ergänzungsfarbe zu
verstehen hat, lehrt uns ein einfaches kleines Experiment.

Richten wir nämlich unseren Blick unverwandt

längere Zeit auf einen in einer bestimmten
Farbe gefärbten Gegenstand und wenden wir alsdann
unser Auge rasch einer weißen Fläche, einer Wand
oder einem Stück Papier zu, so werden wir auf
letzteren ein Nachbild des beregten Gegenstandes,
aber in einer ganz anderen Farbe erblicken. So
sehen wir beispielsweise, wenn wir eine rothe Oblate

oder ein aus rothem Glanzpapier geschnittenes
Scheibchen, auf weißes Papier gelegt, längere Zeit
(eine Minute) fixirt haben, ein Nachbild auf der
Weißen Fläche, welches „grün" gefärbt ist. War
das Scheibchen violett statt roth, so zeigt sich das
Nachbild gelb gefärbt. Führt man diesen Versuch
mit jeder der genannten drei Hauptfarben durch, so

gelangen wir zu dem merkwürdigen Ergebniß, daß
das Nachbild immer in der Farbe erscheint, welche
aus der Mischung der beiden „fehlenden" Hauptfarben

entsteht. Das heißt durch das Nachbild wird
die Farbe des fixirten Gegenstandes stets zu dem

Farbenbild des Spektrums ergänzt, daher die Bezeichnung:

Ergänzungsfarbe. Findet ein solcher Effekt
nicht statt, so haben wir es mit „Nichtergänzungsfarben"

zu thun. Wir nennen daher „Roth" und
„Grün" Ergänzungsfarben, denn ein rother Gegenstand

zeigt ein grünes, aus Gelb und Blau
gemischtes Nachbild, Gelb und Blau aber sind
Nichtergänzungsfarben, denn ein gelbes Objekt läßt kein

Nachbild in blauer Farbe erscheinen und ebensowenig
ein blaues ein solches in gelber.

Wir wissen nun den Unterschied beider Gruppen
und können jetzt von ihrer Rolle in der Harmonie
der Farben und ihren eigenthümlichen Wirkungen
sprechen.

Alle Ergänzungsfarben bringen nebeneinander
gestellt eine dem Auge wohlthuende, den Farbensinn
befriedigende Wirkung hervor; sie heben sich gegenseitig

durch ihren Gegensatz, so daß jede feuriger
und schöner erscheint, d. h. sie wirken durch ihren
Kontrast. Man nennt sie daher in der Technik
schlechtweg „Kontraste" und bezeichnet den Effekt
zweier zusammengruppirten Kontrastfarben als den

gleichzeitigen oder simultanen Kontrast. Verschieden
von diesem ist der nachfolgende oder successive
Kontrast, der da eine Rolle spielt, wo es sich um die

Berücksichtigung des „Nachbildes" handelt, den jede
Farbe, wie wir wissen, hervorruft. Wir wollen hier
gleich, ehe wir zu den „Nichtergänzungsfarben"
übergehen, diese beiden Effekte an einigen Praktischen
Beispielen erläutern.

Es ist allgemein bekannt, daß die blaue Farbe
Blondinen besonders gut kleidet. Der Grund hiefür
ist in der Wirkung des gleichzeitigen Kontrastes zu
suchen und zwar deshalb, weil die blonde Haarfarbe

eine Mischung von Roth und Gelb, ein Orangegelb,

ist; der Kontrast von Orange ist aber Blau,
denn ein orangegefärbter Gegenstand erzeugt ein Nachbild

in Blau. Durch die blaue Kleidung der Blondine

wird daher die Farbe der Haare noch mehr
gehoben werden und effektvoller erscheinen. Die
Natur selbst hat, indem sie den reizenden Typus:
blonde Haare und blaue Augen schuf, dieser Wirkung

Rechnung getragen.
Um ein Beispiel für den nachfolgenden Kontrast

zu geben, erinnern wir zunächst daran, daß die

Ergänzungsfarbe von Violett Gelb ist, d. h. ein
violetter Gegenstand ruft ein Nachbild in Gelb hervor.
Ein Hut in Violett läßt also auf dem Gesicht seiner
Trägerin Gelb als successiven Kontrast erscheinen.
Bei gelbem Teint wird demnach der letztere noch mehr
nach Gelb getrieben, wie der Kunstausdruck heißt,
und demnach eine sehr ungünstige Wirkung für die

äußere Erscheinung der Trägerin des Hutes
hervorgerufen werden.

Wir gehen nun nach dieser für die Beurtheilung
aller koloristischen Effekte wichtigen Erläuterung zur
zweiten Gruppe der Farben: den Nichtergänzungsfarben

über.
Nichtergänzungsfarben, zusammengruppirt, können

in dreifacher Weise aufeinander wirken, indem
sie sich entweder gegenseitig heben oder indem die
eine die andere schädigt, oder indem beide sich gegenseitig

beeinträchtigen. Gewöhnlich modifiziren sie sich

im Tone. So sieht Roth neben Orange blauer aus,
während Orange neben Roth gelber, Violett aber
blauer erscheint. Was sie hauptsächlich im Vergleich
mit den Ergänzungsfarben charakterisirt, ist eben,
daß sie nebeneinandergestellt keineswegs unter allen
Umständen eine dem Auge angenehme Wirkung
hervorrufen. Um dieses „Nichtzusammenpassen" zu
mildern, macht man von den beiden Farben, welche
eigentlich keine solchen sind, nämlich: Schwarz und
Weiß Gebrauch. Man schiebt das eine oder das
andere zwischen die Nichtergänzungsfarben und
neutralisât" sie dadurch, wie der Kunstausdruck lautet.
Schwarz und Weiß, diese als die äußersten Grenzen
des Lichtes und der Finsterniß gewöhnlich bezeichneten
Pigmente, sowie ihre Mischung: das Grau — spielen
außerdem in der Koloristik eine wichtige Rolle. Weiß
hebt alle Farben und läßt dieselben Heller und glanzvoller

erscheinen; Schwarz stimmt gewöhnlich den

Ton herab und scheint neben wirklichen Farben stets
etwas nach der Ergänzungsfarbe zu ziehen. So sieht
es neben Roth grünlich, neben Orange bläulich aus;
neben Grün spielt es ins Rothe.

Eine bekannte Wirkung von Weiß und Schwarz
ist, daß ersteres die Statur vergrößert, letzteres
dieselbe verkleinert.

Nebenbei bemerkt, hat Blau denselben Effekt wie
Schwarz, es verringert die Körperfülle und ist daher
allen mit solcher behafteten Personen zu empfehlen.

Bon Grau ist hauptsächlich zu beachten, daß es,
mit anderen Farben kombinirt, dieselben lebhafter und
glanzvoller erscheinen läßt.

Von den gleichen Tönen, deren Besprechung hierher

gehören dürfte, ist zu bemerken, daß der stärkere
die schwächeren verdrängt. Von dieser Wirkung wird
für die Verschönerung der Hautfarbe viel Gebrauch
gemacht. Setzt man nämlich neben einen
ausgesprochen gelben Teint ein intensiveres Gelb, so wird
das Gelb in ersterem geschwächt, verdrängt und
derselbe dadurch gehoben. In derselben Weise kann
ein zu stark hervortretendes Roth durch einen daneben
gestellten stärkeren rothen Ton gemildert werden.

Die vorstehenden, in aller Kürze behandelten
Sätze aus der Farbenlehre genügen, um die Frage
verständlich beantworten zu können, wie den
Eingangs aufgestellten Bedingungen betreffs Auswahl
der Farben für die Toilette entsprochen werden kann.

Der ersten Bedingung, eine Kombination der
Farben zu treffen, welche eine harmonische Wirkung
hervorruft, wird, wie sich aus unseren Ausführungen
ergibt, durch die Wahl von Ergänzungsfarben für
die beiden Hauptstücke der Toilette: Robe und Kopfputz,

Genüge geleistet. Welche von den Ergänzungsfarben

bevorzugt werden sollen, bestimmt nur die

Rücksicht auf die Individualität der Trägerin der
Toilette. Hier beginnt der schwierige Theil der Toi-
lettenfarbenkunst. Daß wir von einer Schwierigkeit
in dieser Richtung sprechen, wird verständlich werden,

wenn wir bemerken, daß in Bezug auf Hautfarbe

und Haare, welche beide das, was wir unter
Individualität zu verstehen haben, bestimmen, nicht
weniger als vierzig verschiedene Typen unterschieden
werden.

Für die Hautfarbe nimmt mau nämlich fünf
verschiedene Typen an, als:

1. der Typus mit weißer Hautfarbe,
2. der Typus mit blaßgelber,
3. der Typus mit braungelber,
4. der Typus mit rother und endlich
5. der Typus mit grauer Farbe.
Die Haare klassifizirt man mit vier Typen und

zwar:
1. die hellen Haare, blond, hellbraun, hellroth,
2. die dunklen,
3. die schwarzen ^und
4. die grauen und weißen.

Da nun jeder einzelne Hauttypus in Verbindung
mit den vier Haartypen zu betrachten ist, so ergeben
sich zwanzig Typen, und diese Zahl verdoppelt sich

dadurch, daß in jedem Typus des Teints wieder
eine blutarme und eine geröthete Nuance unterschieden

wird. Daß dieses Gebiet zu groß ist, um hier
im Einzelnen verfolgt werden zu können, bedarf
keiner Begründung; wir beschränken uns daher auf
einzelne Andeutungen, welche einen Fingerzeig geben,
wie die verschiedenen Typen behandelt werden müssen.

Bei dem ersten Typus, der weißen Hautfarbe,
muß vor Allem darauf geachtet werden, den Teint
nicht herabzustimmen, daher kein Schwarz. Die
günstigste Farbe ist Blau, sowohl bei geröthetem als
blutarmen Teint.

Im blaßgelben Teint verdeckt man gerne den

Mangel an Roth durch Anwendung von Grün; denn
Grün erzeugt, wie wir uns erinnern, ein rothes
Nachbild (successiven Kontrast.) Violett ist zu
vermeiden, da es die Hautfarbe noch mehr nach Gelb
treiben würde.

Der blaßgelbe Typus mit schwarzem Haar wird
von mancher Seite als der schönste betrachtet; jedenfalls

ist er der in koloristischer Beziehung am leichtesten

zu behandelnde, denn denselben kleidet nahezu
Alles. Gelb ist die günstigste Farbe.

Bei dem braungelben Teint zielt man darauf
ab, das Gelb zu tilgen, daher ist Weiß zu vermeiden.
Gelb mit Schwarz wirkt günstig.

Für den Typus mit rothem Teint ist Blau oder

Schwarz eine vortheilhafte Farbe, da diese die
Gesichtsfarbe Heller stimmen.

Dem grauen Typus verleiht man durch Blaugrün

das fehlende Roth. Hier ist Rosa, Gelb und

Orange von Uebel, da diese Farben den Teint noch

mehr nach Grau treiben würden.
Die Berücksichtigung der Gesichtsfarbe in erster

und der Farbe der Haare in zweiter Linie, wie wir
sie in Vorstehendem skizzirt haben, genügt nun noch

nicht, um die Toilette auf den Gipfel der Vollendung

in Bezug auf die Farbenwahl zu bringen. Mit
der Farbe der Robe und des Kopfputzes sind nun
noch die Farben für alle übrigen Bestandtheile der
Toilette: Fuß-und Handbekleidung, Schleier, Schmuck
und Schirm harmonisch zu verbinden.

Man sieht: eine in allen Theilen in Bezug auf
die Anforderungen der Koloristik tadellose Toilette
ist ein Werk, das selbst einem Künstler nicht geringe
Schwierigkeiten bereiten dürfte. Angeborener
Geschmack läßt das weibliche Geschlecht letztere leichter
überwinden als das Studium der Gesetze der Farbenlehre;

immerhin gibt jedoch die Theorie manchen

nützlichen Wink und erleichtert das rasche Finden
des Richtigen.

Unsere eigentliche Absicht bei Ausführung
vorstehender Betrachtungen würden wir jedoch dann
erreicht haben, wenn es uns gelungen wäre, die
Damenwelt zum Kampf gegen die Tyrannei der Mode
zu ermuthigen, welche ihre Anhängerinnen zwingt,
Farben zu tragen — sogenannte Modefarben — die

ihrer Individualität gewöhnlich nicht angepaßt sind
und daher äußere Vorzüge beeinträchtigen, statt sie

in helleres Licht zu setzen.

Einiges über Zimmeröfen, Heizung
und Schornsteine.

Von N. v. Fellenberg-Ziegler.

<F°rts-tzung.>

^MRchu aber die großen Vortheile der kombinirten
Kachel- und Eisenöfen in genügendem Grad
Zu erhalten, dürfen die Oefen, rund oder vier-^ eckig, nur halb so hoch sein als das Zimmer,

damit Raum (Höhe) genug bis zur Decke bleibe, um das

Rohrsystem in genügender Längenentwicklung durch
Schnecken- oder Zickzackwindungen anzubringen. Nur
dürfen die Rohre nicht zu eng sein, nicht enger als 5

Zoll (— 15 cm.). Weite Rohre haben bessern Zug
als enge und verrußen nicht so bald wie diese,

bedürfen also nicht so häufiger Reinigung als letztere.

Hohe Kachel- oder Mantelöfen haben, besonders
wenn sie, wie meist, hinten im Zimmer stehen, den

Fehler, daß sie selten genügenden Raum zu einem
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gehörig in bie Sänge entmidetten Jftotjrftjftem übrig
laffen. Ser (Raud) mirb faft überaß nur burd) ein

furze® (Ropr t)inau§ geleitet. @ie ertoärnten babjer
ba® gimmer nur (cing)nm. Um nun biefe Ermär»

mung jit befchleunigen, baut man fie nur bünn»

manbig. Samt aber, unb opne bafe fie baburd) bie

rafc^e §eijung ber Stuben burd) bie fomPinirten
Defen erreichen, erfatten fie batb unb müffen bann

metjr at® einmal im Sag gefjei^t merben, ma» bop»

bette Strbeit macf)t. gubem bieten fie faft burcpmeg®,
im (8ert)ättnih jur ©röfje be® ginttner®, biet ju menig
§eijftäd)e bar, fo bafe fie, unt ben gmed ju erreichen,
auch noch ju ifjrem Schaben überheizt merben müffen.

Sei fiotfen, befonberS tängticE) bierectigen Defen
fann man mit Sorttfeit, um ba® (Roprfpftem bis ju
einem gemiffen ©rab ju erfepen, ben Dfen mit einer
1 cm. bicfen, gu|eifernen Statte, ftatt mit gieget»
(ßtättlein beiden, bie bie bom geuer erftentmictette
|»i|e bem gimmer fofort mittbjeitt unb fa feine rafepe

Ertoärmung fiiptbar fepr beförbert. SlitS eigener t£r=

faprung fann id) biefe Serbefferung heften® empfehlen.
Sei runben @äuten= unb SRantetöfen ift bie Sede

meift zu ftein, at® baff eine Sebecfung mit einer
Eifenßtatte biet nitpen mürbe; aber etma® nüpen
mürbe fie bod). Sei biefen ift nur burd), in eine

gehörige Sänge entmiefette fRauctjrobjre eine fepneße

Ermärmung zu bemirfen.
Stucp bei Defen, bie jmei Stuben tjeigen foßen,

ift ba® (Roprfpftem faum gehörig anzubringen ; et)er

noep eine gufjeiferae Sedplatte.
** *

Unftreitig paben meite Sct)ornfteine, befonber®
menn fie fid) nad) oben aßmälig ermeitern, biet

ftärferen gug at® enge. Siefe Spatfacpe, bie bei
un® auf bem Sanbe bon SïtterS fjer befannt ift unb
beim Sau bon Kaminen bietfaef) mit Sortait be»

rüdfieptigt mürbeg unb nodf mirb, ift in ben testen
gapren burcp grünbticbe oergleicpenbe poben burd)
Ingenieure unmibertegtid) bemiefen unb aufjer aßen

gmeifet gefegt morben. Sie Erweiterung beträgt
pöcpften® 0,8 % bis 1 % tut Duerfcpnitt.

Sie Sluäfluhöffmtng (2(u8münbung) foßte aber

auf ben Duerfdjnitt ber Sinmiinbung (be® Soben®)
be® Sdjornftein® aßmätig mieber berengert merben,
bamit ber SSinb meniger teidjt in ben Kamin bringe.

Sen großen llnterfcfjieb jmifdjen meiten unb engen
Sdfornfteinen(Saud)rot)ren) beobaepteteid) bor einigen
Satiren in zmei benachbarten gabrifen bei ipren
jDampffeffetöfenftfjornfteinen. Sie eine patte zmei

fepr pope, ficf) aber nad) oben aßmätig berengernbe

Sdfornfteine; bie anbere einen faft um bie tpälfte
niebrigeren, meiten (oben unb unten gleich meiten)

Sdjornftein. Sei ben erfteren Sdjornfteinen fdßidf
ber Stand) mie mibermißig nur fo au® bem Kamin
unb fiet fofort jit Soben. Ser (öefiper flagte aucp

fepr über ben fcptecpteit (fug feine® Sampffeffetofen®,
ber ipn nötpigte, Ieic£)t brennbare, aber tpeure Stein»
fopten zu brennen. Seim niebrigeren, aber meiten
Kamin ber gabrif fcE^oß ber Stauet), mie aud) ba®

Stöetter fein mochte, mie bon einem SBinbftüget ge»

trieben, fenfrecpt biete guf) tjocE) in bie ^Bpe, unb
ber Dfen patte prächtigen gug, fo bah ber (Befiper

fermer brennbare, aber bißige Steinfotßen mit (Bor»

tpeit bermenben tonnte.
Sie neuen ©eporafteine finb faft aße, bie gabrit»

fepornfteine mit inbegriffen, aud) menn fie fid) nidft,
mie teuere faft aflgemein, berengern, zu eng, ma®

man an bem au® iprer SJtiinbung fid) nur fcpleicpenb

perauèwinbenben Stand) ertennt. Sie in neuerer (feit
bei Steubauten faft aßgemein eingeführten engen, run»
ben ober bierectigen, ruffifepen Kamine mürben auch

befferen (fug haben (man ftagt pie unb ba über

ihren fepteepten gug), menn man fie nach oben fid)
ein menig ermeiternb aufführen mürbe.

') Unter Stnbertn aud) in einem Haufe, too bie anno i

1770 aufgeführten Kantine (unten itiluetibig 2 gufe lang
unb 1 gufe breit) fid) aud) nad) oben erloeitem unb es

gemifj bem zu oerbauten haben, bah fie, obfd)on mehrere
Staudhzüge bon ©tubenöfen unb einer bon einem fran»
göfifetjen Kamin in fie einmünben, unb zmar bie SRepr»

jaht itt ben Küd)enfamin (5), einen, man tann tbohl fagen,
enormen (fug haben unb auch bei feinem ©türm ober
SBirbelminb jemals eintauchen, auch menn alte einmün»
benben geuerungen zugleich im (Branb finb.

Sie ben gabriffepornfteinen gegebene enorme |>öhe
mirb ihnen meift nur be®megen gegeben, meit fie zu
eng unb, fehlerhafter SBeife, fict) meift noch nad) oben

berengernb gebaut merbenunb itjre ungemeffene £>öt)e
bie fehtenbe Stöeite erfeben ober forrigiren muh, meift
febodj ohne aßen ©rfotg. ttnb boch ift e§ ein alte®,
burd) Erfahrung unmibertegtid) feftftet)enbe® Stjiom,
bah bei ®aminen bie SBeite bie tpöhe einigermahen
erfe|en tann, nicht aber umgefehrt. gn meiten S^orn»
fteinen nnb Stohren ift bie (Reibung ber geuertuft
(Stauch unb Serbrennung®gafe) an ben SBanbnttgett,
menn fie bereit® ftart berruht finb, biet geringer
at® in engen, ma® natürlich ben (fug felfr beförbert.

Gr® ift eigentlich auch ganz miberfinnig, berengerte
Schornfteine zu bauen, ba boch befannttid) bie Se»

megung ber ©afe in Sanäten (atfo auch bie Ser»
brennungSprobufte, geuertuft unb Stauch) ben näm»

liehen phhftfatifchen ©efetjen unterliegen, mie bie

tropfbaren gtüffigfeiten. fteitt SRenfd) benft baran,
SBaffer burch ftd) berengernbe Stohren ju leiten, menn
e® rafch fliehen foß. SBarum aber bie geuertuft?
Unb bazu noch ba® .öinbernih ber ftärferen Steibung,
menn bie engen Kamine ftart berruht finb, moburdj
bie rafeße 9tufmärt®bemegung ber geuertuft noch uiehr
gehemmt mirb. (SJtan meih ja, mie berrufjte Kamine
fchtechten 3"9 hüben unb mie biefer nach bem Staffen
mieber zunimmt.) ®ie geuertuft beioegt fich in ber
Stitte be® ®amin®, mo bie Steibung am geringften
ift, am fcfjneflften. ge meiter atfo ber Samin ift,
um fo mehr (Raum bleibt zmifdjen ber Stitte unb
ben SBänben unb je geringer ift bemnad) auch bie

(Reibung unb um fo rafd)er bie Strömung be® Stauch®.

$ie bermehrte (Reibung unb berminberte Strömung
finben im bermehrten ©rabe ftatt in ben fich Oer»

engernbenSchornfteinen, berenSCSänbe gteichfam über»

hängen unb baburd) bem (Rauch, ber beftänbig an
biefe anftöfst, noch ftärferen (Reibung®miberftanb ent»

gegenfepen, at® in fich ermeiternben Kaminen, mo
bie SBänbe gteichfam ßiehen, ber Stauch atfo nicht
anftofjen fann. ®a bie (Reibung an ben Schorn»
fteinmänben ber tmuptfädßichfte Sßiberftanb ift, ben
bie (Rauchfäute auf ihrem Sßeg in® greie zu über»
minben hat, fo ift e® einteudftenb, bah e® ganz Oer»

fehrt unb zmedmibrig ift, bie Steibung burd) Ser»

engerang ber Schornfteine noch ju üermetjren.
©erabe biefer berminberten (Reibung megen hoben

meite unb befonber® fich ermeiternbe Sd)orufteine
fo biet befferen gitg at® enge; benn bie heihe geuer»
tuft hat, mie gebermann meih, bie ®enbenz, fid)
au®zubehnen unb in bie §öf)e zu fteigen (meit fie
teid)ter ift at® bie fie umgebenbe Suft), mie man
an jebem (Rauch oon geuer im greien ober Stauet)

au§merfenben Kamin mahrnehmen fann. Kann fid)
bie fjeihe geuertuft auch im Kamin, ohne bermehrte
(Reibung zu erteiben, au§bel)nen unb nad) oben fteigen,
moburd) eine Stnfaugung burch Suftberbünnung ent»

fleht, fo berfdjafft ba® ben au® bem Dfen bringen»
ben, bom gug getriebenen, frifdfen Serbrennung®»
probuften auch mehr (Raum zum rafdjen Stuffteigen
unb ber Kamin hot bemnad) befferen, ftärferen 3ug.
Stüh fi<h ober infolge ber Serengerung bie geuer»
tuft zufammenpreffen, fo fann fie btofj burch bie

ftd) nadjbrängenbe, bom Bug getriebene geuertuft,
bei bermefjrter Steibung an ben Schorufteinmänben,
miihfam unb tangfam aufmärt® unb zur Stünbung
hinau® bemegen. Son baher rührt ba® tangfame
i>inau§fd)leichen be® (Rauche® au® zu engen ober

fich berengernben Kaminen. (S°ttfe&un8 folgt.)

(Ein torlorfunttSB» Ijjjgißtttil'rfjßö

Zeichnete |>err 2trd)itett unb Sauteiter g. Kunfter
in St. ©aßen in feinem Saufprüd) zur Ginmeil)ung
ber am 31. Dftober abhin ber Stabt übergebenett

i zmei neuen (Reatfchutbauten. 28ir fönnen un® nicht
enthatten, baäfetbe unfern freunbtichen Sefern bor»

Zuführen.
Stenn man ein §aus pot aufgebaut,
®aS feftgefügt zum Çimmel fepaut,
@o mar in alten geiten aud)
@S fromme ©itt' unb guter Staud),
SRit ernftem Stünfcpen zum ©ebeip'n
Unb ©pruep unb SBort bas ^>aus zu meip'n:

2Bas mir mit (Sottes §ütf' unb §utb
Erbaut mit Steinen — unb (Sebulb,
©ar poep unb ftatttiep anzufep'n,
(ötit altem paftifepen berfep'n —
gmei S3anten, bie in fpäten ®agen
SBie peute noep zum §immet ragen,
9Jtit genftern grofe unb Spüren meit,
gn rupig nobter Einfacppeit,
®ie (Räume poep, boß Suft unb Sicpt,
®ocp fatt unb ungemütplicp niept,
DRit breiten Xreppen allzumal
Unb popem, feftgefcpmüdtem ©aal —
SBas pier erbaut für aße geit :

@t. ©alten® Kinbern ift es gemeipt!

©o nun bie Sfticpt, bie mir gebeut,
SRein §erz erfüßt, fei's an ber geit,
®ie ©cpulen felber anzufep'n,
2Bie fie boßetibet bor uns ftep'n.
®en (Bürgern unf'rer ©tabt zur Epr',
$er blüp'nben gugenb zu (Rup unb Sepr',
Erfcptiepen fiep bie Popen, meiten
Säte, bas (Stiffen zu oerbreiten.
ES mirb in biefen ernften (Räumen,
2Bo niept geftattet ftißes träumen,
(Ricpt btoh bem (Böfen ber Eingang gemeprt
Unb nur abftraftes SBiffen geteprt.
®enn um bie gugenb gtüdticp zu maepen,
©oß ipr ©emütp niept aßein mit ®patfahcn
©efüßt ein irbifd) ®afein beftep'n
Unb in trod'nen (Bernunftfcplüffen untergep'n.
Es foß pier niept bes Kinbes ©emütp
Stop flaffifigiren bas, mas es fiept,
Erfaffen btofe bas, mas es greifen fann,
Ergrünben nur, mas es berechnen fann,
©oß glauben btofe, mas es fepen fann.
Es gibt aufeer ben realen (Singen
(Rod) §öperes, bas auf unfieptbaren ©cpmingen
— Som götttiepen Sicptmeer eine 2Beße —
©id) apnungSüoß fenft in bes Kinbes ©eete,
Dpne bie bas ßeben eine teere ©cpate:
(Sie fonnige (tßelt ber gbeate.

(Berfümmern foß in ber ©cpute nie
(Sie gaubermett ber (ßpantafie.
Sffias feine ßepre bes ßeprerS teprt,
(Ktas fid) niept an bas ©epema feprt,
®aS btüpt, als mie ein föfttieper ©arten,
(Boß buftiger (Blumen ber fepönften Strten,
Unb mie etn munberfepöner iraum
gerrinnt es, als mär'S gemefen faum,
©obalb ein (îtnb'rer unberufen
(Betritt bes (ßarabiefes ©tufen:
ßafet biefen ©arten im ©tißen btüp'n,
©o lange ber gugenb (Rofen ergtüp'n,
(Ses ßebens ©türme, bes ßebenS (Rötpen,
@ie merben benEarten bei geiten zertreten.

2Ber benft peut' ber (Bergangenpeit
Unb ber alten fogenannten guten geit?
gep miß bie erftere niept ermeden,
©onft rnöcpt' fiep manep' alter ©epüter öerfteefen,
®er im (Bubenftofter ats fleiner StSiept

©epott feines ßebenS leucptenbeS Sicpt,
StBiß auch niept unf'rer ©cputgeit gebenfen,
®aS mag ein ©etbftalternber gern fiep fepenfen.
®oep menn bas Slug' in bie gufunft fepaut,
©o mirb es innertiep erbaut;
®enn mo jept bie gugenb in bangen ©tunben —
®en ganzen Sag an bie ©cpulbanf gebunben —
®es ßebenS SÎBopttpat grünblich geniefet,
Sa man mit SBiffen öoß fie giefet,
Unb bes Kinbes Köpftein in perben Dualen,
©efüßt bis zum (Ranb mit unenbtiepen gaplen,
Sort fiept mein ©eift — aep, menn'S nur batb fäm',
Erftepen ein anbereS, neues ©tjftem.
Sie @eo= unb §pbro= unb ©tenograppie,
Sie Epemie unb bie Stlcpp» unb Stftronomie,
Sie ßepre oon Kraft unb ©toff unb Sleftpetif,
Unb ber ganze unmenfeptiepe SBuft oon àlritpmetif,
Sie nur erfonnen, barbarifcp zu quälen
(Bis zur (Berzmeiftung ber Kinber ©eeten —
gep fep' im ©eift, fie merben fepminben,
Unb ber (ffleg bes (Rotpmenbigen mirb fiep finben.
Unb mas jept ftiß fipt, dRäbdpen unb (Buben,
Sen ganzen Sag in ben popen ©tuben,
Sas foß mieberurn, o glaubt es nur,
©icp tummeln in ©ottes freier (Ratur.
Sie Hausaufgaben merben oerfepminben,
Unb unf're Kinber geit noep finben,
©icp frei zu bemegen, zu benfen, zu füplen,
gn ungebunb'nen, fraftmedfenben ©pieten,
Sa mirb auf meiten (Rafenptäpen
gn gufunft bie gugenb fiep ergöpen,
Unb bas ©t. ©aßer (Baßfpiet, bas mir Sitten
©o poep in ber Erinn'rung palten,
Sas 33aßfpiet mit (ßrüget unb ßeberbaß,
ORit bem giet unb bem Slufbieter unb ben ßiften aß',
Es mirb unb fann es (Riemanb oermepren,
Es mirb auep mieber fommen zu Epren.
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gehörig in die Länge entwickelten Rohrsystem übrig
lassen. Der Rauch wird fast überall nur durch ein

kurzes Rohr hinaus geleitet. Sie erwärmen daher
das Zimmer nur langsam. Um nun diese Erwärmung

zu beschleunigen, baut man sie nur
dünnwandig. Dann aber, und ohne daß sie dadurch die

rasche Heizung der Stuben durch die kombinirten
Oefen erreichen, erkalten sie bald und müssen dann

mehr als einmal im Tag geheizt werden, was
doppelte Arbeit macht. Zudem bieten sie fast durchwegs,
im Verhältniß zur Große des Zimmers, viel zu wenig
Heizfläche dar, so daß sie, um den Zweck zu erreichen,
auch noch zu ihrem Schaden überheizt werden müssen.

Bei hohen, besonders länglich viereckigen Oefen
kann man mit Vortheil, um das Rohrsystem bis zu
einem gewissen Grad zu ersetzen, den Ofen mit einer
1 ew. dicken, gußeisernen Platte, statt mit Ziegel-
Plättlein decken, die die vom Feuer erstentwickelte
Hitze dem Zimmer sofort mittheilt und so seine rasche

Erwärmung fühlbar sehr befördert. Aus eigener
Erfahrung kann ich diese Verbesserung bestens empfehlen.

Bei runden Säulen- und Mantelöfen ist die Decke

meist zu klein, als daß eine Bedeckung mit einer
Eisenplatte viel nützen würde; aber etwas nützen
würde sie doch. Bei diesen ist nur durch, in eine

gehörige Länge entwickelte Rauchrohre eine schnelle

Erwärmung zu bewirken.
Auch bei Oefen, die zwei Stuben heizen sollen,

ist das Rohrsystem kaum gehörig anzubringen; eher
noch eine gußeiserne Deckplatte.

5
5 5

Unstreitig haben weite Schornsteine, besonders
wenn sie sich nach oben allmälig erweitern, viel
stärkeren Zug als enge. Diese Thatsache, die bei

uns auf dem Lande von Alters her bekannt ist und
beim Ban von Kaminen vielfach mit Vortheil
berücksichtigt wurde Z und noch wird, ist in den letzten

Jahren durch gründliche vergleichende Proben durch

Ingenieure unwiderleglich bewiesen und außer allen

Zweifel gesetzt worden. Die Erweiterung beträgt
höchstens 0,8 bis 1 "/<> im Querschnitt.

Die Ausflnßöffnnng (Ausmündung) sollte aber

auf den Querschnitt der Einmündung (des Bodens)
des Schornsteins allmälig wieder verengert werden,
damit der Wind weniger leicht in den Kamin dringe.

Den großen Unterschied zwischen weiten und engen
Schornsteinen (Rauchrohren) beobachtete ich vor einigen
Jahren in zwei benachbarten Fabriken bei ihren
Dampfkesselöfenschornsteinen. Die eine hatte zwei
sehr hohe, sich aber nach oben allmälig verengernde
Schornsteine; die andere einen fast um die Hälfte
niedrigeren, weiten (oben und unten gleich weiten)
Schornstein. Bei den ersteren Schornsteinen schlich

der Rauch wie widerwillig nur so aus dem Kamin
und fiel sofort zu Boden. Der Besitzer klagte auch

sehr über den schlechten Zug seines Dampfkesselofens,
der ihn nöthigte, leicht brennbare, aber theure Steinkohlen

zu brennen. Beim niedrigeren, aber weiten
Kamin der Fabrik schoß der Ranch, wie auch das

Wetter sein mochte, wie von einem Windflügel
getrieben, senkrecht viele Fuß hoch in die Höhe, und
der Ofen hatte prächtigen Zug, so daß der Besitzer

schwer brennbare, aber billige Steinkohlen mit Vortheil

verwenden konnte.

Die neuen Schornsteine sind fast alle, die
Fabrikschornsteine mit inbegriffen, auch wenn sie sich nicht,
wie letztere fast allgemein, verengern, zu eng, was
man an dem aus ihrer Mündung sich nur schleichend

herauswindenden Rauch erkennt. Die in neuerer Zeit
bei Neubauten fast allgemein eingeführten engen, runden

oder viereckigen, russischen Kamine würden auch

besseren Zug haben (man klagt hie und da über

ihren schlechten Zug), wenn man sie nach oben sich

ein wenig erweiternd aufführen würde.

Unter Anderm auch in einem Hause, wo die anno >

1770 ausgeführten Kamine (unten inwendig 2 Fuß lang
und 1 Fuß breit) sich auch nach oben erweitern und es

gewiß dem zu verdanken haben, daß sie, obschon mehrere
Rauchzüge von Stubenöfen und einer von einem
französischen Kamin in sie einmünden, und zwar die Mehrzahl

in den Küchenkamin (S), einen, man kann Wohl sagen,
enormen Zug haben und auch bei keinem Sturm oder
Wirbelwind jemals einrauchen, auch wenn alle einmündenden

Feuerungen zugleich im Brand sind.

Die den Fabrikschornsteinen gegebene enorme Höhe
wird ihnen meist nur deswegen gegeben, weil sie zu
eng und, fehlerhafter Weise, sich meist noch nach oben

verengernd gebaut werden und ihre ungemessene Höhe
die fehlende Weite ersetzen oder korrigiren muß, meist
jedoch ohne allen Erfolg. Und doch ist es ein altes,
durch Erfahrung unwiderleglich feststehendes Axiom,
daß bei Kaminen die Weite die Höhe einigermaßen
ersetzen kann, nicht aber umgekehrt. In weiten Schornsteinen

und Rohren ist die Reibung der Feuerluft
(Rauch und Verbrennungsgase) an den Wandungen,
wenn sie bereits stark verrußt sind, viel geringer
als in engen, was natürlich den Zug sehr befördert.

Es ist eigentlich auch ganz widersinnig, verengerte
Schornsteine zu bauen, da doch bekanntlich die

Bewegung der Gase in Kanälen (also auch die

Verbrennungsprodukte, Feuerluft und Rauch) den
nämlichen physikalischen Gesetzen unterliegen, wie die

tropfbaren Flüssigkeiten. Kein Mensch denkt daran,
Wasser durch sich verengernde Röhren zu leiten, wenn
es rasch fließen soll. Warum aber die Feuerluft?
Und dazu noch das Hinderniß der stärkeren Reibung,
wenn die engen Kamine stark verrußt sind, wodurch
die rasche Aufwärtsbewegung der Feuerluft noch mehr
gehemmt wird. (Man weiß ja, wie verrußte Kamine
schlechten Zug haben und wie dieser nach dem Rußen
wieder zunimmt.) Die Feuerluft bewegt sich in der
Mitte des Kamins, wo die Reibung am geringsten
ist, am schnellsten. Je weiter also der Kamin ist,
um so mehr Raum bleibt zwischen der Mitte und
den Wänden und je geringer ist demnach auch die

Reibung und um so rascher die Strömung des Rauchs.
Die vermehrte Reibung und verminderte Strömung
finden im vermehrten Grade statt in den sich

verengernden Schornsteinen, deren Wände gleichsam
überhängen und dadurch dem Rauch, der beständig an
diese anstößt, noch stärkeren Reibungswiderstand
entgegensetzen, als in sich erweiternden Kaminen, wo
die Wände gleichsam fliehen, der Rauch also nicht
anstoßen kann. Da die Reibung an den
Schornsteinwänden der hauptsächlichste Widerstand ist, den
die Rauchsäule auf ihrem Weg ins Freie zu
überwinden hat, so ist es einleuchtend, daß es ganz
verkehrt und zweckwidrig ist, die Reibung durch
Verengerung der Schornsteine noch zu vermehren.

Gerade dieser verminderten Reibung wegen haben
weite und besonders sich erweiternde Schornsteine
so viel besseren Zug als enge; denn die heiße Feuerluft

hat, wie Jedermann weiß, die Tendenz, sich

auszudehnen und in die Höhe zu steigen (weil sie

leichter ist als die sie umgebende Luft), wie man
an jedem Rauch von Feuer im Freien oder Rauch
auswerfenden Kamin wahrnehmen kann. Kann sich

die heiße Feuerluft auch im Kamin, ohne vermehrte
Reibung zu erleiden, ausdehnen und nach oben steigen,

wodurch eine Ansaugung durch Luftverdünnung
entsteht, so verschafft das den aus dem Ofen dringenden,

vom Zug getriebenen, frischen Verbrennnngs-
produkten auch mehr Raum zum raschen Aufsteigen
und der Kamin hat demnach besseren, stärkeren Zug.
Muß sich aber infolge der Verengerung die Feuerluft

zusammenpressen, so kann sie bloß durch die

sich nachdrängende, vom Zug getriebene Feuerluft,
bei vermehrter Reibung an den Schornsteinwänden,
mühsam und langsam aufwärts und zur Mündung
hinaus bewegen. Von daher rührt das langsame
Hinausschleichen des Rauches aus zu engen oder
sich verengernden Kaminen. (Fortsetzung,°>gt.>

Ein verlockendes hygieinisches
Zukunftsbild

zeichnete Herr Architekt und Bauleiter I. Knnkler
in St. Gallen in seinem Bauspruch zur Einweihung
der am 31. Oktober abhin der Stadt übergebenen

i zwei neuen Realschulbauten. Wir können uns nicht
enthalten, dasselbe unsern freundlichen Lesern
vorzuführen.

Wenn man ein Haus hat aufgebaut,
Das festgefügt zum Himmel schaut,
So war in alten Zeiten auch
Es fromme Sitt' und guter Brauch,
Mit ernstem Wünschen zum Gedcih'n
Und Spruch und Wort das Haus zu weih'n:

Was wir mit Gottes Hülf' und Huld
Erbaut mit Steinen — und Geduld,
Gar hoch und stattlich anzuseh'n,
Mit allem Praktischen verseh'n —
Zwei Bauten, die in späten Tagen
Wie heute noch zum Himmel ragen.
Mit Fenstern groß und Thüren weit,
In ruhig nobler Einfachheit,
Die Räume hoch, voll Luft und Licht,
Doch kalt und ungemüthlich nicht,
Mit breiten Treppen allzumal
Und hohem, festgeschmücktem Saal —
Was hier erbaut für alle Zeit:
St. Gallens Kindern ist es geweiht!

So nun die Pflicht, die mir gebeut,
Mein Herz erfüllt, sei's an der Zeit,
Die Schulen selber anzuseh'n,
Wie sie vollendet vor uns steh'n.
Den Bürgern uns'rer Stadt zur Ehr',
Der blüh'nden Jugend zu Nutz und Lehr',
Erschließen sich die hohen, weiten
Säle, das Wissen zu verbreiten.
Es wird in diesen ernsten Räumen,
Wo nicht gestattet stilles Träumen,
Nicht bloß dem Bösen der Eingang gewehrt
Und nur abstraktes Wissen gelehrt.
Denn um die Jugend glücklich zu machen,
Soll ihr Gemüth nicht allein mit Thatsachen
Gefüllt ein irdisch Dasein besteh'n
Und in trock'nen Vernunftschlüssen untergeh'n.
Es soll hier nicht des Kindes Gemüth
Bloß klassifiziren das, was es sieht,
Erfassen bloß das, was es greifen kann,
Ergründen nur, was es berechnen kann,
Soll glauben bloß, was es sehen kann.
Es gibt außer den realen Dingen
Noch Höheres, das auf unsichtbaren Schwingen
— Vom göttlichen Lichtmeer eine Welle —
Sich ahnungsvoll senkt in des Kindes Seele,
Ohne die das Leben eine leere Schale:
Die sonnige Welt der Ideale.

Verkümmern soll in der Schule nie
Die Zauberwelt der Phantasie.
Was keine Lehre des Lehrers lehrt,
Was sich nicht an das Schema kehrt,
Das blüht, als wie ein köstlicher Garten,
Voll duftiger Blumen der schönsten Arten,
Und wie em wunderschöner Traum
Zerrinnt es, als wär's gewesen kaum,
Sobald ein And'rer unberufen
Betritt des Paradieses Stufen:
Laßt diesen Garten im Stillen blüh'n,
So lange der Jugend Rosen erglüh'n,
Des Lebens Stürme, des Lebens Nöthen,
Sie werden denGarten bei Zeiten zertreten.

Wer denkt heut' der Vergangenheit
Und der alten sogenannten guten Zeit?
Ich will die erstere nicht erwecken,
Sonst möcht' sich manch' alter Schüler verstecken,
Der im Bubenkloster als kleiner Wicht
Geholt seines Lebens leuchtendes Licht.
Will auch nicht uns'rer Schulzeit gedenken,
Das mag ein Selbstalternder gern sich schenken.
Doch wenn das Aug' in die Zukunft schaut,
So wird es innerlich erbaut;
Denn wo jetzt die Jugend in bangen Stunden —
Den ganzen Tag an die Schulbank gebunden —
Des Lebens Wohlthat gründlich genießt,
Da man mit Wissen voll sie gießt.
Und des Kindes Köpflein in herben Qualen,
Gefüllt bis zum Rand mit unendlichen Zahlen,
Dort sieht mein Geist — ach, wenn's nur bald käm',
Erstehen ein anderes, neues System.
Die Geo- und Hydro- und Stenographie,
Die Chemie und die Alchy- und Astronomie,
Die Lehre von Kraft und Stoff und Aesthetik,
Und der ganze unmenschliche Wust von Arithmetik,
Die nur ersonnen, barbarisch zu quälen
Bis zur Verzweiflung der Kinder Seelen —
Ich seh' im Geist, sie werden schwinden,
Und der Weg des Nothwendigen wird sich finden.
Und was jetzt still sitzt, Mädchen und Buben,
Den ganzen Tag in den hohen Stuben,
Das soll wiederum, o glaubt es nur,
Sich tummeln in Gottes freier Natur.
Die Hausaufgaben werden verschwinden,
Und uns're Kinder Zeit noch finden.
Sich frei zu bewegen, zu denken, zu fühlen,
In ungebund'nen, kraftweckenden Spielen,
Da wird auf weiten Rasenplätzen
In Zukunft die Jugend sich ergötzen,
Und das St. Galler Ballspiel, das wir Alten
So hoch in der Erinn'rung halten,
Das Ballspiel mit Prügel und Lederball,
Mit dem Ziel und dem Aufbieter und den Listen all'.
Es wird und kann es Niemand verwehren,
Es wird auch wieder kommen zu Ehren.
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llnb in bet ©pule Eetterräumen —
2Ber toagt ju ijoffen eS, gu träurnen —
Jn ftofjen, leicht getoärmten ©älen,
35a fprttigert unb braufen bie aBafferquetten,
Unb bie ganje Jugenb, 0ro& unb Ilein,
Unb Enaben unb 2ftägblein, fie toafpen rein
@ip toöpentlip ju berfpiebenen 2ftalen
Jn ben belebenben aBafferftraljlen,
Senn nur too rein bie Körper bleiben,
3Birb ein reiner (Seift betrüge 23Iütben treiben!
©eftärtt im S8ab unb ben freien «Spielen,
Sa toerben oerfcbtoinben ber Eurjfiptigen Stillen,
Unb auf ben ep'mals blaffen SBangen
35er ©efunbbeit tftofen blühen unb prangen,
Unb in be! Einbes tinblip ©etnüp
ÜBieber ein Seelenleben jiebi,
Unb Dom göttlipen 2ipt ein göttlicher Strahl
2Birb etoig leben im Jbeal.

Jp bin ju ©nbe — Jpr hört bas gern,
Unb nun bes Saufprupes innerfter Sern,
@r ift ber Einher SBotjI getoeipt,
Unb ber golb'nen Jugenb jutünftiger Seit.
3Bie aup bie Jaljre ooruber^ieh'n,
©in gefunbes @efcf)Iec^t mög' uns immer

erblüh'n!

l&Ißinß Hütt^Bilungm
Sas ©rbolungsbausfürarmegrauenauf

ber §öpe bes 3üripberges befiehlt nun fpon I1/2 Jahre
unb hat toährenb biefer Seit Diel ©uteS getoirft. Rimberte
fanben in ber Slnftalt ©rholung bon Eranïheit unb Stär=
Jung ihrer ©efunbpeit. hieben ber tüchtigen aSertoaltung
beforgen jetoeilen biet arme Pächter, bie bas §au8bal=
tungStoefen erlernen motten, bas Drbnen ber Simmer,
ba§ Eopen, SBafpen, S9ügeln, glitten unb bie ©arten=
arbeiten, 3Bie ber foeben erfpienene Jahresbericht geigt,
hat aber bie ainftalt pr Stunbe eine Schulbentaft bon

jirfa 20,000 gr. p tragen. ©S toäre beshatb pm SBobfe
armer unb franfer grauen fehr su toünfchen, bah bie

ttftenfpenfreunbe aup biefeS JnftituteS gebenïen, bas einem
fo ebeln 3®ed bient.

** *
2lup bieforglipfteunb oerftänbigfte2ftut=

ter unb Hausfrau toirb ihre Eleinennipt immer gegen
bas ©inbringen bon Eranlljetten fdjüpen tonnen; fie
fdileichen fich auf bieten 2Begen ein, bie par bem 2trgt
betannt finb, fich aber heute noch meift ber Eenntnih ber
©ebilbeten entziehen. ©S ift barum bie 2lufgabe ber
2Biffenfchaft, biefe Eenntnip git berattgemeinern unb in
populärer gorm barplegen. So ift es noch wenig be=

taunt, bah bie ®aut, fobalb fie bes ihr eigentl)ümlipen
Schuhfettes, bas mit ßanolin ibentifch ift, beraubt ift,
eine ber ipaupteingangspforten für bie 23atterien ift. ©S

entftehen bann §autau8fpläge, Wietel, Unreinheiten
_

ber

§aut, 2}ufteln u. f. to. unb leicht bermögen biefe tleinen
Jautertranfungen, toenn man fie nicht fdjnett befeitigt,

p allgemeinen ©rtrantungen bes Eötpers 2lnlah p geben.
35as hefte unb rationettfte üftittel p ihrer Söefeitigung
aber finben toir in bem ßanolin, bas bas berloren ge=

gangene Schuhfett ber §aut toieber pführt unb fo rafch,
unter 23efeitigung ber tleinen Seiben, ben normalen 3U=
ftanb toieber berftettt. 35ie Stntoenbung bes Sanolins ge=

fpiebt am heften in gorm bon 35 o i I e 11 e I a n o11 i n, bas
in faft jeber 2lpotbete unb 3)roguerie läuflich ift.

SprßtfiJaal.

Sraßen.
grage 1959: ©rgänpng. grageftellerin toohnt im

Sarganferlanb unb toürbe für einen Eopfurs 100 bis
200 gr. berauSgaben. Selbftberftänblid) toirb bie unter
gleich fluten 2Ser£)ältniffen bittigfte Offerte berüdfichtigt.

grage 1969 : SBarum toirb Topinambour, ©rbbirne
(Helianthus tuberosus), bei uns nicht gepflanjt? 3)ie
Sßftange trägt bom iftobember bis pm 2ftärj reichliche
grüpte, bie, nach berfchiebenen iftejepten gefocht, fehr
fpmadpaft unb nahrhaft finb. gr. ©.

grage 1970: 2Bühte eine geehrte 2ftitabonnentin,
too man gute, fpöne unb nicht p theure, Heinere unb
gröbere 2ftaloorlagen betommen tonnte äBenn ja, toür=
ben auch uur ©inselftücfe berfchidt unb ettoa gar pr
borherigen 2luStoa£)l §ätte bas gleiche @efd)äft biet=

leicht auch bie .fjolpegenftänbe für gewöhnliche 2lguarett=
maierei, Wie SeUerpen, Schachteln, $apierfpneibet x. 2C.,

ober tonnten Sie mir ein fotpes ©efpäft nennen Eann
man bie 2ftalgegenftänbe auch einzeln beziehen?

(Sine langjährige lilbonnenttn.

grage 1971 : ©ibt es gleifpbadmafpinen, mit toel=

chen man aud) 33rot, 2ftanbeln x. baden tann? Um
gütige ttftitpeilung ber 23epgsquette folcher §admafpinen
„für ailleS" bittet eine treue, alte abonnentin.

grage 1972: 2Bas tann man antoenben, um mit
botter ©arantie Stopfläufe p bertreiben? SßicleS 2Bafchen

mit bünner Sobalauge hat im Sommer par geholfen,
nur fpeint mir, bah. bieS bie 23rut bop nicht ganz p
jerftören Dennopte, toeil fich uap furjem 2ßieberbefuch
ber Sorffpule bas Ungeziefer bei bem Einbe toieber

Zeigte. Sei ber borgerüdten Jahreszeit unb ben burch
bie Schule ausgefüllten Sagen läfjt fich bie häufige naffe
Sebanblutig nidit mehr fo oft ausführen; zubent biirfte
öfteres 3ubettegeben mit ttaffem langen §aar aud) nid)t
gefunb fein —, gar nod) heim Schlafen bei offenem genftcr.
35a ich fdjon bon biberfen 2ftiittern erfuhr, bah fie bie=
felbe fd)redenbotte ©ntbedung madjten, toie ich an meinem
2ftäbd)en, fo fcheint biefe fatale 2lttftedung öfters borzu=
tomnten. Saher bitte ich inftänbigft um Singabc toirf=
famer ïftittel, Welche Weber bem £>aar, nod) ber @efunb=
Ijeit fdjaben unb boch ihren 3o>ed erfüllen. 23eftens bantt
Zum aSorailS eine abonnentin oom Dorf.

BnfhTortbn.
2luf grage 1940: S3ei 2lbnahme bon ganzen Stüden

ift bie türfifdje tttothfäberei bon ©ottfriei) Jpfmann in
Uznad), Et. St. ©allen, eine fehr gute iBezugSquette für
tiirtifct)=roth gefärbte i8aumtootttüd)er.

(5ine alte Stbonnentin,

2luf grage 1961: Jn ttftontreup ober ©larens finben
Sie ©elegenheit zur Unterbringung Jhrer Sodjter, auch
in Sabos toürbe es nid)t fehlen. Unferes SBiffetis be=

fte()t bort ein bon Samen geleitetes Schulfanatorium.
2luf grage 1962: 2luf ber tttüdfeite ber Seppich=

eden befeftigt man ein Stüd plattgeïlopftcs 23Iei (man
fchiebt bas SBIei am 23eften gtrifchen gutter unb Seppid)),
fo toerben fid) bie ©den nicht umrotten unb man braucht
ben 23oben nicht zu berberhen.

Sluf grage 1963: 2Benn Sie fich gewöhnt finb, hei
Sifcffe 2Bein zu trinfen, jo bermeiben Sie bies. Sollte
babei bas Sdilafbebürfnih fortbeftehen, fo gönnen Sie
fid) nach SCiföl) eine Saffe Eaffee. Dft genügt es aud) bott=
ftänbig, beim 2ftittagStifd)e an ber 2ftenge bes zu @e=

niehenben abzubrechen, ©in 23erfuc£) ift balb gemacht.

2luf grage 1964: Sie Sutermeifter'fche Sammlung
„S^tohzerbütfch", 23erlag Drett gühli u. ©ie., Jürid),
enthält reizenbe Stüde, ebenfalls „§auSpoefie" bon
g. Setienö«/ 3. Ruber's aSerlag grauenfelb.

2luf grage 1964: ©ine 2l6onnentin toar fo freunb=
lieh, Jhnen ttftaterial zu abreffiren. Um bies zufenbeu
ZU Jönnen, bitten toir um genaue 2lbreffenangabc.

aiuf grage 1966: §err ©ggerling, 2ftünftergaffe,
Jiiri^, liefert bas ©efragte in borzüglicfjer Dualität in
beliebigen 2ftengen. grau ©. s.

2luf grage 1967: Sie gefragten llniberfal=grauen=
binben finb fehr ztoedmähig unb braud;en, Weit fie toie
febeS anbere aBäfcheftüd behanbelt toerben, nid)t immer
neu erfept zu toerben. ©ine ainfdfaffung reicht fotoeit,
als ein ©ebrauch überhaupt nöthig ift.

2luf grage 1968: Jn ber Sftegel toirb zum 2Bichfcn
biel zu biel äBidjfe berbrnudjt. ©ine fehr ftarf gebrauchte
Stube fott höchftens alle 14 Sage frifd) geftridjen toerben.
— aBafchen Sie ben Soben ztoeimal mit heifîcr Soba=
lauge auf unb ftreidjen bann frifch mit heller 2öirf)fe,
aber nur fehr fparfant, unb bann toifeben Sie täglich mit
Spänen unb mit aBotttud). Stach 14 Sagen foil toieber
geftriepen unb nach Sterflufi eines tBierteljahreS toieber
mit heifeem Sobatoaffer aufgetoafchen toerben.

5cuiMon.

Mtim Ikftim.
bem granjBfifcben iiberfe^t.

t(§ortjebuns.)i) faf) halb, ba§ meine gute ©dpefter 2lHe§

aufê 23efte für mid) eingerichtet hatte, nid)t§, toaS
ich liebte, mar bergeffen. Son bem mir ange=

miefenen ßimmer au8 hatte man bie prächtigste gern=
fidht über bal Spal unb bie fanft anfteigenben §ügel,
ßubem gemährte mir ber ©ebanfe, bie ®inber fchtafenb
— alfo unfähig, irgenb etmal ju fehaben — in bem an=

fto|enben Simmer ju miffen, ein gemiffel grimmige!
SSergnügen. —

Seim fftachteffen erfepienen bie Enaben in großer
Soilette. Subge fe^te fich, ohne £>ülfe ju beanfpruchen,
an feinen ißla^, Robbie brachte einen ©tupl, Heiterte
hinauf unb befahl: „3e|t bie güfjchen unter ben

Sifcp!" — Jch bemühte mich, mein Sefte! ju tlfun,
unb rüdte ipn näher an ben Sifcp; bie §au!hälterin
ferbirte mir ben Shee unb ben Einbern ipre Sftild)
unb jog fiep bann gurüi. Jd) erinnerte miep, ba|
meine ©cpmefter nie, aufjer bei großen Siner!, ge=
ftattete, ba| ipre Sebienten mäprenb be! ©ffen!
anmefenb maren ; „familiäre ©efpräcpe — pflegte fie ju
fagen — feien ein zu lederer Siffen für bie Safel ber=

felben." Speoretifcp bin icp gemiff auep, iprer 2lm
fidht; Speorie ift aber niept $raji!, ba! erfupr icp

biefen 2lbenb, al! icp fo allein mit meinen zmei
üeinen Ouälgciftern am Sif^e fa§. ©! piefe eben,

gute SJtiene zum böfen ©piel zu maepen; mein ©nt=
fcptu§ mar fcpnetl gefaßt, icp flopfte mit bem ginger
auf ben Sifcp, um bie .tleinen aufmerffam zu madjen,
faltete bie ßänbeunb murmelte: „©egne, ßerr, ma!
Su un! befepert paft unb la^ bafür San!

fagett," unb fragte im aleidjen 2ltpemzug Subge,
ob Sftanta ipm gemöpnlicp Srot ober Sücuit gebe.

„®u paft ja niept gebetet," ermiberte er.
„Socp, ©ubge, paft Su e! niept gepört?"
„Jcp pabe gepört, tua! Su gefagt paft, fßapa

betet aber anber! unb id) mid ba! reepte @ebet,
2ßapa! ®ebct."

„Sa! fenne icp. aber niept, Subge, fßapa! ®ebet."
„Sann miß icp e! Sicp lepren! fßapa fagt: Sieber

®ott, mir banfen Sir für 2llle!, ma! Su un! gibft!
Sap un! heute ber Slrmen unb ßungrigen gebenfen
um Jefu! Spriftu! SBiClen Slmen."

„Sa! ift ja ungefäpr balfetbe, 23ubge."
,,@ar nid)t! ©laubft Su benn, mein f)3apa miffe

niept beffer mie man betet, al! Su? Unb Sobbie
pat ja gar nid)t Beit gepabt, ba! feine z" fagen!
Sie 2lrt, toie Su beteft, gefällt gemih bem lieben
@ott gar nid)t!"

„Jd) beute," ermiberte id) belcprenb, „er fiept
niept auf bie Slrt unb SSJeife, m i e mir unfere ©e=
bete fagen; er öerftept boep, ma! mir fagen motten."

„2Bic !ann er benn Sobbie üerftepen, menn er
gar niept! fagt?"

211! Sobbie porte, baff bon ipm bie SUebe fei,
begann er zu meinen unb oerlangte auep fein ®e=
bei zu fagen. Sa ntiep bie ©rfaprung bereit! ge=
leprt patte, bah ber Sïinber ©igenmiHen ben meinen
bebeutenb übertraf, beugte icp ben ßopf unb mieber=
polte langfatn „$apa! ©ehet," loobei 23ubae meinem
fd)Ied)ten ©ebädjtnih liebeood zu ßütfe tarn. 2Bie
Sobbie mid) reben pörte, fing er an, etma! Unöer»
ftänblicpe! zu murmeln unb rief, al! icp „2lmen"
jagte, au!:

„gep pabe mein ©ebet zmeimat gefagt!" morauf
23ubge bemertte:

„Sielmal mirb ber liebe ©ott fepon zufrieben
fein!"

Sa! ©ouper mar aulgezeicpnct, leiber üerpin=
berte mid) aber ber 2lppetit ber zmei kleinen, bem=

felben bie gebüprenbe ©pre zu ertoeifen. Jcp pob
balb bie Safel auf, rief ber Sonne, um meine zmei
©cpupbefoplenen in! Sett zu bringen, zünbete eine
©igarre an unb begab mid) in ben ©arten.

Sie Uiofen fingen zu blüpen an, bie Suft mar
erfüllt tion bem zarten Sufte be! ©eipblattl, auep
ber Ülpobobenbron ftanb in fepönfter ißraept; fepon
öffneten biefe unb jene meiner Sieblinglblumen bie
Eelcpe. Jcp geftepe, ber ©ebanle an ba! Oerfpro=
epene Souquet für SDftih SJÎapton ging mir unab=
läffig burcp ben Eopf! Jcp befieptigte ben ganzen
©arten, unb ber Stumenreidjtpum, ber fiep ba bor
meinen 2lugcn entfaltete, ermedte in mir bie gröfjte
Suft, fogleidp mit meinem SSerïe zu beginnen. Socp
bezmang icp ntiep, inbem icp mir fagte, bah ^ gegen
alle Regeln be! 2lnftanbe! märe, miep berart z«
beeilen.

Sangfam ging icp bie moplgepflegten 2Bege ent=
lang, bie ßänbe auf bem Stittfen, eingepütlt in bie
2Bolfen meiner ©igarre — unb träumte!

2öar e! niept tpöriept bon mir geroefen, über bie
Slumenfpradje zu ladjen? SBcnn Üftih 2ftapton bie=

felbe nun antoanbte. Sod) tröftete miep barüber ber
©ebanle, bah icp ja im ©träuffebinben lein 9teu=

ling unb mopl ba! 9iid)tige peraulzufinben im ©tanbe
fei! Silice Hftapton'! Souquet füllte präeptig merben!
Jcp fap fepon in meinen Sräumen ipre grofjen 2lugen
glänzen, ipre SBangcn fiep färben in reiner, unber=
fälfepter greube ; icp fap fie bie Sippen öffnen unb
mir ein ©epeimnifj zufliiftern, ba! miep feiig maepte!

^ip, icp, ber eingefleifcpte ©efpäftlmann, au!=
gerüftet mit ben heften faufmännifpen Salenten, icp
patte in biefem äftomente alle meine ®efpäft!llug=
peit, alle meine ©emanbtpeit, mein2Biffen unb können
bergeffen! 2Earum tonnte ip ntip nipt in einen ber
©eifter bermanbeln, bon benen un! unfere Sftärpen
erzäplen? SBarum tonnte ip nipt unfiptbar babei
fein, menn fie meine tunftlofen Slumen im ©mpfang
napm, fie bie fpönfte aller Slumen! SBelper biefer
Slumen glip fie mopl am meiften? Siefer Silie?
nein, biefe ift zu ftolg! — Siefer buntelrotpen 9îofe?
©o toenig mie biefe zarte Speerofe! Siefer reinen
meihen ©loire be Sijon? Sielleipt! ©ie erpebt
ftolzer ben Slopf al! ipre fpmäperen ©pmeftern, fie
ift doH E'raft unb ©efunbpeit; melpe fReinpeit ber
gortnen! melp' feine garben! Jmmer leprt ber be=

munbernbe Slid toieber zuriid zu ipr, angezogen
burp ipre Solltommenpeit! fie brängt fip nipt auf,
fip felber unbemupt ftept fie in ftraplenber @pön=
peit!

„£>e! pe! pc!"
Scr Stuf tarn au! einem genfter gerabe über

mir, ip erlannte bie ©timme Subge'!.
(gottfeçuRg folgt.)

S5rud bon Sb. SBirtb & ©ie., @t. ©allen. $ieju IBeilage; & ^auêpaltungêfpule" 9îr. 11.
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Und in der Schule Kellerräumen —
Wer wagt zu hoffen es, zu träumen —
In hohen, leicht gewärmten Sälen,
Da springen und brausen die Wasserquellen,
Und die ganze Jugend, groß und klein,
Und Knaben und Mägdlein, sie waschen rein
Sich wöchentlich zu verschiedenen Malen
In den belebenden Wasserstrahlen,
Denn nur wo rein die Körper bleiben,
Wird ein reiner Geist herrliche Blüthen treiben!
Gestärkt im Bad und den freien Spielen,
Da werden verschwinden der Kurzsichtigen Brillen,
Und auf den eh'mals blassen Wangen
Der Gesundheit Rosen blühen und prangen,
Und in des Kindes kindlich Gemüth
Wieder ein Seelenleben zieht,
Und vom göttlichen Licht ein göttlicher Strahl
Wird ewig leben im Ideal.

Ich bin zu Ende — Ihr hört das gern,
Und nun des Bauspruches innerster Kern,
Er ist der Kinder Wohl geweiht,
Und der gold'nen Jugend zukünftiger Zeit.
Wie auch die Jahre vorüberzieh'n,
Ein gesundes Geschlecht mög' uns immer

erblüh'n!

Kleine Mittheilungen.
Das ErholungshausfürarmeFrauenauf

der Höhe des Zürichberges besteht nun schon 1'/» Jahre
und hat während dieser Zeit viel Gutes gewirkt. Hunderte
fanden in der Anstalt Erholung von Krankheit und Stärkung

ihrer Gesundheit. Neben der tüchtigen Verwaltung
besorgen jeweilen vier arme Töchter, die das
Haushaltungswesen erlernen wollen, das Ordnen der Zimmer,
das Kochen, Waschen, Bügeln, Flicken und die
Gartenarbeiten. Wie der soeben erschienene Jahresbericht zeigt,
hat aber die Anstalt zur Stunde eine Schuldenlast von
zirka 20,000 Fr. zu tragen. Es wäre deshalb zum Wohle
armer und kranker Frauen sehr zu wünschen, daß die

Menschenfreunde auch dieses Institutes gedenken, das einem
so edeln Zweck dient.

» »

Auch die sorglich steund verständigste Mutter
und Hausfrau wird ihre Kleineu nicht immer gegen

das Eindringen von Krankheiten schützen können; sie

schleichen sich auf vielen Wegen ein, die zwar dem Arzt
bekannt sind, sich aber heute noch meist der Kenntniß der
Gebildeten entziehen. Es ist darum die Aufgabe der
Wissenschaft, diese Kenntniß zu verallgemeinern und in
populärer Form darzulegen. So ist es noch wenig
bekannt, daß die Haut, sobald sie des ihr eigenthümlichen
Schutzfettes, das mit Lanolin identisch ist, beraubt ist,
eine der Haupteingangspforten für die Bakterien ist. Es
entstehen dann Hautausschläge, Pickel, Unreinheiten der

Haut, Pusteln u. s. w. und leicht vermögen diese kleinen
Hauterkrankungen, wenn man sie nicht schnell beseitigt,
zu allgemeinen Erkrankungen des Körpers Anlaß zu geben.
Das beste und rationellste Mittel zu ihrer Beseitigung
aber finden wir in dem Lanolin, das das verloren
gegangene Schutzfett der Haut wieder zuführt und so rasch,

unter Beseitigung der kleinen Leiden, den normalen
Zustand wieder herstellt. Die Anwendung des Lanolins ge-
fchieht am besten in Form von Toilettela n olin, das
in fast jeder Apotheke und Droguerie käuflich ist.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1959: Ergänzung. Fragestellerin wohnt im

Sarganserland und würde für einen Kochkurs 100 bis
200 Fr. verausgaben. Selbstverständlich wird die unter
gleich guten Verhältnissen billigste Offerte berücksichtigt.

Frage 1969 : Warum wird loxinamdour, Erdbirne
(ttsliantbus tüberosus), bei uns nicht gepflanzt? Die
Pflanze trägt vom November bis zum März reichliche
Früchte, die, nach verschiedenen Rezepten gekocht, sehr

schmackhaft und nahrhaft sind. Fr. S. H.

Frage 1970: Wüßte eine geehrte Mitabonnentin,
wo man gute, schöne und nicht zu theure, kleinere und
größere Malvorlagen bekommen könnte? Wenn ja, würden

auch nur Einzelstücke verschickt und etwa gar zur
vorherigen Auswahl? Hätte das gleiche Geschäft
vielleicht auch die Holzgegenstände für gewöhnliche Aquarellmalerei,

wie Tellerchen, Schachteln, Papierschneider zc. :c.,
oder könnten Sie mir ein folches Geschäft nennen? Kann
man die Malgegenstände auch einzeln beziehen?

Eine langjährige Abonnentin.

Frage 1971 : Gibt es Fleischhackmaschinen, mit welchen

man auch Brot, Mandeln ec. hacken kann? Um
gütige Mittheilung der Bezugsquelle solcher Hackmaschinen

„für Alles" bittet eine treue, -Ute Abonnentin.

Frage 1972: Was kann man anwenden, um mit
voller Garantie Kopfläuse zu vertreiben? Vieles Waschen

mit dünner Sodalauge hat im Sommer zwar geholfen,
nur fcheint mir, daß dies die Brut doch nicht ganz zu
zerstören vermochte, weil sich nach kurzem Wiederbesuch
der Dorfschule das Ungeziefer bei dem Kinde wieder

zeigte. Bei der vorgerückten Jahreszeit und den durch
die Schule ausgefüllten Tagen läßt sich die häufige nasse
Behandlung nicht mehr so oft ausführen; zudem dürfte
öfteres Zubettegehen mit nassem langen Haar auch nicht
gesund sein —, gar noch beim Schlafen bei offenem Fenster.
Da ich schon von diversen Müttern erfuhr, daß sie
dieselbe schreckenvolle Entdeckung machten, wie ich an meinem
Mädchen, so scheint diese fatale Ansteckung öfters
vorzukommen. Daher bitte ich inständigst um Augabc
wirksamer Mittel, welche weder dem Haar, noch der Gesundheit

schaden und doch ihren Zweck erfüllen. Bestens dankt
AUM Voraus eine Abonnentin vom Dorf.

Antworten.
Auf Frage 1910: Bei Abnahme von ganzen Stücken

ist die türkische Rothfäberei von Gottsried Hofmann in
Uznach, Kt. St. Gallen, eine sehr gute Bezugsquelle für
türkisch-roth gefärbte Baumwolltücher.

Eine alte Abonnentin.

Auf Frage 1961: In Montreux oder Clarens finden
Sie Gelegenheit zur Unterbringung Ihrer Tochter, auch
in Davos würde es nicht fehlen. Unseres Wissens
besteht dort ein von Damen geleitetes Schulsanatoriuni.

Auf Frage 1962: Auf der Rückseite der Teppichecken

befestigt man ein Stück plattgeklopftcs Blei (man
schiebt das Blei am Besten zwischen Futter und Teppich),
fo werden sich die Ecken nicht umrollen und man braucht
den Boden nicht zu verderben.

Auf Frage 1963: Wenn Sie sich gewöhnt sind, bei
Tische Wein zu trinken, so vermeiden Sie dies. Sollte
dahei das Schlafbedürfniß fortbestehen, so gönnen Sie
sich nach Tisch eine Tasse Kaffee. Oft genügt es auch
vollständig, beim Mittagstische an der Menge des zu
Genießenden abzubrechen. Ein Versuch ist bald gemacht.

Auf Frage 1961: Die Sutermeister'sche Sammlung
„Schwyzerdütsch", Verlag Orell Füßli u. Cie., Zürich,
enthält reizende Stücke, ebenfalls „Hauspoesie" von
F. Zehender, I. Huber's Verlag Frauenfeld.

Auf Frage 1961: Eine Abonnentin war so freundlich,

Ihnen Material zu adressiren. Um dies zusenden
zu können, bitten wir um genaue Adressenangabe.

Auf Frage 1966: Herr Eggerling, Münstergasse,
Zürich, liefert das Gefragte in vorzüglicher Qualität in
beliebigen Mengen. grau S, H.

Auf Frage 1967: Die gefragten Universal-Frauen-
binden sind sehr zweckmäßig und brauchen, weil sie wie
jedes andere Wäschestück behandelt werden, nicht immer
neu ersetzt zu werden. Eine Anschaffung reicht soweit,
als ein Gebrauch überhaupt nöthig ist.

Auf Frage 1968: In der Regel wird zum Wichsen
viel zu viel Wichse verbraucht. Eine sehr stark gebrauchte
Stube soll höchstens alle 11 Tage frisch gestrichen werden.
— Waschen Sie den Boden zweimal mit heißer Sodalauge

auf und streichen dann frisch mit Heller Wichse,
aber nur sehr sparsam, und dann wischen Sie täglich mit
Spänen und mit Wolltuch. Nach 11 Tagen soll wieder
gestrichen und nach Verfluß eines Vierteljahres wieder
mit heißem Sodawasser aufgewaschen werden.

Jeuisseton.

Meine Neffen.
Aus dem Französischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

lWch sah bald, daß meine gute Schwester Alles
aufs Beste für mich eingerichtet hatte, nichts, was
ich liebte, war vergessen. Von dem mir

angewiesenen Zimmer aus hatte man die prächtigste Fernsicht

über das Thal und die sanft ansteigenden Hügel,
Zudem gewährte mir der Gedanke, die Kinder schlafend
— also unfähig, irgend etwas zu schaden — in dem
anstoßenden Zimmer zu wissen, ein gewisses grimmiges
Vergnügen. —

Beim Nachtessen erschienen die Knaben in großer
Toilette. Budge setzte sich, ohne Hülfe zu beanspruchen,
an seinen Platz, Toddie brachte einen Stuhl, kletterte
hinauf und befahl: „Jetzt die Füßchen unter den

Tisch!" — Ich bemühte mich, mein Bestes zu thun,
und rückte ihn näher an den Tisch; die Haushälterin
servirte mir den Thee und den Kindern ihre Milch
und zog sich dann zurück. Ich erinnerte mich, daß
meine Schwester nie, außer bei großen Diners,
gestattete, daß ihre Bedienten während des Essens
anwesend waren; „familiäre Gespräche — Pflegte sie zu
sagen — seien ein zu leckerer Bissen für die Tafel
derselben." Theoretisch bin ich gewiß auch, ihrer
Ansicht; Theorie ist aber nicht Praxis, das erfuhr ich

diesen Abend, als ich so allein mit meinen zwei
kleinen Quälgeistern am Tische saß. Es hieß eben,

gute Miene zum bösen Spiel zu machen; mein
Entschluß war schnell gefaßt, ich klopfte mit dem Finger
auf den Tisch, um die Kleinen aufmerksam zu machen,
faltete die Hände und murmelte: „Segne, Herr, was
Du uns beschert hast und laß Dir dafür Dank

sagen," und fragte im gleichen Athemzug Budge,
ob Mama ihm gewöhnlich Brot oder Biscuit gebe.

„Du hast ja nicht gebetet," erwiderte er.
„Doch, Budge, hast Du es nicht gehört?"
„Ich habe gehört, was Du gesagt hast, Papa

betet aber anders und ich will das rechte Gebet,
Papas Gebet."

„Das kenne ich. aber nicht, Budge, Papas Gebet."
„Dann will ich es Dich lehren! Papa sagt: Lieber

Gott, wir danken Dir für Alles, was Du uns gibst!
Laß uns heute der Armen und Hungrigen gedenken
um Jesus Christus Willen! Amen."

„Das ist ja ungefähr dasselbe, Budge."
„Gar nicht! Glaubst Du denn, mein Papa wisse

nicht besser wie man betet, als Du? Und Toddie
hat ja gar nicht Zeit gehabt, das seine zu sagen!
Die Art, wie Du betest, gefällt gewiß dem lieben
Gott gar nicht!"

„Ich denke," erwiderte ich belehrend, „er sieht
nicht auf die Art und Weise, w i e wir unsere
Gebete sagen; er versteht doch, was wir sagen wollen."

„Wie kann er denn Toddie verstehen, wenn er
gar nichts sagt?"

Als Toddie hörte, daß von ihm die Rede sei,
begann er zu weinen und verlangte auch sein Gebet

zu sagen. Da mich die Erfahrung bereits
gelehrt hatte, daß der Kinder Eigenwillen den meinen
bedeutend übertraf, beugte ich den Kopf und wiederholte

langsam „Papas Gebet," wobei Budge meinem
schlechten Gedächtniß liebevoll zu Hülfe kam. Wie
Toddie mich reden hörte, fing er an, etwas
Unverständliches zu murmeln und rief, als ich „Amen"
sagte, aus:

„Ich habe mein Gebet zweimal gesagt!" worauf
Budge bemerkte:

„Diesmal wird der liebe Gott schon zufrieden
sein!"

Das Souper war ausgezeichnet, leider verhinderte

mich aber der Appetit der zwei Kleinen,
demselben die gebührende Ehre zu erweisen. Ich hob
bald die Tafel aus, rief der Bonne, um meine zwei
Schutzbefohlenen ins Bett zu bringen, zündete eine
Cigarre an und begab mich in den Garten.

Die Rosen fingen zu blühen an, die Luft war
erfüllt von dem zarten Dufte des Geißblatts, auch
der Rhododendron stand in schönster Pracht; schon

öffneten diese und jene meiner Lieblingsblumen die
Kelche. Ich gestehe, der Gedanke an das versprochene

Bouquet für Miß Mayton ging mir unablässig

durch den Kopf! Ich besichtigte den ganzen
Garten, und der Blumenreichthum, der sich da vor
meinen Augen entfaltete, erweckte in mir die größte
Lust, sogleich mit meinem Werke zu beginnen. Doch
bezwäng ich mich, indem ich mir sagte, daß es gegen
alle Regeln des Auslandes wäre, mich derart zu
beeilen.

Langsam ging ich die wohlgepflegten Wege
entlang, die Hände auf dem Rücken, eingehüllt in die
Wolken meiner Cigarre — und träumte!

War es nicht thöricht von mir gewesen, über die
Blumensprache zu lachen? Wenn Miß Mayton
dieselbe nun anwandte. Doch tröstete mich darüber der
Gedanke, daß ich ja im Sträußebinden kein Neuling

und wohl das Richtige herauszufinden im Stande
sei! Alice Mayton's Bouquet sollte prächtig werden!
Ich sah schon in meinen Träumen ihre großen Augen
glänzen, ihre Wangen sich färben in reiner,
unverfälschter Freude; ich sah sie die Lippen öffnen und
mir ein Geheimniß zuflüstern, das mich selig machte!

Ich, ich, der eingefleischte Geschäftsmann,
ausgerüstet mit den besten kaufmännischen Talenten, ich
hatte in diesem Momente alle meine Geschäftsklugheit,

alle meine Gewandtheit, mein Wissen und Können
vergessen! Warum konnte ich mich nicht in einen der
Geister verwandeln, von denen uns unsere Märchen
erzählen? Warum konnte ich nicht unsichtbar dabei
sein, wenn sie meine kunstlosen Blumen im Empfang
nahm, sie die schönste aller Blumen! Welcher dieser
Blumen glich sie wohl am meisten? Dieser Lilie?
nein, diese ist zu stolz! — Dieser dunkelrothen Rose?
So wenig wie diese zarte Theerose! Dieser reinen
weißen Gloire de Dijon? Vielleicht! Sie erhebt
stolzer den Kopf als ihre schwächeren Schwestern, sie
ist voll Kraft und Gesundheit; welche Reinheit der
Formen! welch' feine Farben! Immer kehrt der
bewundernde Blick wieder zurück zu ihr, angezogen
durch ihre Vollkommenheit! sie drängt sich nicht auf,
sich selber unbewußt steht sie in strahlender Schönheit!

„He! he! he!"
Der Ruf kam aus einem Fenster gerade über

mir, ich erkannte die Stimme Budge's.
«Fortsetzung folgt.)

Druck von Tb. Wirth â Cie.. St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- Haushaltungsschule" Nr. 11.
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Briefkajlim.
3-rI. (£1. 211. tn % SBenn es 3l)nen nid)t îrôglid)

ift, beit Sag über fid) bie nötßige frifcbe fiuft 5itjufii£)ren<
fo müß'en ©ie emftlid) barauf bebadjt fein, bieS tnenig=
[tens 9(nd)ts 0u tt)un. ©djlafen ©te Set offenem fÇenfter
auf flad)em Sager, bamit beim Sttfjentfjolen fid) bie Sungen
gehörig befjnen miiffen. Saffett ©ie bent Rötper beim 2luf=
madjen am 3J!orgett eine faite 2Ba[cf)utig mit nadiiierigetn
Srocfenreiben ober Srotfen= unb SBarntloerben im S3ette

jufomnten. SBenugen ©ie and; bie SDiittagSftunbe pm
Siefati)men int freien, [elbftberftänblicf) in bequemer,
lofer fileibung. Rönnen ©ie nidjt oor bem 3u6ettegei)en
eitte fjaibe ©tunbe fiir S3ett>egung im freien erübrigen?
©S tf)ut nichts, menn ©ie biefe 3eit bem ©djlafe rauben;
benn biefer mirb nadjljer nur um fo füßer unb erquicfen=
ber. 3e jdjtbieriger bie SSerpitniffe fittb, um fo befiif=
fener mué matt fließen, baraits nod) bas tnöglicßft @ute

ju macßeti. @d)Iiittnt genug ift's freilief), baß es $u jeßiger
3eit nod) Seute gibt, bie int SBinter toocbenlang in ifjren
Jiäumert fein fjenfter öffnen iaffen. ©oid)e ßäitslicße 2lr=
beitSräume foUten ber ©efunbßeitspolijci gttr 23egutacf)=

tung unterftettt merben. freiließ, mettn bie Stngefteilten
aus Stngft oor ©ntlaffung tricfjt ju reben mageti, fo ift
aud) feine Jöülfc möglicß. ©olite ba eine freunbficfje,
tnoßlmeinenbe IScleßruiig über bie ©rfjäblicßfeit beS be=

ftänbigen ©irtatßniens Don Derbraucßter Suft unb über

ben minimen SBärmeoerluft beim Süften meßt angenom=
men merben? ©in in anftiinbiger, befebeibener fjorm ge=

ntadjter SSerfucf) foiite boeß bie Stellung nic^t gefätjrberi?

godjfet in 3- SBenn mir 3pen
DcrtrauenSbollen förief naeß bem Wortlaute auffaffen, fo
mie er gegeben ift, fo biene 3ßnen 3tacßfolgenbes als
Slntmort: Dem 3imglinge, ber fern bom ©Iternßaufe in
ber grentbe fid) betnäßren muß, ift es feßr p gönnen,
baß eine ebelbenfenbe, felbfttofe mütterliche greuttbin fid)
für ißn intereffirt unb bie ein offenes Dp ßat für feine
ffreuben unb Seiben, bie es berfteljt, anregenb, fötbernb,
berußigenb unb ntilbernb auf ißn einpmirfen. 3e f e f 6 ft=

lofer unb tounfeßtofer biefe mütterliche ffreunbin
ift, um fo fcßöner unb ungetrübter fann bas freuttbfcßafL
Iicf)e SSerhäftni^ fiel) geftalten. Der 3üttgling, ber in 2Ser=

eßrung unb Siebe p einer ebfen fjreunbin auffießt unb
glaubt, in ißr fein 3beal gefunben p ßaben, ber ift ge=

feit gegen bie Rodungen ber nieberen ©imilicßfeit unb
fein ©emütßsleben braucht hoch nicht p barben. © o I ch e

fpeunbfdfaft barf fröhlich fortbeftepn — ©ie bürfen fo
meiter leben unb (ich freuen.

$ies ift bie eine ©eile 3hre§ föriefes.
SlnberfeitS aber lefen mir pifchen ben 3eüetb unb

ba heißt es: Dbfeßoti id) älter bin als er, fo mirb mir
ber jüngere fpeunb bod) gefährlich unb ich münfehe nichts
fehnlicher, als baß bie gleichen ©efüßle auch ipl befeelen
unb baß fein SCnftatib baran genommen merben möge,

menn in einem Siebesbünbniffe ber männliche 2Jjeil jünger
ift, als ber meibliche.

Dlacß b i e f e i Sluffaffung liegt bie ©aeße nun anberS.
©obalb bie ältere fpeunbin ben jüngeren fyreunb in
ihrer ©igenfeßaft als SBeib liebt unb fobalb fie in feinen
^reunbfdjaftsbejeugungen bie Siebe fttcßl, bann Dermag
bie g-reunbin ben $reunb nicht mehr p förbern, fonbern
fie mirb ihm pr ©efaßr unb bie ©efaßr mirb um fo
größer, je unerfahrener, gemüthboHer unb ehrenhafter
ber junge ÜDlann ift.

Sie SCBaßrßeit fann auch nicht berfdjmiegen merben,
baß bie fjreunbfchaft pifdjen ißerfonen berfrfjiebenett ®e=
feßleeßts in ber SRegel an bem Siebesempftnben unb an
bem SiebeSbebürfniß ber älterenfyreunbin fd)eitert. ©S
ift bies ganj ungemein ju bebauern, meil bie grauen refft,
bas meibliche ©efdjlccßt fich babureß nicht nur eines ßoßen
unb eblen (SenuffeS berluftig macht, fonbern ihr einfeü
tiges ©mpfinben ift fcßulb baran, baß melterfahrene,
fluge SJiänner ben grauen bie [pßigleit, mit einem bes
anberen ©efcpedjtes uneigennüßige, treue fjreunbfchaft ju
pflegen, Doliftänbig abfprechen. — ©ie merben nun ohne
rtnferen SRatf) ben rechten 2Beg für fich felber ju finben
miffen.

grau 'p. in freunblidjen 2lnre=

gung foil gerne golge gegeben merben; benn es ift nicht

p bejmeiteln, baß ber gute ©ebanfe lebhaften Slnflang
finben mirb.

Vollme USiel)« unb ipferftebeeten, ohne
gehler, bon JÇr. 1. 75 bis gr. 29.50, berfenbet franfo
baS gabrif=Sepot F. Jelmoli in Zürich.
SJlufter aller Dualitäten in meiß, roth unb mehr=
farbig umgehenbft franfo. [197

RûT>n01>.T oinwun^ zu Leintüchern, Hand-, Tisch-
D01U01 LOlllnttllU und Küchentüchern bemustert
Walter Gygax, Fabrikant, Bleienbach. [40-1

Lanol in-Tnilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenielde bei Berlin,

Vorzüglich 5ur Pflege öcr §aut.

1# jur 9leinf)altung unb 23e»

Vorzüglich heefung lounbcr §autftcUeitu unb SButibcnuno wunoen. /y — ' «

Vorzüglich ÄSJ£SfonberS
^inbrrn.

Zu haben in Zinnruben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien ti. Parfiimerien.

General-Depot für die Schweiz: B. Hag:el. Zürich.
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PrachtYollesWeihnaclitsgescheiik.
843] Besonderer Verhältnisse wegen wird
ein ganz neues, prachtvolles

Piano,kreuzsaitig, billigst verkauft. Garantie
5 Jahre. Ratenzahlungen. Adresse er-
theilt die Expedition d. Bl.

Alleinstellende Person
wird in kleiner, rechtschaffener Familie
gegen einmalige Aversalentschädigung
aufgenommen. (H 1009 G)

Offerten unter Aufschrift „Familie" an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [844

Eine junge Tochter mit guter Sekundar-
schulbildung und der beiden Sprachen

mächtig, die die Damenschneiderei
gründlich erlernt hat, sacht Stelle als
Arbeiterin in einem Dameucon-
fectionsgeschiift oder als
Ladentochter.

Offerten richte man gefälligst an die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
A Z 805. [805

Man sucht
für eine gebildete Tochter eine Volontär-
Stelle in der franz. Schweiz — Familie
oder Pensionat —, wo dieselbe Gelegenheit

hätte, sich in der französ. Sprache
gehörig durchzubilden. Reflektantin ist
diplomirte Lehrerin für feinere
Handarbeiten, Malen und Zeichnen und würde
als Gegenleistung in diesen Fächern,
sowie der deutschen Konversation
Unterricht ertheilen. Dieselbe war bereits
in ähnlicher Stellung thätig.

Offerten unter R 802 W befördert die
Expedition dieses Blattes. [802

544] Aeehte empfehle als Spe-

nampnlnrlpnzialitätin 20Far-
l/allieillUUCllben Mustergratis.
Hermann Seherrer, Kameeihof, 8t. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
1er feinsten Toilette-Seifen). [103
Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Puppen-Reparaturen,
besonders von Gelenkpuppen, werden prompt ausgeführt;
diesbezügliche Aufträge für Weihnachten und Zusendungen erbitte mir
möglichst rechtzeitig, um pünktlich entsprechen zu können.

Diejenigen Damen, welche auf die Festzeit Puppen zu
kleiden oder kleiden zu lassen beabsichtigen, mache ich auf mein
reichhaltiges Lager von

ungekleideten Puppen,
speziell von schönen, soliden Gelenkpuppen ~, sowie von

einzelnen Puppentheilen
wie: Köpfe, Körper, Schuhe, Strümpfe, Hüte etc.,[aufmerksam.

Franz Carl Weber,
Spielvvaarenhandlung,

Bahnhofstrasse 62, zum „Gessnerhof", Zürich.
Firma gefl. genau zu adressiren.

Lehranstalt für Damenschneiderei und Lingerie
Frl. H. Icely
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Abtheilnng fiir Damenschneiderei: sechswöchentlicher und Viertel-
jahreskurs. Spezialkurse für Schueiderinnen. Spezialkurse für Knabensclineiderei
nach französischer und deutscher Methode. [619

Abtheilnng fiir Lingerie: Schnittzeichuen und Ausarbeiten aller
Wäschegegenstände für Herren, Damen und Kinder. Spezialkurse für Zuschneiden allein.

Ermässigtes Lehrgeld für Schülerinnen beider Abtheilungen. Alles Nähere
durch den Prospekt. Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. (H 2890 Q)

Gesucht.
Eine fleissige Tochter, die das Weissnähen

erlernt hat, sucht unter bescheidenen

Ansprüchen Arbeit bei einer
Weissnähterin oder in einem Laden.
Gell. Offerten unter Chiffre 795 befördert
die Expedition dieses Blattes. [795

f flClirht w'r|l für ein Privathaus ein
UCSUUlll tüchtiges Zimmermädchen
(Deutsche bevorzugt), die im Zimmerdienst,

Serviren und Bügeln vollkommen
bewandert ist und Liebe zu Kindern hat.
Eintritt Januar oder Februar. Anmeldungen

unter Chiffre 794 an die
Expedition dieses Blattes. [794

842] Ein geb. Fräulein, deutsch u. franz.
sprechend, sucht gestützt auf prima
Referenzen Stellung in feinerem Hause als
Stütze (lerHausfrau oder zur
Pflege grösserer Kinder;
dieselbe würde auch in ein feines
Geschäft eintreten. Gefl. Offerten sub Nr. 842
an die Expedition d. Bl.

Eine junge Dame, Engländerin,
auch fliessend französisch

sprechend, sucht ein trautes
Heim zu finden, wofür sie gerne
Unterricht in ihrer
Muttersprache ertheilen möchte. Gefl.
Offerten an die „Schw. Frauen-
Zeitung", St. Gallen. [798

18 goldene und silberne Medaillen.

CapweinePreisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Ffaltz, Basel, Südwein-Import-Gescliäft.

IrfthO-PvomnlüTl) *fer »Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf Verlangen
1UUC"lJAClll|Jid,10 jederzeit gerne geliefert.

Gesuch.
839] Eine junge, intelligente Tochter,
deutsch und auch französisch sprechend,
sucht Stelle in einen Laden.
Sie kennt den Ladenservice und ist auch
in den Handarbeiten gewandt. Gute
Empfehlungen und Zeugnisse zu Diensten.
Adresse Ww. Studer, Römerstrasse, Ölten.

~EHne Tochter ans gnter Fa-'1 mille, welche mit allen
Hansgeschäften vertraut ist, auch
einer feineren Küche vorstehen
könnte, sucht Stelle zu einer
alleinstehenden Dame oder zu
einer kleineren Familie.

Offerten sind an die Exped.
dieses Blattes zn richten. [804
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St. Glllen. Erste Beilage zu Nr. 4? der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Novbr. IW2.

Briefkasten.
Frl. Kl. ?ll. in F. Wenn es Ihnen nicht möglich

ist. den Tag über sich die nöthige frische Lnft zuzuführen,
so müssen Sie ernstlich darauf bedacht sein, dies wenigstens

Nachts zu thun. Schlafen Sie 8ei offenem Fenster
auf flachem Lager, damit beim Athemholen sich die Lungen
gehörig dehnen müssen. Lassen Sie dem Körper beim
Aufwachen am Morgen eine kalte Waschung mit nachherigem
Trockenreiben oder Trocken- und Warmwerden im Bette
zukommen. Benutzen Sie auch die Mittagsstunde zum
Tiefathmen im Freien, selbstverständlich in bequemer,
loser Kleidung. Können Sie nicht vor dem Zubettegehen
eine halbe Stunde für Bewegung im Freien erübrigen?
Es thut nichts, wenn Sie diese Zeit dem Schlafe rauben;
denn dieser wird nachher nur um so süßer und erquickender.

Je schwieriger die Verhältnisse sind, um so beflissener

muß man suchen, daraus noch das möglichst Gute
zu machen. Schlimm genug ist's freilich, daß es zu jetziger
Zeit noch Leute gibt, die im Winter wochenlang in ihren
Räumen kein Fenster öffnen lassen. Solche häusliche
Arbeitsräume sollten der Gesundheitspolizci zur Begutachtung

unterstellt werden. Freilich, wenn die Angestellten
aus Angst vor Entlassung nicht zu reden wagen, so ist
auch keine Hülfe möglich. Sollte da eine freundliche,
wohlmeinende Belehrung über die Schädlichkeit des
beständigen Einathmens von verbrauchter Luft und über

den minimen Wärmeverlust beim Lüften nicht angenommen

werden? Ein in anständiger, bescheidener Form
gemachter Versuch sollte doch die Stellung nicht gefährden?

Hiaihsbcdürftige Fochter in I. Wenn wir Ihren
vertrauensvollen Brief nach dem Wortlaute auffassen, so

wie er gegeben ist. so diene Ihnen Nachfolgendes als
Antwort: Dem Jünglinge, der fern vom Elternhause in
der Fremde sich bewähren muß. ist es sehr zu gönnen,
daß eine edeldenkende, selbstlose mütterliche Freundin sich

für ihn interessirt und die ein offenes Ohr hat für seine

Freuden und Leiden, die es versteht, anregend, fördernd,
beruhigend und mildernd auf ihn einzuwirken. Je selbst-
loser und Wunsch loser diese mütterliche Freundin
ist. um so schöner und ungetrübter kann das freundschaftliche

Verhältniß sich gestalten. Der Jüngling, der in
Verehrung und Liebe zu einer edlen Freundin aufsieht und
glaubt, in ihr sein Ideal gefunden zu haben, der ist
gefeit gegen die Lockungen der niederen Sinnlichkeit und
sein Gemüthsleben braucht doch nicht zu darben. Solche
Freundschaft darf fröhlich fortbestehen — Sie dürfen so

weiter leben und sich freuen.
Dies ist die eine Seite Ihres Briefes.
Anderseits aber lesen wir zwischen den Zeilen, und

da heißt es: Obschon ich älter bin als er. so wird mir
der jüngere Freund doch gefährlich und ich wünsche nichts
sehnlicher, als daß die gleichen Gefühle auch ihn beseelen
und daß kein Anstand daran genommen werden möge,

wenn in einem Liebesbündnissc der männliche Theil jünger
ist. als der weibliche.

Nach dieser Auffassung liegt die Sache nun anders.
Sobald die ältere Freundin den jüngeren Freund in
ihrer Eigenschaft als Weib liebt und sobald sie in seinen
Freundschastsbezeugungen die Liebe sucht, dann vermag
die Freundin den Freund nicht mehr zu fördern, sondern
sie wird ihm zur Gefahr und die Gefahr wird um so

größer, je unerfahrener, gemüthvoller und ehrenhafter
der junge Mann ist.

Die Wahrheit kann auch nicht verschwiegen werden,
daß die Freundschaft zwischen Personen verschiedenen
Geschlechts in der Regel an dem Liebesempfinden und an
dem Liebesbedürfniß der älterenFreundinscheitert. Es
ist dies ganz ungemein zu bedauern, weil die Frauen resp,
das weibliche Geschlecht sich dadurch nicht nur eines hohen
und edlen Genusses verlustig macht, sondern ihr einseitiges

Empfinden ist schuld daran, daß welterfahrene,
kluge Männer den Frauen die Fähigkeit, mit einem des
anderen Geschlechtes uneigennützige, treue Freundschaft zu
pflegen, vollständig absprechen. — Sie werden nun ohne
unseren Rath den rechten Weg für sich selber zu finden
wissen.

Frau W. Sch.-K. in A.-I. Ihrer freundlichen Anregung

soll gerne Folge gegeben werden; denn es ist nicht
zn bezweifeln, daß der gute Gedanke lebhaften Anklang
finden wird.

Wollene Bett-, Biet»- und Pferdedecken, ohne
Fehler, von Fr. 1. 75 bis Fr. 29. SV, versendet franko
das Fabrik-Depot r. Ivln»ali in lküriel».
Muster aller Qualitäten in weiß, roth und
mehrfarbig umgehendst franko. s197

llolM0l>.I airirl/anri 2U Leiniücbern, Land-, Mseb-
iwiilul Lnlllillllitl unit Küebentüebsrn bemustert
Itnlter Babrikant, lilejeulineti. j404

i.AN0l M-làtisàm-Lanolin
âer llsnolinlàik lV!akliml<em'eIljs bei Lerlin,

zur Pflege der Haut

dectung wunder Hautstellen

Vor-ügliet, «.Qn

843j Besonderer Vsrbältnisss wegen wird
sin ganx neues, praebtvollss

SlZlìo,
krsuxsaitig, dilligst verkauft. Oarantie
S labre. Latenxablungen. Adresse er-
tbeilt àis Bxpedition à. LI.

Mmtàà kmM
wird in kleiner, rsektsekalkensr Bamilis
gegen einmalige ilvsrsalsntsokädigung
ausgenommen. sll 1VV9 0)

(iverteil unter àkscbrikt „Bamilis" an
Baasenstein à Vogler, 8t. Lallen. j844

17ins junge loektsr mit guter Lskunckar-
1^ sekulbildung unä fier beiden Lpraebsn
mäebtig, (lie àis Damensebnsidersi
grûnàliob erlernt bat, snelit Kitelle als
okrkviterin in einem l>»ni«iie<»ii»
kevtien»K««vI»ükt oàsr als Iiiiiiii-
teelitvr.

(liierten ricbts man gefälligst an àie
Bxxsdibon àieses Blattes unter Obilkre
à B 805. WS

àn suât
kür eins gebiiàete loebter eine Volontär-
Stelle in àsr kranx. Lebweix — Bamilis
oàsr Bensionat —, wo àieselds Belegen-
beit batte, sieb in àsr kranxös. Lpracbs
gebörig durcbxubildsn. Lellsktantin ist
dipioiuirte I.ebrerin kür keiner«
Landarbeiten, Malen undBsiebnsn unà würde
als Begenlsistung in àiesen Bäebsrn,
sowie der àeutsobsn Konversation lln-
tsrriebt srtbeilsn. Dieselbe war bereits
in äbnlieber Ltsllung tbätig.

Offerten unter L 3V2 W befördert àis
Expedition dieses Blattes. j802

544j ìvvlite empksble aïs Bps-
mal tàt m 2VBar

t/âl I iv 11 > vUv 11 à Muster gratis

àiMimKài'ki', kâàs, 8t. kàii.

kur 6 kranken
versenden franko gegen Laobnabme

sea. KO—70 Isiebt dssebààigte Ltiicke
der feinsten koiletts-Lsiken). j103

Ssi-Anns-nn 0c>., VViedikon-Bürieb.

?UPP6N-k6MI'aàl'6N,
besonders von «vlvnlipnzipen, werden prompt ausgekübrt; dies-
bexüglicbe Aufträge kür Wsibnacbtsn und Zusendungen erbitte mir
mögliebst reebt/eitig, um püuktlieb entspreeben xu können.

jMv Diejenigen Damen, wslobe auf die Bestxeit kuppen xu
kleiden oder kleiden xu lassen beabsiobtigsn, maebe ieb auf mein
reiebbaltigss Lager von

spexisll von ^ >><Iiii»eil. >ii»Ii<I»ii tilllliliI»»l»I»« li sowie von

t: i II x ^ I It «- ii li ' »i p» «: ii t I»«i 1 <-ir
wie: Köpfe, Körper, Lebube, Ltrümpke, Hüte etc., jaufmerksam.

Lpislwaarsnbandlung,
öaknkoksti'aLSs 62, ?um „Nessuekkok", Türiok.

Birma gell, genau xu adressiren.

libdrällst-llt M vmellselnièjài'ôj à biiiMie
33 oberer kdeillMaj — L 2^ 8 DIi — oberer kbeilllM 33

^klitlieilnnA kür I>»ni«n8etiiiei«lervi: seebswöebsntliebsr und Viertel-
jabrsskurs. 8pvxlaiknrse kür Bobueideiinnen, bipexialkursv kürKnadenselcueidervi
naob kranxösisobsr und dsutsebsr Mstbods. j619

^IbtlivtlnnK kür lbinxerie: Bebuittxeiebueu und Ausarbeiten alleriVäsebs-
gsgsnstände kür llerren, Damen und Kinder. Bpe/iaikurse kür Ausobneiden allein.

Brmässigtss Lekrzsld kür Lcbülerinnen beider libtbsilungen. tilles bläbsrs
clurck den Brospskt. Der Bintritt kann xu jeder Zleit erfolgen. sL 2890 (Z)

LrSlSUOdlt.
Bins tleissige Voebtsr, die das Weiss-

näbsn erlernt bat, suebt unter besebei-
denen àsprûcben ìrkvit bei einer
^V viskiiüüterii, oder in einem k »<tvii.
Bell. Offerten unter Obilkrs 795 befördert
die Expedition dieses Blattes. j795

koonpBt wird für sin Brivatbaus ein
Uuuii^Lt tüebtiges X»ii>i»erii,!»<I< I>t li
(Deutsebe bevorzugt), die im Zimmer-
dienst, Lerviren und Bügeln vollkommen
bewandert ist und Liebe xu Kindern bat.
Bmtritt lanuar oder Bsbruar. ánmsl-
düngen unter Obilkrs 794 an die Bxps-
dition dieses Blattes. j794

842j Bin geb. Bräulein, dsutseb u. kranm
sprscbsnd, suebt gestützt auk prima Be-
fsrsnxen Ltsllung in feinerem Lause als
?»>l i,t^< i 1 litii-st i">>, oder xur

I<iixl« » ;
àsslde würde aueb in sin keines Be-
sebäkt eintreten. Bell. Olksrtsn sub blr.842
an die Bxpsdition d. Ll.

»nvü klivssviict kri»iiTÜ«i«vI»
«prveLvnck, »uvLt «i» tr»utv«
Ileim xii tinclvii, vvvkür «i« K«r»v

in II»r«r
»z»r»vl»« « rilil ileii iniieüt«. <Zvkl.
tttkvrtvi» »u «lîv ,,^i« Ii». kr»»««»

Sit. <il»tlvii. j798

18 ss«Iàvvv tìllà silkern« ZleàMeu.

lîaMkineäekte alts
von L. PIsuî, vspsìsliiî.

krüllytttelry» und »issirtweiiie. ltli <1ixiii»1w«in« ersten
Iî»NA«», Lpsxialität kür Itleielisiie Iltis:«. Itliitiiriiie, Ml»^eiilVillen«le

und ItvIl<»nv»I«»»«ntvn. j401
Vorrätbig in den L.potbsken und keinen Delikatssssn-Bssebäkten.

cZSLlsrLtl-DsxoL Ml' àis Solitvvsix:

varlLasol, 8ûàvin-Impokt-(t68<;kîiLt.
à „Lobweixsr Brausn - Beitung" werden auf Verlangen
jederzeit gerne geliefert.

839j Bins junge, intelligente lkoebter,
dsutseb und aueb kranxösiseb sprsebend,
siiK-Iit 8k«ll« in einen l iKli-n.
Bis kennt den Ladenssrviee und ist aueb
in den Landarbeiten gswandl. Oute Bm-
pkeklungsn und Beugnisss xu Diensten.
Adresse l/V«. 8tulier, Lömerstrasss, lllten.

lï^lne ?»el»tvr »as x^ter I»-^ milie, «elelii iilit »Ilen Ituiis-
xvseüükten vvrtrnat ist, »iieü
einer keineren Kiieiiv verstvàen
Itiinnt«, sn « lit Sitvll« x ii einer
»Ileinsteüen«!«» ltmii« ixtvr xu
einer kleineren I iiiiiiliv.

Olkerten siiiil -m «li« I vsieil.
«iivses ltlnttvs xi! rtvliten. 804
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Sdjfcretîer SrauBti-^etfuna — fclääer für bcn ftäusltdpen Krrts

Im

Sanitälsgoschaft zun rothen Ersuz

sind sämmtliche

Krankenpflegsartikel
sowie alle Artikel für die

Gesundheitspflege
zu billigsten Preisen und bester Qualität zu beziehen und empfiehlt
dasselbe den verehrten Frauen, Hebammen und Pflegerinnen aufs

angelegentlichste

C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke,
St. Gallen. pos

Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail

Danerhaft! - LinoleMO Bild Korfe - Staubfrei!

Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.
Fabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster!

Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
Extra I» I» Ha HI» IV» V»

Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6.50 4. 50 3.75
Linoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12. - - - -

„ 366 „ „ - 20.- - - - -
Abgepasste Vorlagen und Milieux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60x90 70X90 70X115 91X137 cm.
I» Qual. Fr. 1.50 — Fr. 4.— Fr. 4.50 Fr. 5.50 —

H» „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

I» Qual. Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.- Fr. 80.—

Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. HO cm.
I» Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter
H. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.— — „ „ „HI. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 - „

Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90,
liefern ab Fabriklager ; Versandt für die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aeschlimann,
w unterm Hotel Bellevue, Zürich.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Waare zu verwechseln. [697

ftKXEtt Bester und billigster -Linoleum -

i
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r/r/r.iß,*, x-x.

Damen- und Kinder-Confection
7^Œ777"7777"

Regenmäntel von Fr. 13.— an

Kragenmäntel von n 18.— an

Hadmäntel von 77 27.— an

Capes-Pelerinen von V 20.— an

Jaquettes von n 10 — an

Tricottaillen von 77 2.50 an

Barchentblousen von r> 4.— an

SeliniterIivm |Jfen von V 2.— an

Unterröcke von V 3.— an

Leitoröche von n 3.— an

Schwarze Schürzen. von 77 1.50 an

Mädchen- und Kinder-Mäntel und Jaquettes

zu äusserst billigen Preisen. [841

v x v V v v v v x. v-y.v

I. Klingler-Scherrer, St. &allen
••• 3 Metzgergasse 3.

rzI (denen b
„Sie können Ihren Knaben

(denen bekanntlich das Spiel mit Bleisoldaten die liebste

UnMetet)ung keine grössere Freude
m S3 a's wenn Sie dieselben zu Weihnachten mitlllaLllCll, der Schlacht von Sempach beschenken." Diese
prächtige Darstellung mit fein bemalten Zinnfiguren von historischer
Treue und mit der besonders gelungenen Winkelriedgruppe
vereinigt vortrefflich Spiel und Belehrung und regt bei den Knaben
das Interesse für Geschichte an. Drei Ausgaben in hübscher
Verpackung mit ca. 80, 150 und 220 Figuren zu Fr. 5, 9 und 12.50;
die beiden grösseren Sorten enthalten zur Erläuterung die s. Z.
anlässlich der Sempacher Jubelfeier erschienene Volksschrift mit
72 Seiten Text und 50 Illustrationen. Bitte die Schlacht von
Sempach rechtzeitig zu bestellen. Allein- Verkauf durch Franz
Carl Weber, Spezialgeschäft für Spielwaaren, Zürich, mittlere
Bahnhofstrasse 62. [838

Bf Alles Nähere in meinem neuen, ausführlichen
Spielwaaren-Katalog, der auf Verlangen sofort gratis
zugesandt wird.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Billige und garantirte

Taschenuhren
von (O.H.5176)

P Sandoz & Breitmeyer,
833] Chaux-de-Fonds.
Bitte den Preiscourant zu verlangen."-

mit prima Gnmmiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. [434)

St. Gallen.
Zu haben in allen guten Droguerien

Spezereihandlungen und Apotheken.

aa
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Preisgekrönt an der Ausstellung für Gesundheits- und
Körperpflege zu S uttgart, September 1S90.

UV Phönix-PomadeVnach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung unfibertrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

iß
O
vß

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unsei Kdllehkelt
garautlrt. Man hüte sich vo--werthlos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
nntfirl. Locken zu erzielen.

^Preis Fr.1.75 per flacon.
Wiederverkäufen hoben Rabatt!

Generaldepôt i Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.
St. GäUen bei der Droguerie J. Klapp.

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Herz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Davos-Platz
Pension Gelria.

Comfortabel eingerichtete Pension,
ganz nach Süden, im Centrum des
Kurortes gelegen. Balcons bei fast allen
Zimmern, grosse Südterrassen und Liegehalle.

Vorzügliche Küche und Weine.
Billige Preise. Familienleben. [806

Kleinkinder - Ausstattungen

Damenbinden, Umstands-Consets

Artikel fUr Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
Discrete Bedienung -$§>-

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [136

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Irri

ZMWM m à» bm
sind sämmtlicbs

lààeiiMDMartàl
sowie à Artikel kür à

LrSSìirrâìisiìsx>tlSNS
2U bWgstsn kreisen und bester Qualität su desieben und empäeblt
dasselbe den verebrtsn krauen, Lsdammen und kllegerinnsn auks

angelegsntliebsts

v. kr. àMM, LeàMdà,
Lî. (Aallsn. W»

Vei'zsnllt illi' «lie gsnie 8ek«eii en gwe uml en llètsil!

vmàN! - lààWM - wài!
fiur sollt vngli8vbe, bests Wasos, eosts IVlarkv.

kubrlKluAsu über 100 àeu oourautsstsu und neuesten vlustsr!

KorKtkpplob,warmu seballdämpkend, 6 mm. dick, 183em.breit, kr. 13.50
kxtra I» I» II» III» IV» V»

Lreits 183 cm. kr. 12. — 10.— 8.— 6.50 4.50 3.75
l-inolsum: 274 „ „ - 15 - 12 ^ ^ _

„ 366 „ „ - 20.- - - - -
/tbgepasste Vorlagen unl! Illilisux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X11S 91X137 cm.
I» (Zual. kr. 1.50 — kr. 4.— kr. 4.50 kr. 5.50 —

II» „ — kr. 1.90 — — „ 3.75 kr. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

I»gual. kr. 27.— kr. 35.— kr. 40.— kr. 45. - kr. 80.-
I.inoleum-t.àutsi' silk lîorric!or8 uni! Ireppvn:

Breiten: 60 em. 70 cm. 90 em. 110 em.
I» Huai. kr. 2.75 kr. 3.— kr. 4.25 kr. 5.25 per lenkenden Visier
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.— — „ „ „III. 1.50 „ 2.- 2.50 - „

t.inoleum, kvvivvr unü l.inoleum-vsment, pep gllàe fp. l. 88,
liekern ab ; V«r»»i»ât tiir St« 8«I»w«t«.

Ns^er-MUer ^.eseblimann,
SVK unterm Hotel LoUovus, /ürivd.

US. Wir bitten, unsers Linoleums nickt mit der in Lueurs n. s. w.
angebotenen Waare su verweebseln. (697

xxxx beeten unll billigetkp -

>

l7>

0
ci>

c>

VMKII- Wà Xinàkr^àlitìM
vou ?r. 13.— au

vou 7) 18.— un

lîââirtàrtîsl vou )7 27.— un

vou 7? 20.— uu

vou 77 10.— uu

vou 77 2.50 un

vou 77 4.— uu

8 vvll tzvltv«Ziv vou 7? 2.— uu

«II« vou 77 3.— uu

vou 77 3.— uu

i^«Iv>v ivvx« 8«I»iìr^«rt vou 77 1.50 uu

Kààeden- M Mà-Nàl Mâ
^u àussorst bilìÍKou kroissn. (841

K. LMglN-LàMi', 8t.^a,à
3 Mst^ASrNassS 3.

I (denen d
„Lis IcÖNNSN IKl'SN

(denen dekanntlieb dss Lpisl mit IZtstsolâaî«!» dis liebste

Osiris II'ÖSSSI'S
^Is wenn Lis dieselben su Wsibnaebtsn mit

111ât^>11v?I1, der Lvklavbt von Lewpaeb desebenken." Disse
präcbtige Darstellung mit kein bemalten von bistoriseksr
Irene und mit der besonders gelungenen L7»1-e5-keckA?'i«/>pe vsr-
einixt vortrekklieb Lpisl und Lslsbrung und regt bei den Knaben
dss Interesse kür Desebicbts sn. Drei Ausgaben in bübsebsr Vsr-
Packung mit es. 30, 150 und 220 kiguren su kr. 5, 9 und 12.50;
die beiden grösseren Lortsn entbsltsn sur LWàêe,-««-/ die s. Z.
anlässbcb der Lsmpaebsr lubelksier srsekiensns Volkssebrikt mit
72 Leiten lext und 50 Illustrationen. Litte die Lcblsvbt von
Lempaeb reebtseitig su dsstsllen. /tkkskn- 1"dureb
tVrr'k Iksber-, Lpssialgesebäkt kür Lpielwaaren, mittlere
Lsbnbokstrssse 62. (838

MM- állv» XUIiere tu «iviiiei» neue», »ii5>tiil»rll<lieii
j8t»t«Iv»»rvii <I<r »ut V«rt»ux«u »«ulovt xrstt»
zü»x«»»i»Ät vvtr«t.

Qolàslis Uàillsn:
^eltausstoUuns ^.ntvsrpsn 1885

?aris 1889.

0110001.^.?

SlicîH^IW
(8M88L) >24

killigs unli gapantikte

îasàsiiìilii'Sii
von (0.L.5176)

Laväo? ^ Lrsitvls^ei',
833) Ot»»ux»â«lk«i»â».
Litte den kreiscoursnt 2U verlangen.'

mlt prlmà kililllllivàii
empkeklsn 2u dilligsten kreisen

K. I-.Ioblep à ko.
5 îMàiWtr. 5. ft34j

SI:. î

Au baden in allen guten llrogusrlon
8ps!srsIkan(I>llngsn und /tpotkokon.

S»
keinsts Qualität, à 60, 60 Lts. und kr. I

per ?a<zust, oder in Dsssertkormat, in de-
liebigsmkZuantum, versendet kranbo gegen
Haebnabme.

Loncliioi'oi 8.8okio88Sl',
924) blarbtplà, Lussl.

treisliekroiit an lier^asblkllllng für Kesllliàits- vvà
Xörperpksiie zu 8 uttiiarl. 8sptemd«r 189V.

WM" ?àôllix-?oinaàs "MU

Lensrslöspäti Wir^,6srtvn8d-. 74,8?î8k!.

8t. KraUeil bei àer Vrvxverie Xlapp.

Llsiebsuolit
SIitÄtKli«tt, tz>-
z»«tttl»»ig;ll«tt werden «ivdvr
x«I»«itt dureb meine unübsrtrok-
kenen kisenpillen. Dosis kür ea. 3
tVocken kr. 2.—. tri««tr. At«?-,
à.potksksr, S««uxv» (ktargau). (244

I)ÄV0S-?l3,1i2!
Tension Kelris.

Lomkortadel singericbtets kension,
gan2 naeb Lüden, im Lentrum des
Kurortes gelegen. Lalcons bei kast allen
üimmern, grosse Lüdtsrrasssn und Liege-
balle. Vorxüglicbs Kücks und IVsins.
Llllixs kreise, kamilienlsdsn. (806

KIMiMr-kWtMiOii
àsàllz-Hiii'Sôtz

Artikel tUr Wiieknerinnen
unci pteugedorne (123

Umstâlàbiilà — ketteinlâ^en
Oiscnsts VsâisriuriN

Katalogs gratis unä franko, ^ostvoraanät.

!i. kpupbsekei' ä 8à, /llpivli.

Ä.VlLZS2öiQlVNSi.öS

^üknei'augenmittel
ist erbültlieb bei krs-u ksbnlin.,
Leblosssrs, Dsrtsnstr., Lt. Llullsn. (136



SrfjhietjBr Jraucn-JBifttna — ® latter flir ïren ijäuslitfirtt lirrte

Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Baumann), Herisau.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,
ausserdem im Gebrauch der billigste.

II Reiner Malz-Kaffee ist ein vor-
'} zügliehes Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende ete.

* MaV**

—M tJ IV C U E N.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

[ Wird niemals lose verkauft, son-
i dern nur in Originalpacketen mit
i nebenstehender Schutzmarke.

VprVanfcnroio 60 cts- 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. l/i Pfd.-Packet,
I Ol&duloplClO 15 cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- nnd Drosen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

süakoktr.2 - St.Gallen — leim „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.
XfS~ Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krüppel-Füsse.
Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

837] .Gegen Husten und Heiserkeit (FI 5500 J)

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

In allen Apotheken zu haben.

Pianos, Harmoniums, Flügel.
Sehr billige Preise. [835

L. Muggli, Zürich-Enge,
Schulstrasse.

» leti
Eisenbitter

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung nnd Heilung der Blutarmuth nnd der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsverstlmmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höohst zuträglioh.

Aerztlioh vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LiqueurgläsoheD

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

[474

«epuis lIi nileu A|>otliek«n. — Preis '£ Fr.

Lodenkleider -Fabrik
in Zürichs Linthescherstrasse 23,

in Winterthur: Gertrudstrasse 664.
PatentirteTriumph-LiOden-Reform-Costiime
mit 5 Façons, elegant und praktisch, 55 bis 90 Fr.,
Normal-Costüme, 40bis 50 Fr., Jaquettes, Jupons,
Blousen, Theater-Mäntel, Himalaya, Winter-
und Regenmäntel für Damen und Herren, sehr
leicht, warm, wasserdicht, Haveloks, Ueberzieher,
Flotteurs, Kaisermäntel, Studenten-Mäntel mit
Pelerine und Kapuze, 32 Fr., Joppen auf Lager,
18 bis 25 Fr., Joppen nach Mass, 20 bis 30 Fr.

IiOdenstofle, rein wollen, wasserdicht, doppeltbreit,
4 bis 9 Fr. per Meter. [840

Muster und Modellbilder umgehend franko.

f Universal-Frauenbinde 1
" Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) 4" Patent 4217.

I Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht |
Ï ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen f

in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. J
Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 I

^ Rorschach. E. Christinger-Beer.

Schweizer Frauen-Zeitnng — Blätter Mr den häuslichen Kreis

fleiseb Extract Loudens. öouillon fleiscb Espion
àisnt cur Verbesserung von Luppen, Lanesn unà
Demussn; gibt allen Speisen clureb seinen koken

Dekali einen kräktigsn Desekmaek.

bestes Ilakrungs- unà Ltärknngsmittsl kür Desunàs
unà kranke. In Hospitälern singskükrt, von ersten

ltsrctsn sinpkoklsn.

General-Vertreter Mr âie ^(Invei/ : voting, llvllin^er â die., üilsel.

ist Heller praktiseken unà sparsamen Hausfrau cur
rascksn Dersitnng guter kleisekbrüke cn

smpksklsn. ^60

VOktianNSloktS
oigsnss unà sngiisokss ksbrikat, orsms unà weiss, in grösster üuswakl,
liefert billigst àas l^iàssux-Ossokàkt von — Nüster kraneo — ^783

-I. L. I^sk (vormals W K kaiimaoll), ttsrisau.

I'ntoilt

Ksîki'eïneià's

mit »iiti êre«el»m»vk Ä««

ist à beste, woblsebmeekenäste und

gesündeste Xatfee-^usat?,
!tii»is«r«Ieii> im livdrsiied «ler diI1»K»tv.

U Kîsirasr lVIslc-Kskkss ist sira von-
cügliczDss Qstràiak dssoractsr-s kür-

k'rsosra, Kiiaâsn, Sliatsrnns,
btsrvsinlsiâsrrcls sto.

^ A-tV»'

HäidpIsaOlas riotitiys
2udSrSÌtuliN:

àis Körner maklen unà mindestens
S Minuten kecken.

> ^7irâ loss verknukt, son-
s Äorn nur In rnlk

> rlsksnsksksnÄsr Lczlautcrins.rlrs.
Vpphonfnr.l'oio ' ^ 1 kkà.-kaekst, SS ««». -/s kkà.-kaekst,
I uldllillà^lblà, IS krobe-kaekst à ea. 199 gr.
Au dkîià àreli àik lloloiiialvaarkll- mià vroMkll-gîivâliillZkll.

Kstkrsinsr's kklsIz-KstiSS-f'sbri^Sn
Berlin — IkQdlLttBN — Wien

Züricli. ^224

kMMl-Verireterl llerr laulz Sedveà ii Mmd.

^.ritorl?kÎOk.
Lcztlkltl^aai'erik^ncllurlZ'

St.làìà Z — ôt.^sIlSN — kim

Specialität in Svbuliwaaren.
AjA àksrtigung von Lekukwvrk kür kranke

nnà Krüppel-Küsse.
U^- <i)psinoàelle werden naek àem Original

abgenommen, venu gswünsckt im llanse àss Le-
trskkenàen, anek auswärts, unà genügt kiscu Le-
uaekriektigung àurek eine kostkarte. — ilnkerti-
gnng von koisìvll naek jedem Kusse. — iterst-
licks kmpksklungsll. —Vorkerigskreisberevlinung
wirà auk VVunsck kür bssonàere kâlls gerne besorgt.

Diese Specialitäten, sowie àie übrigen eourantsn
Lckukwaaren wsràsn krsnnàlieksr Deaektung be-
stsns smpkoklen. jb92

837j kk,t«st<il ilixl KI<tSS<t!<«1b (II SS00 1)

k>/tic k»^eiok/ti.e ssoniifi/titie

^ianv8, ^ai'moniums, flllgel.
ì)i1Ii^6 I^rsiss. ^835

I-.. tVluNNÜ' ^Üriek-Liisss,
Zokulstrssss.

N i
Lisondilter

InteàKen.

Lett dakrsu ausrkuuutss msdisiuisvks» Bissuxrtlxarali
-ur làdsruuA uud Neiluux der vlntarmntd uud der mii
Un uusmuiusubtiu^sudsu I-vidsu, wis: lZIeiàuvbt, »Ugowsius
LvàvSobv, îlnâixkelt, Lercklvxke», blasses àsseden, Hange! an
Xxxetit, Lnrsatbiaiglleit, keiuktbsverstlmmnng. àsgeeeialmstss
Ltàrknngsmitts! im Stadium der Itevonvalosvean und bei
2sioksu von ^lterssobvâebe. tluterstütnuug bei I,ukd» und
Badekuren, dsdsru à.Itsr uud Sssvbleebt bSobst eutràglià

ltsrntliod visUaok vsroràst uud bsetsu» enexkodtsu.

LiedrauàauâsllNK
ì>!s ârsiirlsl àss?aAss sà klsàss i^i<ilislir^1àsoìlsiz

voU su usiullsn vor oàsr llâvà àsil Âlâiàsîtsn, Hs vavIiàSiQ
wan iiir» ìzssssr vorträgt; tìtr Xinàor àlds Vos!«.

(WoklvsrsâlosssQ nnà !m vruiìslii lìuLzrlìiowàrsii.)

ft74

..V,, ..» tu ^!t«u à>-utl»«?tt«». — îj tr.

t.oâknklkiâki' -?abkik
in laiilàesàki'stl'assg 23,

in (ìertiuuI^ti'Nbbe 664.
?atentiiàe»iiiu>pll?.«»«lvi,li«l«»rin<t»«tûutv
mit ö Kupons, elegant nnà praktisek, öS bis 99 kr.,
5I«»riuitI-<'<»!stü»>v, 49bis 59 kr., laczuettss, lupons,
Llonssn, Ilititter - Nìtiit«!, llimalava, HVtutvr»
nnà Iîegi«iiinìti>tel kür Damen nnà Derrvn, sskr
Isiekt, warm, wasssràiekt, Davsloks, llebsrcisker,
klottsnrs, kaissrmäntsl, KituNenteu-Näntsl mit
kelsrins nnà llapncs, 32 kr., ank kager,
18 bis 25 kr., ^»Z»Z»vit naek Nass, 29 bis 39 kr.

k.ntlenytoll«, rein wollen, wasseràiekt, àoppslt-
breit, 4 bis 9 kr. per Neter. ^49

Auster nnà Aoàvllbîlàer umgebend krank«.

z tInivsi'sa.l-?kau6Dbinäs ^
r»» ?âisni 4217 (Wascbbars Monsbsblnd?) »I- ?âiSni 4217.

kincigs Dinàe àisssr àt, àis selbst bei iabrslangsm Dsbraneb niekt
Z ersetct weràsn muss. Lobte in keinem Wäsebesekrank ksblen. Zu verlangen Z

in iVeisswaarsngesekäktsn. IVo niekt srbältbeb, erfolgt àirskter Versandt.
kreislistsn, krospskte ete. cu Diensten. j^449 I

^ k0I80llîll;Iì. d. I>l ÌLtlII?Dl -tîDDK. »
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Aussergewölmliclie Preis-ßednctionen in säiiinitliäieu Stoff-Departements.

zu
Das denkbar Preis- und Empfehlenswertheste in Damenkleider-Stoffen

W eihnachts" und Neujahrs-Geschenken, genügend Stoff zu
per Kleid Fr. 4.50, in gediegensten Stoffen.

per Kleid Fr. 5.70, in circa 60 geschmackvollsten, neuesten Farben-Assortimenten,

per Kleid Fr. 6.30, in den hübschesten, dessinirten Farbenstellungen,

per Kleid Fr. 7. 50, in kräftigsten Qualitäten zu gediegenen Kleidern,

per Kleid Fr. 8.70, das denkbar Preiswertheste in Stoffen,

per Kleid Fr. 9. 90, sehr geschmackvolle Strassenkleiderstoffe.

per Kleid Fr. 10. SO, geschmeidige, warme und elegante Stoffe,

per Kleid Fr. 11.70, weiches, kräftiges Gewebe zu geschmackvollsten Kleidern,

per Kleid Fr. 12.95, hervorragend empfehlenswerthe Stoffneuheiten,

per Kleid Fr. 14.70, eleganter Toiletten-Stoff zu Besuchskleidern.

Oettinger & Co., Centralhoi, Zürich.

Completed Kleidern
Muster und Waaren franco in's Haus.

Herren-Stoffe: Buckskins und Kammgarne. Confectionsstoffe u. Peluche.
Flanelle, Molletons, rohe und gebleichte Tücher von
22 Cts. an per Meter.

Muster umgehends. I)ij>Ioiiiii*t 1883. [605

Gnmmi-Scliuhe mil ScbesMe
in besten Qualitäten und weitaus grösster Auswahl.

Empfehle : [774

Gummischuh, Männer
steife Kappen, verschied. Qual.

à 5.30, 5.—, 4.20

Gummischuh, Knaben
extra schwer à 3.80

Gummischuh, Frauen
à 3.60, 3.50, 3.20 u. 2.50

Gummischuh,Töchter u.Kind.
à 2.80, 2.50 u. 2.10

Schneeschuh, Männer
Prima Qual., schwer à 9.— u. 8.50

Schneeschuh, Männer
eleganter Artikel à 9.—

Schneeschuh, Damen
in 4 Arten à 7.— u. 6.30

Schneeschuh, Töchter u. Kind.
in 4 Arten à 5.—, 4.80 u. 3.80

Gegen Baarzahlung 5°/oSconto.
Wiederverkäufe! extra Rabatt.

Joachim Bischoff,
12 Brühlgassecke 12

SS*. CrHlleia.
NB. Die Schneeschuhe, in Hier noch zu wenig bekannt, sind aus Caoutchouc, warm

gefüttert, durchaus wasserdicht, schützen vollständig vor Nässe und Kälte,
daher für den Winter die weitaus beste Beschuhung; infolge der billigen
Preise Jedem zur Anschaffung zu empfehlen.

Tapisserie-Brode rie-Manufacture.
i Vorgez. angef. Artikel in Leinen und Filz; fertige und angefangene
Handarbeiten in Tuch, Plüsch u. s. f., stylgerecht und billigst. Straminstickereien,
Reise-, Portefeuille- und Gialanterieartikel zur Stickerei vorgezeichnet. Stick-

fstoffe und Stickmaterialien.
J Smyrna- unci Perser - Teppich -Fabrikation : Prima
Material. Versandt mit Gratisarbeitsanleitung zur Selbstanfertigung von
Teppichen in jeder Grösse, Vorlagen, Kissen, Fussbänkchen u. s. f. Leichte, interessante

Handarbeit nach bewährten Methoden.
j Handstickerei für Ausstattungen, Wäsche (Monogramm), Confection,
Meubles und Decorationen in correcter, soignirter Ausführung billigst. Verzeichnungen

auf Stoffe. Reelle Bedienung. [703
I Diessenhofen. Babette Kisling;.

Gewerbehalle zum Pelikan, St. Gallen
Empfehle meine

Möbel-Magazine und Möbel-Schreinerei
Schmidg. 15, z. Pelikan

Jedermann zur freien
Notkerstrasse 40

Nöthignng mm Kanfe :

Möbel,Betten, Bettstücke, Spiegel, Canapés, Matratzen, Sessel, Reisekoffer
und versch. Holzarbeiten jeglicher Art in grösster Auswahl.

Ganze Aussteuern
ebenso einzelne Artikel für Aussteuer- und Geburtstags-Geschenke

Zimmereinrichtungen, polirte Bettstellen und Pferdehaarmatratzen
in grosser Auswahl zu besonders billigen Preisen.

Ergebenst empfiehlt sich zu gefl. Abnahme und Bestellungen [354*

August Dtnser, Sohn,
Gewerbehalle und Möbelachrelnerei z Pelikan, St. Gallen.

' T^-v'V. ,;-s - -• .-r-spei«**.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
id ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Ächwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen

Leicht verdaulich
nnd Zähne nicht augrei fen1

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ài-ln

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit,der Marke der 2 Palmen. Fälschung i

weise man zurück. Depots:
low] In allen Apotheken und Droguerlen.

25 JÄHRIGER ERFOLG

Aechten Bienenhonig.
Im Besitze von nur garantlrt ächtem Bienenhonig bin ich im Falle,

meine werthenjKunden wieder aufs Vorzüglichste zu bedienen. Schleuderhonig
und warm ausgelassener vom feinsten Aroma, sämmtlicher aus

dem St. Galler- und Appenzellerland, bekanntlich beste Qualität, ersterer per
Kilo zu Fr. 3. 50, letzterer zu Fr. 3. 25, bei grösserer Abnahme entsprechenden
Rabatt. Hochachtungsvollst empfiehlt sich [836

Rorschach, im November 1892.

Th. Eisenlohr, Lehrerswittwe, Tellstrasse.
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VERKAUF IN BEN APOTHEKEN
UND DR O G UEN-HANDLUNGEN

Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend, aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz nnd Neuralgie wird
nach Genus« von 3—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt.— Preis Fra. 1.90 mit Oebranchs*'nWeisung: zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôt f. d Schweiz: P. Hartmann, Apoth. Steckborn.

Depots: Glarus, Apoth. J. Greiner; Chur, Apotb. J. Lohr ; Rorschach, Engel-Jund^
Löwen-Apotheke ; Schaffhausen, Apoth. Goetzel-Albers. ^(11 7926 X) [768 j

Kchwehrr Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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vas àkdar ?rsis- unà Lmpksklsns^vsrtkeste in Varnsnkleiàei'-Ztcàn
w SiNnaOlits^ unâ I^SH^atirS^c-rSSOtlSIl^SIl, NSHÛNSHâ s to k k 2 u

per ltlvta 4>. 4. so, in geàiegensien 8totisn.

per Ulvlâ rr. s. 7«, in circa 60 gesvlimackvollsten, neuesten farben-Assortimenten.

per Iilv»a rr. «. »«, in lien kllbsciiesten, lisssinirten karbensiellungen.

per kr. 7. so, in kräftigsten Qualitäten eu geiiiegenen Kleinern,

per lRIviâ rr. 8.7«, àas àsnkbar krsis«erilis8ie in 8ivkien.

per «lets kr. S. »«, sein- gesckmavkvclle 8irassenklsi<lersioffe.

per Itletck rr. I«. S«, gesckmeiàige, «arme unrl elegante 8tà.
per lilvla Ir. 11. 7«, «vicbes, kräftiges ke«ebs eu gesciimackvollsten liieiliern.
per lileta 1r. IS. ss, bervorragenà empketilens«ertiie 8toffnsukeiten.

per Ulvtâ ?r. 14.7«, eleganter Ioiletten-8tots eu kesuciisklsillern.

lletliiiger à Ko., ventât, îmed.

lîWpIeten tlleillerii
Nustsr unà knaneo in's Haus.

»errvi»»8t«Nvî öuckskins unà Kammgarne. Lonseetionsstosfe u. kelueke.
flanelle, Molleions, relie unà gebieickte lüclier von
22 Lts. an per Meier.

IVlusisn urngslnsincls. c^77^ I i ^ > I « > 111i ll 1^83. (605

^WU.Zà mi àsà
in k«à yliMtM iiiiâlvàiis A«à àmlil,

kmxksbie: (774

Kummiacbub, Männer
»telte H»ppen, vsrsebisà. t)uat.

à 5.30, 5.—, 4.20

kummiacbuk, Xnsben
extra seb«er à 3.30

Lumnàkuk, frsuen
à 3.60, 3.50, 3.20 u. 2.50

Lumnàtmk, lockten u. Kind.
à 2.80, 2.50 u. 2.10

8oknee8ckuk, Manner
krima t^uat, sobvvsr à 9.— u. 8.50

8eknee8ekuk, Männer
eleganter llrìiksl à 9.—

8eknee8ekuk, vamen
in 4 ^rtsn à 7.— u. 6.30

8eknee8ekuk, lockten u. kind.
in 4 àten à 5.—, 4.80 u. 3.80

Legen 8aar?aklung 5o/o8eonto.
UieâerveMà extm kàtt.

Hàiill kàdM,
12 Srlltilgssseclcs 12

Mî» c» I I »»
M». Ois 8vlinvescliuks, in Nier nocli en «snig bekannt, sinà ans Laouteliouv, «arm

gefüttert, àurekaus «asseràtit, sobütasn voilstânàig vor Nasse unii Kälte,
àaksr kür àen Winter àis «eitaus beste öeseliuliung; infolge àsr billigen
kreise leàsm aur àsobakkung eu smpksblsn.

lapisserie-ôi'oàeeie-Nanukaeture.
f Vorgsa. angsk. àtiksl in Ovinen unà klla; fertige unà angefangene Ranà-
arbeiten in kuck, kiitsvb n. s. f., stylgsreebt unà billigst, Ltramiustickervieu,
Reise», l'ortvfeuillv- unà Oalànìerieartikvl aur Stickerei vorgsasiebnet. Ltivk-
steife unà Stickinatvrialien.

^ i r.ii.1 i - - l-ilxili-it »<»,, : krima
Material. Vsrsanàt mit Oratisarbeitsanlsitung aur Selbstankertigung von ksp-
xieben in secier Krösss, Vorlagen, Hissen, kussbänkcben u. s. k. Oeicbts, interessante

Ranàarbeit naeb derväbrtsn Mstboàen.
î II^r»<1sskür Ausstattungen, IVascbs (Monogramm), Lonksctioo,
Meubles unà Oecoraìionsn in correeter, soignirtsr ttuskübrung billigst. Vor^sieb-
nungen auf Ltotke. Reelle Leàienung. ^703

àrbàlle?niii?à, A. Käu
Rmpksbls meine

lililiel l0sgi>niie 11111I IllödelZclireiiiefei
Ledmiàg. 15, 2. Relikan

leàermM» îir freie»
Ilotkerstrasss 40

Mdig»»g um k»»ke:

M«I,ketten, kettstSeks, kpießel, Lenkipès, «àtxkll, Kessel, ksisekà

^iiilmereiiirielitiliiAeli, pâte kettàlleii uiiä kkeràeltilarmiìtrât^eii
in grosser â.us«abl üu desonàsrs billigen kreisen.

4li»T»st Vti»»vr, 8«I»i»,
lZswsrtistratls nnâ WtisIgeNrslnsrsI 2 ?sl»<»i>, St. Lalle».

»sii 18 lakren das anerkannt beate Haenprâparat
»«t A«Aer».'

Lleivksueàt
Llàrmut

Appetitlosigkeit
ÄagenkrümpLe

Nigrüne
Xerveoseb^vîieìie
Svàiaktosigkeit

«eluvere Veràmmg

Sedvt»m»rke.

SediiìBiQar^e.

iliisge^elebnete«
gtärknngsinittei

HUvll âureb sebvere^rbeit,
übermässigss Sekvit^en,

Xussvb«eikungen ete.
kieiàvnàsn empkoblen

l-sickt veràlick
mlàXàkllemcdtâllxreifkn!

rtn allen tVelt- unà internationalen Ausstellungen pràmiirt. diur a,-l

in klaoon» au ?r. 2.S0 unà S.— mit.àer Marke àer Z kalmen. kàlscbui^ >

«eis« man aurvck. Depot.«
loo) In v-llsn ^.xxztbslrsn nnâ Oro^nsrtsn.

2S àlRRIOeR eRkc».ci

LÌ6I1SIl1ic)I1ÌN
Im Lssitse von nur T»rtì»tîrt âcbtem Lieuenbonig bill icb im kails,

meine «ertbsn^Itunàsn visàsr auks Voraügiicbsts au dsàisnen. 8<t>I<»,l<>r»
I»«iiîS unà avurii» »u>ss«1»»«vnvi' vom feinsten 4r<»lnu, sämmtliebsr aus
àsm Lt. Kalter- unà llppenaslisrlanà, bskanntlivk ersterer per
Rilo au kr. 3. 50, lstatsrsr au kr. 3. 25, bei grösserer ltbnabms sntsprsebenàsn
Rabatt. Rocbacbtungsvollst smpüsblt sicb (836

Rorsebacb, im November 1892.

Mssrilài', I»àersvittvk, lellstmssk.
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Uigkâne-?astiIIen

ssibiAt.— ?rk>iR I.W mit <>sí)i ttnvìi8t'iivv6ÌRrìN^; ?u liadsn
NUN in ^pottioksn. — Svnvralàsxob t. â Lvtivveiî?: s'. Hartmann, »IMii. àkbvrn.

Depots: Klarns, ^pá. knàen; Lkan, ^.potd. Iiân: Rorgàod. Lagel-Zimâ^, ^
Dowen-^potkeke; 8(îttàNtàiìSen» ^.potd. kost^el ^Idora. iâ(^ ^^^6 X) ^768 Z



st. (Baiicn. d)tt>eite Betlage 311 Hr. 4? bev 5rauen=<|)ettung. 20. rtoobr. ^92.

Bene« tram ©Mpcmarkt.
Gigenart ift ba§ 23efte, toa§ ein an bie Dcffettflidp

feit tretenber ©jjarafter, ein bem 3ntereffe eines großen
ißublifunt« gelnibmeteS Organ beiüätjreu fatin. Gigenart
fjat benn and) bie Xeutfdje Sltuftrirte Reifung „|(c&er
cäotib nnb ^Hcct" («Stuttgart, ®eutfdjc 23erlag§anftalt)
ftd) gewahrt. 2)iefe Gigenart bcfteljt in beut liebenolten
Sitten auf alles, Was bem beirtfcfjen ijjanfe frommt, bem
forgfältigen 2ïeraeiben beffen, teas feinem gebiegenett
2Befén mibêrfpridjt. So tonnte beim biejes 213eltblalt
aud) feinen foebcu glänjenb beginnettben neuen 3al;rgaug
nidjt fdjöner eröffnen als mit bem Dtoman ber beliebten,

geift= uitb gemütvollen Sdjriftftellerin 21. non ber Glbe,
ber ben Xitel „Gigenart" trägt. Xaneöen finben mir
gleid) in bem erften uns borliegenben £>cfte (fßreis nur
50 fßfg.) anertannte Siamen, mie Grnft GdEftein, fRubolf
bon ©ottfdjatl, Qba bon S3run=23arnom, 23. SRauctjenegger,
®r. ©uftao Strel)tte, 21. XriniuS, §einrid) ©eibel nnb
anbere mit trefflicljen Beiträgen bertreten. Gbenfo fteljt
bie fünftlerifdje 2lusftattung, in ber mir einen Xefregger,
3ofef bon Söranbt, Dîobert Briefe, jQugo Xarnaut, f)3aul
SBagner, 23 23autier nnb anbere namhafte SReifter mit
ihren 2Berfen glanjcn fehen, auf bornehntfter Sjöfje. $a§
erfte §eft ift in jeber 23udjljanblung ju erhalten.

>tationelter ^petfejebbet 6et einem gafjresdnftout-
men tton 1300 Jranliett. Xiefe SSoIfefc^rtft, meldje nun=
mehr in ihrer fiehenten, ergänzten 21uflage borliegt, ift
bon ber gefammten fdjtneijerijdjen greffe fehr günftig be=

fprochen morben. So aufwerte ftch u. 2t. bas „Xagblatt
ber Stabt St. ©allen" mie folgt: $a§ 23iid)lein
'(tßreis 30 9îp.) hilbet einen fehr nûçlidjen 23eitrag gur
Höfling ber fog. „SRageitfrage", nnb mir nehmen feinen
2lnftanb, basfelbe genteittnügigen ©efettfdjaften unb 2Ir=
heiterfreunben gur Verbreitung in ben intereffirten Streifen
angelegentlich 3" empfehlen; fo fann es bielfad) junt
Segen gereichen."

Automatische Waschmaschine
für Weisszeug u. fürwaschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—l'/s Stunden eine Füllung. [689
Schönste Zeugnisse aus den verschiedensten Ständen.

Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.
i) }) Ii » a 18—24 „ „ ff 30.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des
Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-lngen., Zürich, zu beziehen.

ADSwahlsendnngen nach der ganzen Schweiz.
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Special-Geschäft
für

Damen-Confection,
wie

Winter- und Regenmäntel,
Jaquettes und Capes,

Stoff- und Tricot-Blousen,
Schulterkragen aus Pelz u.Plüsch,

Jupons, Corsets,
Pelz-Boas und Muffen.

Reiche Auswahl und bescheidene Preise.

Wormann Söhne,
zur Stacltsehreiberei,

St. Gallen.
Eingang Neugass-Seite

(früher Baumann's Schirmgeschäft).

el e » » [784

Reich illustrirte Cataloge erhält Jedermann gratis uni franko.
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Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—Gesundheits-Corsets —
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits - Corsets
von E. G. Herbschleb in Romansborn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

Bei Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung,
Blutarmuth, Nervenschwäche wird

Dr.

mit grossem Erfolge angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und sichere
Wirkung. Herr Dr. Wielancl in Rheinfelden schreibt: „Nachdem ich in
so vielen Fällen von Blutarmuth, Nervenschtcäche und sogar von schlechter
Verdauung die Erfahrung gemacht habe, dass Dr. Rommel's Hämatogen
die besten Dienste leistet, so dass fast alle Patienten übereinstimmend
erklärten, sie fühlten eine innere Frische dadurch, halte ich mich für
verpflichtet, Ihnen diese Erfahrung bekannt zu geben."

Herr Prof. Dr. Victor Meyer in Heidelberg : „Ihr Hämatogen hat in
meiner Familie bei Bleichsucht sehr gut gewirkt."

Herr Dr. Knauf in Frankfurt a. M.-Isenburg: „Die appetiterregende
Wirkung des Hämatogen bei Bleichsucht war eine ganz ausgezeichnete."

Herr Dr. Compter in Bühl-Baden : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen
erzielte ich bei einem 14jährigen Mädchen einen ganz eklatanten Erfolg,
der schon nach vierzehn Tagen sich geltend machte. Insbesondere war
eine wesentliche Steigerung des Appetits unverkennbar."

Herr Dr. Baumbach in Ulm: „Mit dem Gebrauehe des Hämatogens
kehrte der Appetit wieder und die Kräfte erreichten in 14 Tagen ihre
frühere Höhe."

Herr Dr. Scheurer in Worb-Bern : „Ihr Hämatogen ist mir in der
letzten Zeit, namentlich in der Kinderpraxis, sehr lieb geworden, nicht
nur, weil es leichter als irgend ein gewöhnliches Nahrungsmittel ver-,
tragen wird, sondern hauptsächlich deshalb, weil in Schwächezuständen
Hämatogen ganz auffallend den Appetit anregt."

Herr Dr. Ohm in Einbeck-Hannover : „Dr. Hommel's Hämatogen zeichnet

sich durch ausserordentlichen Wohlgeschmack und appetitanregende
Wirkung aus. Mein Patient äusserte, er fühle sich jedesmal nach dem
Einnehmen belebt."

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25. Prospekte
mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.

Nicolay & Comp., pharmac. Laboratorium,
Zürich. [677

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
schen Lehr- nnd Beschäitigungs-
mitteln, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaf(«spielen,
Bankasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterte.
— Silberne Medaille : Weltausstellung Paris 1889. —

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-

fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Cie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor werthlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [128

(Schutzmarke) (Schutzmarke)
Eine kleine, Schrift über den (|||)

HaaranMiMzeiüpsErpn
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Novbr. 1892.

Neues vom Büchermarkt.
Eigenart ist das Beste, was ein an die Oeffentlich-

keit tretender Charakter, ein dem Interesse eines großen
Publikums gewidmetes Organ bewähren kann. Eigenart
hat denn auch die Deutsche Jllustrirte Zeitung „Aeber
^and und Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt)
stch gewahrt. Diese Eigenart besteht in dem liebevollen
Achten auf alles, was dem deutschen Hause frommt, dem
sorgfältigen Vermeiden dessen, was seinem gediegenen
Wesà widerspricht. So konnte denn dieses Weltblatt
auch seinen soeben glänzend beginnenden neuen Jahrgang
nicht schöner eröffnen als mit dem Roman der beliebten,

geist- und gemüthvollen Schriftstellerin A. von der Elbe,
der den Titel „Eigenart" trägt. Daneben finden wir
gleich in dem ersten uns vorliegenden Hefte (Preis nur
5V Pfg.) anerkannte Namen, wie Ernst Eckstein, Rudolf
von Gottschall, Ida von Vrun-Barnow, B. Rauchenegger,
Dr. Gustav Strehlke, A. Trinius, Heinrich Seidel und
andere mit trefflichen Beiträgen vertreten. Ebenso steht
die künstlerische Ausstattung, in der wir einen Defregger,
Josef von Brandt, Robert Friese, Hugo Darnaut, Paul
Wagner, B. Vautier und andere namhafte Meister mit
ihren Werken glänzen sehen, auf vornehmster Höhe. Das
erste Heft ist in jeder Buchhandlung zu erhalten.

Hlationeller Kpeisezeddel bei einem Jahreseinkommen
von lZW Iran ken. Diese Volksschrrft, welche

nunmehr in ihrer siebenten, ergänzten Auflage vorliegt, ist
von der gesammten schweizerischen Presse sehr günstig
besprochen worden. So äußerte sich u. A. das „Tagblatt
der Stadt St. Gallen" wie folgt: Das Büchlein
(Preis 3V Rp.) bildet einen sehr nützlichen Beitrag zur
Lösung der sog. „Mageufrage", und wir nehmen keinen
Anstand, dasselbe gemeinnützigen Gesellschaften und
Arbeiterfreunden zur Verbreitung in den interessirten Kreisen
angelegentlich zu empfehlen; so kann es vielfach zum
Segen gereichen."

HutvMcàà Wa8vkma8eli!ne
küv WöiLS^sngu. Mvîssczbâllluts bnnts Wâscîlrs.

Liess besorgt ganz selbsttbätig, von sieb aus, auk
jedem gswöbnliobsn koobbsrd, obns Leibung, obns
Vorwasebung, obus sebädliebe Substanzen, auob die
scbmut?igste tlrbeits- ocksr kückenwäsebs nur mit
Seite, unter vollständigster Sobonung selbst ckis feinsten
Lingsrisn, Lüllvorkänge u, dgl. vollkommen rein unck
dlsnckencl weiss, Kur? tadellos gewascben unck fertig
abgekocbt, se in 1—L/z Stunden sine Düllung. s689
8cbonste Zeugnisse aus äen versckieäensten Ltänäon.

(jrüsse Ar. I kür ea. 15—2V Hswàsn 2. L. ?reis ?r. 24.
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Von àsn vielen bis jàt angepriesenen

— Kesuliàkàs-Loi'ssts —
babsn sieb einzig nur ckis

LsSLuriàà - Lorà
^

voll L. K. llàeMb io komâllsliorll
als wirklieb praktiseb unck gesundbeitsgsmäss bswäbrt.

Dieselben sntsprecken allen von àsr ge-
stellten àkordsrungsn unck geben, wenn in àsr Weite
riobtig gewäblt, ckem Körper eins «vlivuv ^»illt« unck

t'vstvn obns irgendwie beengend xu wirken.
Lureb v«»r^iig;Iiet»e und «1vg»»tv ìii>z»
rttllriiiig; untsrsebsicksn sieb s46

tterb8vkleb'8 Kàivkte Ks8unàvit8-l;oi'8kt8
ssbr vortbsilbakt von allen anderen derartigen Fabrikaten; man aebts ckesbald auk
die r»I,rNrii,i»rliv. las.Den irr jeder Lssssrn Llorsst-Hs.nctlu.nA.

Lei ^ppetitlvsiK^oit, solìleviìter VoràuuiìA,
LlutarMUtà, >D1VDI>SDllwîÌDllL wirà

vr.
mit grossem Lrkolgs angewandt. Lebr angsnsbmsr Lssebmaek und sicbsrs
Wirkung. //«,'/- Dn. in âem/'etde» sebrsibt: „I^acbdem ieb in
so vielen bäten von und svA»/' von sâteâe?'

à Lrlabrung gsmaelrt babe, dass Le. Lom,net's L«,»uto^e»
d/e beste» L/enste te/stet, so dass tast alle Latienten übereinstimmend
erklärten, «te /'ntdten e/ne înneee Le/se/ie daàeâ. balte icb mreb tür ver-
pliiobtst, Ibnen diese Lrkabrung bekannt 5U geben."

t/eee Leo/'. Le. lVcton â^ee in //eidetber-A: „Ibr tlämatogen bat in
meiner Danube bet Lteâsuelît seäe Ant //enue/et."

//see Le. /rnan/ in /eant/net n. ck/.-/se»bne/?/ ,,Lis n^L^deeeeAende
ttVet-nn-, dos tlämatogen bei llleicbsuebt roae etne n»S!/e^en/»»ete."

//ee,' Le. Lomxtee in Lât-Loden / „Vlit Lr. tlommel's llämatogen
erhielte ieb bei einem Ickjäbrigen älädcbsn sènen âtcttantsn Lrkolg,
der sebon nacb vier?sbn Lagen sieb geltend macbts. /nsbesondees -o«e
stns rosse/dt/âs Ltst^eenno dss ALPstds »«»sr^snndae."

//see Le. Lanmbaâ in tV/»„lt/d dem t/edeanâs des //àratoAsns
ksbrts dse elApetd rotsdse und die Kräfte srreiebten in 14 Lagen ibre
krübere Höbe."

//see Le. Le/rsnese in tkoeb-Leen.- „Ibr Lämatogsn ist mir in der
letzten 2sit, namentlieb in der Kinderpraxis, ssbr lieb geworden, niebt
nur, weil es leiebter als irgend ein gewöbnliebss kakrungsmittel vsr-.
tragen wird, sondern kauptsäeblieb desbalb, «'sd f» Lsd»>â/iW»stàds»
//àatoAs» A«»L! au^atàd den ^1/>^std anesAt."

//see Le. Läm in L7nàeâ-//an»oese.' „Lr. tlommel's tlämatogen ^e?'â-
nst s/â dnecä «nssseoeden/Lcbs» ll'o/dAsscàaâ nnd «L/à/anesLsnde

uns. el/sà Latterd á'nsssete, se /n/ds stâ ^'sdssrnat naâ denr
M'nnsbnis» bstsdt."

Depots in »N«i> tlpotbeken. Lrsis per Dlasebs Dr. 3. 25. Drospskts
mit Hunderten von nur är/tliebeu Lutaebtsn gratis und franko.

K Lvmp., plltìrina.(z. luAboràiittila,
sß??

Ikre Xincier
in rauber takrssr.eit angsnsbm und nüt?.-
lieb desekäktigsn ^u können, dürkte wokl
im Interesse aller kitern liegen. Damilisn,
welcbs sieb kür meine Dabrikats in
lì >>i«l er->><»»<> >»rt»«ite», 1r«e>»«>-

lLvtir- ouckl »«»ekàNisi»»^»-
«titteln, bslebrendsn und unterbaltsn-
den ii>,»-

etc. intsrsssiren, maebe ieb
speciell auk die Ls?ügs von

^uswsklssnciunAön
aukmsrksam, wslebe eins dsgusme und
leiekts Wabl srmöglieben. Die Land-
arbeiten sind durcbgängig praktiseke
Lausbaltungs- u. Lebrauoksgsgsnstände
mit Dinricbtung kür Kindsr-Landarbeit,
welebs namentlieb ^ur Weibnaebts^sit
als Lsscbsnke passende Verwendung
ündsn. Drüb^eitiger Ls?ug wegen spä-
tsrer Lsdsrkaukung ratbsam. s6S4

eàil Kàetdllkk,
— ZildeMS »illsille; klsiwMlsil^g l>à IM.

k'üi' 75 OsntiiZiSs
kaukt man in kast allen Vpolbeksn, Lrogusrisn und Dar-

kümerie-Lesebäkten 1 Ltüek:

Kki-gmann'8 l.il!6nmiloli-8eiie
von verein,»III» â l»rvi«d>ei, und
ks ist die beste Lsike kür 2s.rtsn. ss.rnnast:vvsi<z1ioir und

Llsirllsirâwsisssir Leint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen /lrten llautunroìnigkeiton. Nan büts sieb vor wsrtblosen
kaekabmungen und verlange stets die Ssike mit der Sebutx-
marke: 2wei Lergmänner. jl28

(Lcbut^msrks) (Lebràmarke)
kins Kleins, Lebrikt über den

versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Drau Carolina tlscber,
3 Loulsvard de DIainpalais, tilvnk. s6



Schröter Srauett-JeHuttß — Blattet für bett fjäustttfjen Eret»
*

Lachener Kinderhafermehl, Hafergrützen, Leguminosen, Tapioca, Dörrgemüse, Julienne, wohlschmeckendste fertige Fleisch¬

brühsuppen in und Erbswurst. Nahrhaft, gesund, bequem und sparsam. Ueberau verlangen.

Bettwäsche
jeder Art,

Leibwäsche
in grosser Auswahl, ab Lager und

nach Mass, sowie

ganze Aussteuern
in tadelloser Arbeit empfiehlt billigst

G. Sutter,
Wäsche^Fabrikation

zum „Mohrenkopf",
St. Gallen. [764

In feiner Wahl:
Glacehandschuhe, Farben

|

Glacehandschuhe, gefüttert

Glacehandschuhe für Soirée

Waschlederhandschuhe

Stoffhandschuhe

in anerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

; C. Schneider-Keller,
780]' St. Gallen.

Sie ÎMo&enmelt.
3llafhtrte Rettung für (Toilette

uttb Ejartbarbettert.

24 Hu inmer ii mit

2000 21bbilbungen,

|4g<fritütn»iiftcr»
Beilagen mit 250

ÎTlujler - Uorjeid?»

nungert, \2 grôfoe
Ob

farbige 21toben« 1—'

bilfrer mit 80—90

Figuren.

Preis DierteljâfjrUcI} 1 211. 25 pf. 75Ür.
§u besteben burd? alle 23ud?bauMungen u.
poftanfialten. probe»nummern gratis unb

franco bei ber (Eypebition
Berlin W, 35. — 2t>ien I, ©perng. 5.

mit Jafrrlid? 3wölf
grofoen farbigen «lobcnbilbcm.

Die bis anhin von meinem Agenten
Herrn Frei gelieferten und so schnell
beliebt gewordenen

S. S. T, M. Visitenkarten
liefere ich direkt, wie früher, zu dem
fabelhaft billigen Preis von

75 Centimes
per 100 franko durch die Schweiz bei

des Betrages oder 90 Cts.

gegen Nachnahme.

S Agenten gesucht. S—
Fritz Schmid, Schönthal,

Wlnterthur. [772

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Diehöclist erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palnis de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

A. Rebsamen,

Nähmasehinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:

Hermann Gramann,

Mechaniker, MnnsterhofZO, Zürieh.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den I

übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, |

und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

9000 16 Bände geb. à l3Frs. 35 Cts.
oder 256 Hefte à 70 Cts. 16000

Abbildungen. Brockhaus'
rscitions-Le.

14-. Auflage.

SeitenText.

/(onve xikon.

IßOOTafeln. 300 Karten.!
1120 Cbroiotafeln und 480 Tafeln in Schwarzdrack. |

Rationeller

Speisezeddel
bei einem Jahreseinkommen von

1300 Franken.
Auf Grundlage von drei prämirten
Preisaufgaben zusammengestellt von der
Redaktion des „Schweiz.Haushaltungsblatt".

Preis : Einzelne Exemplare 30 Cts.

Bei Bezug in grössern Partien Rabatt.

Siebente, ergänzte Auflage.
Zu beziehen durch die

Meyer'sche Buchdruckerei (H. Keiler) in Luzern.

Bei Einsendung von 35 Cts. in
Postmarken an vorstehende Adresse wird
die Schrift franko zugestellt. [792

CHOCOLAT

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146

Zweischläfige Deckletten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » > 60 > » » 8

Zweischläf. Unterbetten, 6 » > » » 190 » » 135 » » » 19

Einschläfige Deckbetten, 6 > » » » 180 » » 120 » » » 18

Einsehtäf. Hauptkissen, 2l/a Pfd. » » » 100 >> 60 » » » 7

Ohrenkissen, l1/2 1 * * » 60 » > 60 » » » 5

Zweischi, Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » > 150 » » » 31

Einschläfige Flaumdilvet, 3 » » » > 152 > » 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 » > 100 > » » 9

Kindsdeckbettli, 2» » 90>»75»»»6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Soeben ersokaeint :

c Fettleibigkeit. Iah!
IST
!T3!Smh;örungen, werden sofort beseitigt durch Gebrauch von

Marienbader Pillen. [448
Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.

Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

Zürich.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Knabenanzüge:
545]
Façon Max (Bukskin)

für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Möbel-Magazin
Joh. Hödel

Metzgergasse — ST. GALLEN — Farbhof
empfiehlt sein wohl assortirtes Lager in jeder Art Möbel. Bestellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Style prompt und
billig ausgeführt. Zeichnungen stehen an Diensten. [620

Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8. -
Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

Versandt franko. 1Qd
Hermann Scherrcr, KamiM, St. Gallen.

Kastanien (Marron)
grüne, per 10 Kilo franko Fr. 3. 20
gedörrte, „ 5 2. 60

10 5.
weisse Fiemouteser-Trauneu

per 5 Kilo-Kistclien 4. 50
blane Tessiner-Trauben 3. 50
versendet sicher, Exporteur, Lugano.

KROPF [245
[ und ähnlicheDrüsenanschwel-
Inngen werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine uniibertrof-

I fenen Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz.Apoth.,Seengen(Aargau).

können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können.

(74)

Ausgezeichnetes natürliches Heilmittel
gegen

Cholerine, Durchfall, Magenbeschwerden
wirken die von Aerzten und Chemikern empfohlenen und geprüften, absolut reinen

Moser'sehen
Heidelbeerweine und Heidelbeerwasser.

Zu beziehen in beliebigen Quantitäten direkt vom Fabrikanten F. Moser
in Herbligen bei Kiesen oder durch dessen Depots.

Preis-Conrant anf Verlangen gratis. [683

Junge Papageien [323

(Granpapageien, Amazonen und Kakadns) sind die unterhaltendsten,
angenehmsten und werthvollsten Stubengenossen und die Lieblinge des ganzen
Hauses, besonders aber der Frauen und Kinder. Sie machen Alles nach, was sie
hören und lernen daher in kurzer Zeit schön und deutlich sprechen, lachen,
weinen, bellen, pfeifen und singen. Ihre Stimme ist der menschlichen ähnlich.
Junge, kräftige, talentvolle Granpapageien kosten bei mir nur 35 Franken,
dito Amazonen nur 30, dito Rosa-Kakadus nur 25 Franken pro Stück,
franko durch die ganze Schweiz, Deutsehland etc., gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages ; mit schönem, praktischem, neuem
Käfig nur 12 Franken mehr. Ich garantire für lebende Ankunft und lege jedem
Papagei eine genaue, einfache, leicht fassliche Anleitung bei. Die
Thiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöhnt; die Verpflegung ist also
höchst einfach. J. Schmid-Oechslin in Herlsau (Kt. Appenzell, Schweiz).

Schweizer Frauen-Zeikung — Vläkter Nr den häuslichen Kreis

I^s.àsusi' Kinllerhafermekl, ttafei'gl'üken, I.eguminosen, lapiooa, Vöi'l-gemü8e, iulienne, «oklsokmevlteiäte ieriige fleisok-
brük8uppen in ^ unll Lrb8«ui'8i. àkàit, Zesunä, döiluom unci spal-sain.

Ssttwsseiis
^sder itrt,

I^6Îì)à3(Zk6
in grosser ituswadl, ad langer und

nacd Nass, sowie

^.ussìSUSrn
in tadelloser árdsit empllsdlt billigst

(5. Lutter,
âsOìiS'-I^âdi'iKàìiort
2UNN „lVIodll'srrkOpk",

«t. «l-UIei,. »764

In keiner ^Và:
àkàllàsàde,
Kàêàâsàde, sàrt
KààMàk Kr Soiree

VsàleààiìàMe
Mìmàlà

in anerkannt vorzüglieder fjuâàt ein-
xüedlt

tî. 8eiiuviàvr-LvI1vr,
780Z «t. «»Own.

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich >

24 Nummern mit

200« Abbildungen,
14 Schnittmuster-
Beilagen mit 2S0

Muster-vorzeich-

bilder mit 80—Y0

preis vierteljährlich l M. 2S Pf. ^-?s^îr.
Au bezieben durch alle Buchhandlungen u.
postanstalten. Probe-Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin iV, SS. — Wien l, Vperng. S.

Mit jährlich zwölf
grohen farbigen Modenbildern.

Ois dis anbin von meinem llgenten
ilsrrll prsi gelieferten und so sednsll
deliedt gewordenen

8.8.1. R Vmtàà
liefere ied direkt, wie krüdsr, zu dem
kadelkakt billigen preis von

75 (îvntimes
per IlX) franko durek <tis Ledweiz bsi

àss östragss oder 9V Lis.
gegen Iis.odllg.dms.

LlZkmiÄ, Soböntbal,
^tutertliiir. f772

vik « và-MiMeìà
rriiì Veptilkàl-^OLtNSpOpìipvODOlàlLing.

Vsàstsr
kiir âis (Dstsodwois!

iâlisxeiomm«» llsîirlt üüridi) :

wsltau.sstsllu.iig
?arls 1SSS

Loldeue Nedaîlle.

visdöLdsterrkieddäreii

iMkiàuvsen!

Internationale Ausstellung
lsbis àe l'dâuitri«. km« >M.

Odreiidiplom.

iì. kodosilion,

in litiìi
ll<snîc)n 2üvic;b»).

Lill?i?er Vertreter

tiìr äis Staat u. a. Ssiirk ?Uriok:

«emsnn Kfzmsliii,
ilecdâîiiàer. »iiiiàllwlâ», /iined.

Ois ' untsrsedsidet sied in idrsn Lrundzügen ganz von den!
übrigen, im Lsdrsned vorkommsiiàsn Lakmasekinen unà vereinigt in àsr
vollkommensten tVsiss in sied krakt, Liiilaelilieit, sowie Oauerbaktigkeit
mit ausssrgswödnliodsr Leistung bei versediedeuartigster Vsrwsnàung. Oss
vertieals ?ransportir-8ystsm àsr Oavis-Mdmasedins siedsrt undsàingts Le-
nauigksit àer Funktion bei àen stärksten wie bei àen leiedtesten Stokkeu,
woàured ksgslmässigkeit, Sedöndeit unà Solidität àsr Mdte srreiedt wirà, I

unà in polgs dessen sied diese Nasedins kur ^eàe ^krt von Lernt signet. — Ois-
selbe ist ebenso leiedt zu erlernen wie zu gsdrsuedsn. ft45

Kfö88tö8 ksàsstsil!sA6t ciöt 8c>OVöi7
gegrllnàet

1866
gegründet

1866

0000 Ikkänlle osd. à 13 pr». 35 Ot».
oder 2SK 8«N« à 70 Ot». 16000

MW»»»«».

/.e
/4.

Zeîîknà

/io/?k6

lkWIâsà 3l)0Xàn.I
IIZ0 lldtW«là M M Ml» d> Zelivàiielt I

kìstÎOriSllSO

Zpkiskieciciel
bei einem ^àeneiàiiimeii von

1300
ltuk Lrundlags von àrsi pràmirten preis-
aufgaben Zusammengestellt von àer Os-
daktion àes „Sedweiz.Lauskaltungsblatt".

preis i Oe»>»s Omplzm zg gjz

Lei Lszug in grössern Osrtien Labatt.
siebente, ergänzte Anklage,

^u bszisdsll àured àis
»efee'sciie klielilll'Ulitel'si (ii. KsIIse) in iuisen.

AHA Lei Oinssnàung von 35 Lts. in
postmarks» an vorsteksnàe ilàresse wirà
àis Ledrikt franko zugestellt. ^792

c«ocoi.^i

Versenàs franko àured àis ganze Ledweiz gegen postnacdnadms: ^146

«»seitfck/ZK'e Deckbetten, mit bester Passung unà 7 pkunà sskr keinem Oaldklaum,
staubfrei unà gut gereinigt, beste Sorts, 180 em lang, 150 cm breit, Pr. 22

.^/eeàbfà/./f«»/iêkî«.?c»> 3 ?kà. Oalbllaum, > » 120 » » 60 » » » 8

^îceà'bttï/'. t/nterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19

Dî»«â/<ì'^e Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120 » » » 18

K7»«cb/à/. âtt^ikî««en, 2'/â?kà. > » » 100 » » 60 » » » 7

Okrenkt^sen, l'/s » » » » 60 » » 60 » » » 5

^ireàbf. pfaninàeckdetten, 5 pkà. ssdr feiner plaum 180 » » 150 » » » 31

Dàobkck/êA'e PVaamârct, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Ai'nàeàeckbetttt, 3 » Laldtlaum 120 » » 100 » » » 9

dKnààeokdetttt, 2» » 90»»75»»»6
iSebr ANtti' D<ttb^uu?n, pfundweise à Pr. 2.20, kocb/eine»- pfaanr, pfundweise à 5 Pr.

Sc»«ì»«iz. «rsczlkrsàt:

v pettleidigksit,

1X1-
Drungen, werden sofort beseitigt àured Osbraued von

Clarion>»»<I« r l illt». ^^»»»»»^ 443
keine Oiät. krlangung normaler pormsn. Ledacdìsl 3 Pr. 50 Lts.
Oaupt-Oepot kür die Ledweiz bei ^potdsk. Hartmann in Ltsekborn.

üüniok ft
Von Kennern bevorzugte blarke.

Larantirt rein bei massigsten preisen.

Xnabenaii^üxe:
545^

pagon Max tivlizllln)
liliZà là S à

Nödsl-NaZA^in
àloK. Soàsl

Ivlst^gsOgasss — 8?.
empkeklt sein wodl assortirtes Lager in ^jeàsr àrt Nobel. Oestellungsn auf ganze
Pinriedtungen, sowie auk einzelne Stücks werden nack ^jsàem Style prompt und
billig ausgeküdrt. Aeiàiiulig«» -i» ^620

lt. «. SU lt. Z0 lt. S. -
liugo<dlz>i0l>e»ich „ S. ZS „ S. - „ S. ?S

IWMà V«r»»nckt tritiilt«.
Ilbi-Iliänn 8elleri-vr, liâàs, 8t. kàllen.

Xalstanisii (àrrov)
grllne, >>«r Iv Xii» tr»»k» kr. it. 2V
xeckärrts, „ ^5 2. «0

vèisse kivmvàser-Iriillkeu
per 5 Xilo-Mstoliru 4. 50

klau« Isssillsr-Iraiilivii Z. SO

vorseucket ütvil»«»», pxportsur, Lugana.

f245
I uidittiiilietie IDriinoi»»»!«!»»«?!»
> I»I>i-t II wor>I<i> in »II«n. »>i< k
v«r»It»t«ii tàlt«», wo Mike über-
baupt noed mögded ist, g«-

àured meine «nttkvrtrot»
tei>« i> Iir<»y>t i«itt«?I. Lenaus lle-

l sedreibung des Leidens erbittet
> rr.Rl«r».ttpotd.,îli««>ig«ii(àargau).

können kostenlos
sin dslsdr. Oued von 1.1. p. popp
in Leide (UM.) srdaltsn; dasselbe
beweist, dass selbst langjädrig Lei-
àenàs nock Lenssung lind, können.

(74)

àsè^eiàtes uMlià lleilniittel
gegen

Ktiolki'ink. vliNiik». likgeàààii
wirken die von Merzten und Ldsmikern smpkodlenen und geprüften, absolut reinen

Mossr scàsn
^eilikIbeei'Wkîns unli ^e>llklbeei'wa88el'.

ku bezieben in beliebigen Huantitätsn direkt vom pabrikantsn ltlo»»,»
in HvrlkUgvu bei Kissen oder dured dessen Ospots.

iìiit V«rl»ng«n gr»tî». ft83

ànAS ft23
(tir»r>p»p»gviv». tiiilìzoiion und sind die «»tvrll»»It«ii«I»t«ii,
angensdmstsn und wsrtkvollstsn Stubengsnossen und die Lieblinge des ganzen
Lausss, besonders aber der prauen und Kinder. Sie maeden ltllss naed, was sie
dörsn und lernen daksr in kurzer pelt »»«! <l«utli« t> »prv«!,«», laeden,
weinen, bellen, pkeiksn und singen. Idre Stimme ist der mensedliedsn äknliek.
lungs, kräftige, talentvolle kosten bsi mir nur 35 Pranken,
dito nur 30, dito nur 25 Pranken pro Stück,

tliirsli «tiv gwlizs l>vut««I»laoÄ ete, gegen Laednadms
oder Voreinsendung des Lstragss; iuit «et,ö»«ii>, z»ràtxs«Ii«ii», »«»«m
IkàtiK nur 12 Pranken medr. led garantirs kür lebende ànkunkt und lege ^jedsm
Papagei eins Avn»»«, « i»t>»« I>«, lassli«!»« ìul« itii»g bei Ois
Idiers sind an Lanksamen und Yasser gewödnt; die V«rptl«^uiigi »st »1s«
I»Ä«I»«t ei»tir« ti. I. in Ilvrlsaii (kt itppsnzell, Ledweiz).



^|^|auifaftugsf|ttïe
gaiisiuirtljrdjaftlidje iiattsMiip kr $d)iElp Jraimt-Jeilimß.

(Erfcßimtf am tatftett $otmfag jeöen §Houalst

St (Sailen Mv. 11 ilonember 1892

lieber bte brntäljrung.
SDer menftßlicßc Äörper bebarf ber fortgefe^teri Sfialrunggjufu^r,

um bat beftanbigen ©toff= unb Äraftoerbraucf) ttjeilg roieberju erfe^en,

tlfeilg neu aufzubauen. 5Die iOienge an 9iä|rftoffen, tnelcße ber menfc£)lic£)e

.Körper täglich erforbert, fomie bag Serl)ültnig, in roelcßem bte einzelnen

fftahrftoffgruppcn barin enthalten fetn ntüffen, ift nicE)t unter allen llm-
ftänbeit gleich, fie toec£)feln nach Sifter, Sefct)äftigung, OefunbßeitSzuftanb
u. f. to. 3ft bag StäßrftoffoerßältntS ein ban Sebitrfttig be§ Äörperg
nicht entfp>rec£)enbeS, fo ftnbet entroeber eine ungureichcnbe SReubilbung

ftatt, ober e§ gelangen bie im Ueberfchuff genoffenen käßrftoffe nicht zur
Serroenbung unb fonnen bag SöoßlBefinben Beeinträchtigen. (Sine normale

(Srnäßrung tft nur bann mit bem geringften Slufroanb an fftahrunggmitteln
möglich, toenn btefe in ber täglichen K'oft fo gemalflt raerben, baff bie

einzelnen Siahrftoffgruppen in einem, bem jetoeiligen ©ebiirfttiS beg Jförperg
entfpredjenben, gegenfeitigen SSerljättniffe genoffen toerben.

SRächft bem Hährftoffoerhaltnig ift bie ®erbaulic£)teit ber genoffenen

kahrung non größtem (Sinfluffe auf bie ©rnäßrung unb bag äßo£)t6efinben.

®iefelbe ßangt aber rtic£)t nur oon ber <hemifc|en unb phpfifalifclien Se=

fchaffenlfeit ber fftahrunggmittel, fonbern auc£) oon bem SSerbauungSoermögen
beg Äonfumenten felbft ab. ©ie mirb burch paffenbe Zubereitung (Zcr*
lleinerung, Höchen, Sacfen te.), fotoie buret) oernänftigen ©erntf) (guteg
Zerfauen, (Sinfpeid)cluiig, Senneibung zu grofjer Tiengen it. f. to.),
möglic£)ft zu erhöhen gefucfjt. 9iur bann, toenn bie fftahrunggmittel fidf
in einer fforrn beftnben, in toelcher bie barin oorfommenben Siahrftoffe
oon ben Sferbauunggfäften gelöst toerben fönnen, finb biefelben oerbaulich
unb in'g Slut aufnehmbar.

Znt geroöhnlichen Seben bilbet ber SBoljlgefchmacf ber ©peifen oft
bag einzige, jebenfaßg bag ïp'Dorragenbfte äfterfmal zu ihrer 33eurt£)eilung
unb infofern bie ©efehmaefgempfinbung auch im Slllgemeinen ben tßrüf*
ftein für bie Zuträglichfeit berfelben bilbet unb ber 2ßof)lgefchma<f ber

©peifen erft malfrat ©enuff gemährt, fo ift bei ihrer 3lugtoaf)l uttb Zu*

^och-5 DanSkastnMSsßnle
Vaugimühschllstliche Gratisbeilage der Schweiier Fraaen-Kitung.

Erscheint am dritten Sonntag ^eden Monats.

Zk. Gallen
^ No. 11 November 1892

Ueber die Ernährung.
Der menschliche Körper bedarf der fortgesetzten Nahrungszufuhr,

um den beständigen Stoff- und Kraftverbrauch theils wieder zu ersetzen,

theils neu aufzubauen. Die Menge an Nährstoffen, welche der menschliche

Körper täglich erfordert, sowie das Verhältnis, in welchem die einzelnen

Nährstoffgruppcn darin enthalten sein müssen, ist nicht unter allen
Umständen gleich, sie wechseln nach Alter, Beschäftigung, Gesundheitszustand

u. f. w. Ist das Nährstoffverhältnis ein dem Bedürfnis des Körpers
nicht entsprechendes, so findet entweder eine unzureichende Neubildung
statt, oder es gelangen die im Ueberschuß genossenen Nährstoffe nicht zur
Verwendung und können das Wohlbefinden beeinträchtigen. Eine normale

Ernährung ist nur dann mit dem geringsten Aufwand an Nahrungsmitteln
möglich, wenn diese in der täglichen Kost so gewählt werden, daß die

einzelnen Nährstoffgruppen in einem, dem jeweiligen Bedürfnis des Körpers
entsprechenden, gegenseitigen Verhältnisse genossen werden.

Nächst dem Nährstoffoerhältnis ist die Verdaulichkeit der genossenen

Nahrung von größtem Einflüsse auf die Ernährung und das Wohlbefinden.
Dieselbe hängt aber nicht nur von der chemischen und physikalischen
Beschaffenheit der Nahrungsmittel, sondern auch von dem Verdauungsvermögen
des Konsumenten selbst ab. Sie wird durch passende Zubereitung
(Zerkleinerung, Köchen, Backen zc.), sowie durch vernünftigen Genuß (gutes
Zerkauen, Einspeichclung, Vermeidung zu großer Mengen u. f. w.),
möglichst zu erhöhen gesucht. Nur dann, wenn die Nahrungsmittel sich

in einer Form befinden, in welcher die darin vorkommenden Nährstoffe
von den Verdauungssäften gelöst werden können, sind dieselben verdaulich
und in's Blut aufnehmbar.

Im gewöhnlichen Leben bildet der Wohlgeschmack der Speisen oft
das einzige, jedenfalls das hervorragendste Merkmal zu ihrer Beurtheilung
und insofern die Geschmacksempfindung auch im Allgemeinen den Prüfstein

für die Zuträglichkeit derselben bildet und der Wohlgeschmack der

Speisen erst wahren Genuß gewährt, so ist bei ihrer Auswahl und Zu-
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bereitung aud) ïjterauf grojfe £ftiicfftcï)t gn nehmen ; babei ift jebocl) nid)t
gu oergeffen, baff manche fe£>r roohlfdjroecfenbe ©peifen nur ht ntäffigen
SJtengen genoffen roerben bürfen, roenn baS 2Boï)Ibefinbert nicfit gefiört
tnetben foil!

2Bem bie 3Serî»âttniffe cine fparfame §au§führung gur 5ßftic£)t

machen, ber ^af unter ben ftd) ifjm barbietenben fftafirungSmitteln biejenigen
norgugSroeife auSguroäf)len, bie bei gleich guter S3efriebigung beS SRä^r^

ftoffbebitrfniffeS ben gerutgften fboftenaufroanb nerurfadjett.
Set 2luSroaf)l unb Zubereitung faer 9ta|rung ift aud) bie allgemeine

Zuträglic£)feit, hfre biätetifeftert fftebenroirlungen gu berüdfidjtigen. Oft
wirb eine Speife non bem ©inen fcfjr gut nertragen unb gerne genoffen,
roajfrenbbent fie für bett 2lnbertt ungutraglicf) ift unb nerfd)ma£)t roirb.

Snblicf) ift aud) nod) barauf git achten, baff in ber täglichen jtoft
unb gar bei ein unb berfelben SRa^tjeit nidft folctje Nahrungsmittel gu=

faintnen bargereiclit tnerben, roeldje fidi buret) itjrett befonberen (§5efd)mad

ober fonftigeS Sertfatten gegenfeitig in iffrem SluSfeffen ober. 2Bo|lgefd)tnad
fdfäbigen mürben, foroie barauf, baff burd) paffenbe SlbroechSlung ber

Slppetit erhalten unb angeregt roirb, benn felbft bie befte unb ant liebften
gettoffene ©peife roiberftef)t, roenn fie aCtgul)äufig muff geitoffen roerben.

fftur roenige SRafjrungSmittel föttnen täglich unb bei feber ÏHalflgeit in
berfelben gorrn genoffen roerben, offne gu roiberfte^en, roie g. S. SDÎilc^

unb Srob.
Oie grage ber (Srnäfirung, fott fie im fjaufe richtig gelöst roerben,

erforbert ein ernfteS Streben, einge^enbeS ©tubiutn unb unauSgefetgtc
2lc£)tfamfeit non Seite ber §au3frau.

Pom ^nridjten ber Reifen.

2)lan ift aud) mit ben 2lugen, Sine fjafltcf angerichtete ©peife
fatttt unmöglich ben Slppctit reigen, roogegett ein frobfef) aufgeteiltes, gierlich
beforirteS ©eric^t nocif einmal fo gut fcfmtecft. Sitte benïenbe fftauSfratt
foöte ba§ nie aitffer 2lcf)t laffen. Slfe Pe fe®ft, ober bie f?öd)in, baS

©efcfiäft be§ 3tnricE)tenS beginnt, bei bem gröjfte fÄeinlid)feit, ©efdjmad,
Slufmerïen auf bie Siebfjabereien ber Oifcfigäfte unb Siebe gur ©ache niel

ausrichten lönnett, follte ffrolgenbeS immer gur §anb fein: ^3eterfilte,

Srunnenfreffe, frifc^e Sorbeerblätter, Orangenblätter, SBeinlaub tc. äftit
£>ülfe Heiner, grüner ^Sfeffergurfen, ^Sertgroiebeln, rother fKüben, Zitronen,
Äapern, ©arbeiten, oerfcfjieben benu|tem Siroeijf unb Sigelb, tropin
maiuhetten te. üattn manche ©peife gefällig fiergeftellt roerben. Oie fjaupt»
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bereitung auch hierauf große Rücksicht zn nehmen; dabei ist jedoch nicht

zu vergessen, daß manche sehr wohlschmeckende Speisen nur in mäßigen
Mengen genossen werden dürfen, wenn das Wohlbefinden nicht gestört
werden soll!

Wem die Verhältnisse eine sparsame Hausführung zur Pflicht
machen, der hat unter den sich ihm darbietenden Nahrungsmitteln diejenigen
vorzugsweise auszuwählen, die bei gleich guter Befriedigung des

Nährstoffbedürfnisses den geringsten Kostenaufwand verursachen.
Bei Auswahl und Zubereitung der Nahrung ist auch die allgemeine

Zuträglichkeit, ihre diätetischen Nebenwirkungen zu berücksichrigen. Oft
wird eine Speise von dem Einen sehr gut vertragen und gerne genossen,

währenddem sie für den Andern unzuträglich ist und verschmäht wird.
Endlich ist auch noch darauf zu achten, daß in der täglichen Kost

und gar bei ein und derselben Mahlzeit nicht solche Nahrungsmittel
zusammen dargereicht werden, welche sich durch ihren besonderen Geschmack

oder sonstiges Verhalten gegenseitig in ihrem Aussehen oder Wohlgeschmack
schädigen würden, sowie darauf, daß durch passende Abwechslung der

Appetit erhalten und angeregt wird, denn selbst die beste und am liebsten

genossene Speise widersteht, wenn sie allzuhäusig muß genossen werden.
Nur wenige Nahrungsmittel können täglich und bei jeder Mahlzeit in
derselben Form genossen werden, ohne zu widerstehen, wie z. B. Milch
und Brod.

Die Frage der Ernährung, soll sie im Hause richtig gelöst werden,
erfordert ein ernstes Streben, eingehendes Studium und unausgesetzte

Achtsamkeit von Seite der Hausfrau.

Uom Anrichten der Speisen.

Man ißt auch mit den Augen. Eine häßlich angerichtete Speise
kann unmöglich den Appetit reizen, wogegen ein hübsch aufgestelltes, zierlich
dekorirtes Gericht noch einmal so gut schmeckt. Eine denkende Hausfrau
sollte das nie außer Acht lassen. Ehe sie selbst, oder die Köchin, das

Geschäft des Anrichtens beginnt, bei dem größte Reinlichkeit, Geschmack,

Aufmerken auf die Liebhabereien der Tischgäste und Liebe zur Sache viel

ausrichten können, sollte Folgendes immer zur Hand sein: Petersilie,
Brunnenkresse, frische Lorbeerblätter, Orangenblätter, Weinlaub w. Mit
Hülfe kleiner, grüner Pfeffergurken, Perlzwiebeln, rother Rüben, Zitronen,
Kapern, Sardellen, verschieden benutztem Eiweiß und Eigelb, Papier-
manchetten:c. kann manche Speise gefällig hergestellt werden. Die Haupt-
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fate Bleibt aber immer bie größte SReinlidjfeit. Sefonberg l)äßlit ift eg,

roenn bie Stüffetn gu noïï [inb, ber Sftartb muß ftetS frei bleiben.

fd)ic£)ten auf Suppen ober Saucen finb tricfjt ftattljaft. 3>n ber talten
3at)reggeit muß barauf gefeßen roerben, bie Sc£)üffeln unb ©eïïer nor=

guroärmen. ©ie benötigten Stüffeln unb ©erätlfe miiffen reicht gur
Stelle fein, beoor man mit bem 2lnritten beginnt, ntcE)t baß man roäljrenb
ber begonnenen Slrbeit eilfertig ttacbt biefem ober jenem laufen muß.

Siele fjaugfrauen laffen fit ben großen Çetjler gu Scßulben lommen,
bem Einritten, ©iftbecten unb Sernieren nur bann eine gemiffe Sufmertfam»
leit gu ftenlen, menu fie ©äfte am .©ifte Ijaben. Quir- ben Scann unb
bie Äinber biin!t iljnen aüeS gut genug. ®ie Speifen raerben in ger-
brot|enen ©eftirren unappetitlich auf ben ©ift gebraut unb bag nötige
©ßgerättje toirb oljne jebe Orbnung Eingelegt. SOlanctje fjaugfrau ge|t
non bem ©runbfafje au8, menn nur bag nötige ©ffen gur Stelle fei,
genüge eg, bag Snbere fei Saclje ber îReic£)en ober miiffe roenigfteng nur
für ©äfte in Setratt gegogen roerben. @g ift bieg aber ein großer
Srrtljum, ber fit räc£)t. ®em Sianne in feinem fjeim nerfagte Stuf
mertfamteit treibt ißn in'g 23irtl)g£)aug, roo iïjm Slufmertfamteit geftenït
roirb, unb bie Hinber geroölmen fit an leine ©rbnung, fo baß fie fit
Itnlift unb unbeljülftit benehmen, roenn fie in anbere S.erlfältniffe gefteïït
roerben. ©ine oerftänbige Stutter roirb bieg gu nerljüten futen. Sie
roirb fit fo einritten, baß bei ber größten ©infatfieit ftetS ein ©aft an

trem ©ifte nehmen tonnte, oljne baß bie ^augorbnung auf ben

Jtopf gefteïït roerben müßte.

Hebet Heljanbtung unb ^ufberanljrung öca ©bjïes.

Obft non Säumen, roelte in ftroerem Soben fteljen, ift im 91ÏÏ»

gemeinen faltbarer unb roieberftanbgfa^iger, als folcljeg aug leittem Soben.

Spät geernteteg fjält fit beffcr als fritlf geerntetcg. Hülfe unb
reine Suft beg 2lufberoa'§rungglo!ateg ift non niel größerer SBittigleit alg

©unfelfyeit, benn tljatfatlit §aben fit in eingelnen Çâïïen ffrütte in

gang Ijeïïen, aber lüften Stäumen feî)r gut, im buntein, aber roarmen
Heïïer mit troctener Suft ftlett gehalten.

Sieben ber ©emperatur ber Suft, bie auf 2 big 3 @rab^©elfiug
gleitmäßig erhalten roerben foïï, aber eljer unter ïïtuïï finîen, alg über
3 ©rab fteigen fann, ift bie Suftfeuc^tigïeit gu beatten. ^n fe^r troctener

Suft ftrumpfen niele ffrütte ein, unb nerlieren babitrt bebeutenb an
SBertl). ©in mäßiger Çeuttigîeitggeljatt ber Süft bei entfpretenber Hülfe
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sache bleibt aber immer die größte Reinlichkeit. Besonders häßlich ist es,

wenn die Schüsseln zu voll sind, der Rand muß stets frei bleiben.

Fettschichten auf Suppen oder Saucen sind nicht statthaft. In der kalten

Jahreszeit muß darauf gesehen werden, die Schüsseln und Teller
vorzuwärmen. Die benöthigten Schüsseln und Geräthe müssen reichlich zur
Stelle sein, bevor man mit dem Anrichten beginnt, nicht daß man während
der begonnenen Arbeit eilfertig nach diesem oder jenem laufen muß.

Viele Hausfrauen lassen sich den großen Fehler zu Schulden kommen,
dem Anrichten, Tischdecken und Servieren nur dann eine gewisse Aufmerksamkeit

zu schenken, wenn sie Gäste am Tische haben. Für den Mann und
die Kinder dünkt ihnen alles gut genug. Die Speisen werden in
zerbrochenen Geschirren unappetitlich auf den Tisch gebracht und das nöthige
Eßgeräthe wird ohne jede Ordnung hingelegt. Manche Hausfrau geht

von dem Grundsatze aus, wenn nur das nöthige Essen zur Stelle sei,

genüge es, das Andere sei Sache der Reichen oder müsse wenigstens nur
für Gäste in Betracht gezogen werden. Es ist dies aber ein großer
Irrthum, der sich rächt. Dem Manne in seinem Heim versagte
Aufmerksamkeit treibt ihn in's Wirthshaus, wo ihm Aufmerksamkeit geschenkt

wird, und die Kinder gewöhnen sich an keine Ordnung, so daß sie sich

linkisch und unbehülflich benehmen, wenn sie in andere Verhältnisse gestellt
werden. Eine verständige Mutter wird dies zu verhüten suchen. Sie
wird sich so einrichten, daß bei der größten Einfachheit stets ein Gast an
ihrem Tische Platz nehmen könnte, ohne daß die Hausordnung auf den

Kopf gestellt werden müßte.

Ueber Behandlung und Aufbewahrung des Obstes.

Obst von Bäumen, welche in schwerem Boden stehen, ist im
Allgemeinen haltbarer und wiederstandsfähiger, als solches aus leichtem Boden.

Spät geerntetes hält sich besser als früh geerntetes. Kühle und
reine Luft des Aufbewährungslokales ist von viel größerer Wichtigkeit als
Dunkelheit, denn thatsächlich haben sich in einzelnen Fällen Früchte in

ganz hellen, aber kühlen Räumen sehr gut, im dunkeln, aber warmen
Keller mit trockener Luft schlecht gehalten.

Neben der Temperatur der Luft, die auf 2 bis 3 Grad Celsius
gleichmäßig erhalten werden soll, aber eher unter Null sinken, als über
3 Grad steigen kann, ist die Luftfeuchtigkeit zu beachten. In sehr trockener

Luft schrumpfen viele Früchte ein, und verlieren dadurch bedeutend an
Werth. Ein mäßiger Feuchiigkeitsgehalt der Luft bei entsprechender Kühle
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berfelben fdjeint ben fÇritcïjJ'en nidjt allein "nidjt ju fcljaben,. fonbern fogar
nûÇlicl) ju fein, bie ©llcirung £)iefür fönnen mir nur barin finben, baff
Bei feuchter Suft bte Serbunftung non SBaffer auS ben gri'tdjten geringer
ift, als Bei trodener unb baß Bei niebriger Temperatur nicEjt allein bie

gäutnifjorganiSmen fic£) nic£)t entroideln fönnen, fonbem bafj überhaupt
ein 3erfe£ungSprojefj ^cn Stützten nid;t ftattfinbeu fann. Stud) fdjeint
un§, nad) aßen SeobacEjtungen, baff burd) fißße aber reine Suft alle

grüßte nie! fieserer unb beffer erhalten roerben, als burd) irgenb eine

©npadung unb Slbfdjliefjung oon ber Suff.

(2luS ©djroeij. 3eitfd)rift für SDBft= unb SBeinbau.)

für liitljc utiö Haus.

©eBacüene âarfofetn. ©rofje, fein geroafdjene Kartoffeln merbett

meid) gelocht, gefcplt, unb roenn fie fait ftnb, auf beut ßteibeifen gerieben.

Stuf einen gehäuften Teller geriebene Kartoffeln fomrnen 2 ©er unb
2 ©fjlöffel gute SRilcl) ober ßtaljm unb etroaS ©alj unb Pfeffer. 3Kit
3—4 Söffefn 2Jtel)l unb nad) ©elieben. ebenfooiel geriebenem alten Kafe
(©aanenfäfe eignet fiel) febjr gut) rüljrt man bie SJtaffe ju einem loderen

Teig. 2>n £>ei^e§ Sadfett roirb ber Söffet getaucht, mit Teig gefußt unb

fo auf beiben ©eiten fcfjön gelb gebaden. ©ie eignen fiel) als Seigabe

ju Sraten unb grünen (Srbfen, ober mit SBeglaffung beS Käfe ju einer

grudjtfauce.
*

êeititujïefe Sellerie. Sftedft gut gereinigte ©eßerie fdjneibet man
in deine SBürfet, gibt (auf einen gehäuften Teßer ©eßerie gerechnet) 4
Söffet feines Qffjöl, ©alj, Pfeffer, ißeterftlie unb etroaS gendjel in ein

(Safferol, bect't eS ju unb täfjt eS jur ipälfte meid) bünften. Stadler
mirb etroaS fräftige |ÇleifcE)brit^e beigegoffen unb oöflig roeid) gebünftet.
Ter ©eßerie, ju irgenb einem fjteifct) aufgetragen, ift befonberS bei ben

.fjerreit beliebt.
»

iierfUfli in #teiftfi,6rnfie. 2 (Sier roerben mit etroaS ©alj unb

feinge^adter ifSeterfitie unb x/s Siter Sütel) tüdjtig geftopft unb in ein

mit etroaS Sutter beftridjeneS Töpfdjen gegeben. äJian [teilt bieS, gut
oerfdjtoffen, fo lange in EocljenbeS SBaffer, bis bie ©er bid geworben
finb, Ijart bürfen fie nicEjt roerben. Tie KlöSdjen roerben in fertig am
gerichtete gleifd)brül)e abgeftodjen.
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derselben scheint dm Früchten nicht allein nicht zu schaden, sondern sogar
nützlich zu sein, die Erklärung hiefür können wir nur darin finden, daß
bei feuchter Luft die Verdunstung non Wasser aus den Früchten geringer
ist, als bei trockener und daß bei niedriger Temperatur nicht allein die

Fäulnißorganismen sich nicht entwickeln können, sondern daß überhaupt
ein Zersetzungsprozeß in den Früchten nicht stattfinden kann. Auch scheint

uns, nach allen Beobachtungen, daß durch kühle aber reine Luft alle

Früchte viel sicherer und besser erhalten werden, als durch irgend eine

Einpackung und Abschließung von der Luft.

HAus Schweiz. Zeitschrift für Obst- und Weinbau.)

Mir Küche und Haus.

Gekiaàe àriostà. Große, rein gewaschene Kartoffeln werden

weich gekocht, geschält, und wenn sie kalt sind, auf dem Reibeisen gerieben.

Auf einen gehäuften Teller geriebene Kartoffeln kommen 2 Eier und
2 Eßlöffel gute Milch oder Rahm und etwas Salz und Pfeffer. Mit
3—4 Löffeln Mehl und nach Belieben ebensoviel geriebenem alten Käse

(Saanenkäse eignet sich sehr gut) rührt man die Masse zu einem lockeren

Teig. In heißes Backfett wird der Löffel getaucht, mit Teig gefüllt und
so auf beiden Seiten schön gelb gebacken. Sie eignen sich als Beigabe

zu Braten und grünen Erbsen, oder mit Weglassung des Käse zu einer

Fruchtsauce.

GeMnstà Kàrie. Recht gut gereinigte Sellerie schneidet man
in kleine Würfel, gibt Hanf einen gehäuften Teller Sellerie gerechnet) 4
Löffel feines Eßöl, Salz, Pfeffer, Petersilie und etwas Fenchel in ein

Casserol, deckt es zu und läßt es zur Hälfte weich dünsten. Nachher
wird etwas kräftige Fleischbrühe beigegossen und völlig weich gedünstet.
Der Sellerie, zu irgend einem Fleisch aufgetragen, ist besonders bei den

Herren beliebt.
-15

EstMlli in àisâbmlìe. 2 Eier werden mit etwas Salz und
seingehackter Petersilie und '/« Liter Milch tüchtig geklopft und in ein

mit etwas Butter bestrichenes Töpfchen gegeben. Man stellt dies, gut
verschlossen, so lange in kochendes Wasser, bis die Eier dick geworden
sind, hart dürfen sie nicht werden. Die Klöschen werden in fertig
angerichtete Fleischbrühe abgestochen.
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Äimfjfßifclirejle in flnpitfotm. tlebrig gebliebenes, gefotierteS ober

gebratenes SRiubfleifd) fdEjnetbet man in fcl)öne Schnitten beftreicEjt fie mit
Sutter, ftreut geriebenes Skiprot. uitb fein geljadte grüne Kräuter,
Pfeffer unb Saig, audj etmaS geriebenen alten Kafe (Saanenläfe finb
oorgüglid;) unb legt je groei fo beljanbeltc (Schnitten mit ber beftricfienen
@eite auf einanbcr unb beftreut fie auch non aitpn. 3ebeS ißaar ber

Schnitten mirb in reineS Schreibpapier eingehüllt, baS ooper recbit bicf

mit Sutter beftricEien umrbe. ©aS fÇleifch muff ooÛftanbig eingeploffen
fein unb mirb auf einem SRofte in tytifym ©fen droa gehn ÎRinuten
gebaden. ©ie Schnitten müffen gang he'fi aufgetragen werben.

*
Scfiaffleifdueffe (fie bürfen redEjt fett fein) haHi man "ab nermifçht

fie mit einem ©rittheil geriebenen Kartoffeln, 3e nach ber ÏRenge fügt
man Gier bei, Sßfeffer unb Saig, auch etwas in Sutter gebäntpfte, fein»

gefdjnittene 3miebel. ©ie anhaltenb burdjgerührte SERaffe formt man gu
Keinen Kugeln, SMrftdjen ober Schnitten unb roälgt fie in © unb Skiff
brob unb bactt fie im Sdjmalg.

*
Im fräftige üouidoti fofort fiergufMen, thue man ein frifcheS @i=

botter, reichlich <Salg, gang wenig SRuSfatblüthe ober SJluSfatnuff eine halbe

tQafelnuf grofj frifcb)e Sutter unb einen halben ©heelöffel Sebig'S fÇleifdE)=

extrait in eine ©äffe, oerrühre bieS gut unb fülle nach unb nach bie

©äffe mit ^Siter foc£)enbem Staffer. ©ie Sutter lann auch fortbleiben;
ftatt ihrer bient ein .£afelnu§ gropS Stûddjen SRinbermart, bas man
fein hatft nnb in beut gur SouiKon beftimmten fochenben Staffer gelju
SRinuten lang locht. äRan füllt eS burch ein Sieb auf baS gteifchertraft.
©te fo bereitete SouiHon mirb oorgüglicl) munben.

*
Jkustecteti. Kilo feingeftofjener 3nder, 1!s Kilo pifigemachter

ächten Sienenhonig (lein fog. ©afelhonig), 5'js Kilo Sieht, 10 ©ramm
3immetpuloer, 2 ©ramm SRelfenpuIoer, 120 ©ramm feingehadteäRanbetn,
10 ©ramm gefdjnittene lanbirte .Somerangeu'chaie, citie ge^acïte 3itrottcit=
fchale, etmaS geftoffene ÜRuSlatblüthe unb 1 ©läSchen Kirfchwaffer ober

ÏRaraSquino werben fo lange burdjgerprt, btS ficE) Slafett bilben 'unb

auf einem Kuchenbrett mit 3uSabe beS nothigen SRehleS fingerbid auS=

gemaigt. SuS bem ©eig fchneibet man nierecfige Sederli unb badt fie
bei guter fèifse auf bem mit 3Rei)i beftreuten Sadbleche.

Ii [scuff. l/i Kilo 3uder rührt man mit 16 ©gelb eine Stunbe,
uermifdjt bamit baS gu feftem Schnee gefdjlagene ©meifj, eine Stange
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AinMeisàste m Papillioien. Uebrig geblièbenes, gesottenes oder

gebratenes Rindfleisch schneidet man in schöne Schnitten bestreicht sie mit
Butter, streut geriebenes Weißbrot und fein gehackte grüne Kräuter,
Pfeffer und Salz, auch etwas geriebenen alten Käse (Saanenkäse sind

vorzüglich) und legt je zwei so behandelte Schnitten mit der bestrichenen
Seite auf einander und bestreut sie auch von außem Jedes Paar der

Schnitten wird in reines Schreibpapier eingehüllt, das vorher recht dick

mit Butter bestrichen wurde. Das Fleisch muß vollständig eingeschlossen

sein und wird auf einem Roste in heißem Ofen etwa zehn Minuten
gebacken. Die Schnitten müssen ganz heiß ausgetragen werden.

hste dürfen recht fett sein) hackt man und vermischt
sie mit einem Drittheil geriebenen Kartoffeln. Je nach der Menge fügt
man Eier bei, Pfeffer und Salz, auch etwas in Butter gedämpfte,
feingeschnittene Zwiebel. Die anhaltend durchgerührte Masse formt man zu
kleinen Kugeln, Würstchen oder Schnitten und wälzt sie in Ei und Weißbrod

und backt sie ini Schmalz.
55

Um liräfiige KoMou fofori lierzustelle», thue man ein frisches
Eidotter, reichlich Salz, ganz wenig Muskatblüthe oder Muskatnuß, eine halbe
Haselnuß groß frische Butter und einen halben Theelöffel Liebig's Fleischertrakt

in eine Tasse, verrühre dies gut und fülle nach und nach die

Tasse mit ^ Liter kochendem Wasser. Die Butter kann auch fortbleiben;
statt ihrer dient ein Haselnuß großes Stückchen Rindermark, das man
fein hackt und in dem zur Bouillon bestimmten kochenden Wasser zehn

Minuten lang kocht. Man füllt es durch ein Sieb auf das Fleischertrakt.
Die so bereitete Bouillon wird vorzüglich munden.

àimleàsi. f/4 Kilo feingestoßener Zucker, sis Kilo heißgemachter
ächten Bienenhonig hkcin sog. Tafelhonig), Kilo Mehl, 19 Gramm
Zimmetpulver, 2 Gramm Nelkenpulver, 12V Gramm feingehackte Mandeln,
1V Gramm geschnittene kandirte.Pomeranzenschale, eine gehackte Zitronenschale,

etwas gestoßene Muskatblüthe und 1 Gläschen Kirfchwasser oder

Marasquino werden so lange durchgerührt, bis sich Blasen bilden 'und

auf einem Kuchenbrett mit Zugabe des nöthigen Mehles fingerdick
ausgewalzt. Aus dem Teig schneidet man viereckige Leckerli und backt sie

bei guter Hitze auf dem mit Mehl bestreuten Backbleche.

1! iscail. 1/4 Kilo Zucker rührt man mit 16 Eigelb eine Stunde,
vermischt damit das zu festem Schnee geschlagene Eiweiß, eine Stange
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geftoßene SSantÏÏe unb */* Ätlo 50!et)I. 3)iefe ©taffe gießt man in eine

beliebige längliche, ofenfefte Sorm unb bacft fie golbgelb.
*•

SperRpfoniiRudleii. ®er Sped rairb feberficlbicf in ber ©rößc
eine§ IfartenblatteS gefcEjnitten unb in ber Omtettepfanne auf beibett Seiten

einige ©îinuten gebraten, darüber roirb ein guter Omtetteteig gefcfiüttet
unb auf beibeu Seiten gebacfett. ®iefer ©fannfuetjen oeffietjt bie Stelle
beS fJIeifcïieS.

X

JiCelne DelJectfiutfieii. lh Jtito ©utter rairb mit 3,4 .Silo ©Helft,

10 Ifartgefocljten unb fein abgeriebenen ©igelb, 2 ganzen, roljen ©ierrt,
3/4 Jîilo 3uifer uab etroaS geftoßener ©RuSfatbliitlfe, foraie abgeriebener

Sctjale einer Bitronc gut mit fatten fjanben, rafcf) gefnetct, bis ber Steig

ficf) gut gießen läßt, bann ftic£)t man Keine Äuctjen auS, beftreidjt fie mit
©iroeiß, belegt fie mit grobgeîjacften ©ïanbeln unb gereinigten fRofinen
unb bacft fie auf einem eingefetteten ©lecf).

X

J8afefnu§lirö(Cdlen. V4 Äilo feingeftoßenert 3ader roirb niifj^janjett
©iern biet unb btafig uerrüfjrt. darunter mifc|t man x/i tïilo auf's
feinfte geraiegte £>afelnußferne unb eine iDîefferfpitje 3'mmt fammt ^roei

Söffet ©teffl. Stuf ein bebutterteS ©lecl) fetjt man Keine ^aufetjen non
biefem Sieig unb bacft bie Sröbcfjen bei mittlerer fjifse.

X

Jlactonen. 1/4 «Silo fein geftogene ©ianbetn, 1/i .Silo ßuefer un^>

bie abgeriebene Scfjale einer 3ifc°ne werben mit bem Sdfnee non brei

©iroeiß gut nerrülfrt ©on biefer ©Raffe tropfe man runbe, nußgroße
Suchen auf ein ©led), legt auf jebeS Stücf eine abgefefjabte ©Ranbel unb

laßt fie f)e(lbrauit baefen.
X

JFciftnnifeÖien non gebratenem inter geftoditem fteifcfi,. îvleifdjrefte non
iftinb* ober .Salbfteifcf) mit etroaS Sped oermifdjtjroerben ganj feininer-
Ijacft, ctteS feljnige raeggefcfjnitten, eS fann etroaS 3iironenf^ate ^aju
genommen roerben. S)ann roirb etroaS geriebenes ©Beißbrob, einige Söffet
nod faurer Salfne unb einige ©igelb nebft bem nötigen Sag barunter
gemifct)t, gute^t baS gu Scßitee gefctjlagene ©iroeiß. ®ie ©Raffe roirb

gu ©allcEien geformt unb in Ijcißer ©utter gebaefen.

X

©6fEfCecfeß tilgt man auS Sßäfcfje, inbem man bie befleißen Stellen
troden mit ©finbertalg non beiben Seiten einreibt unb Seifenbrei barüber
ftreiefft. ©Ran roeic^t bie ©öäfdje, roie geroöljnlict), ein unb roäfdjt fie
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gestoßene Vanille und 1/4 Kilo Mehl. Diese Masse gießt man in eine

beliebige längliche, ofenfeste Form und backt sie goldgelb.

Kpechpfamààn,. Der Speck wird federkicldick in der Größe
eines Kartenblattes geschnitten und in der Omlettepfanne auf beiden Seiten

einige Minuten gebraten. Darüber wird ein guter Omletteteig geschüttet

und auf beiden Seiten gebacken. Dieser Pfannkuchen versieht die Stelle
des Fleisches.

55

Kleine Jefseràclien. H2 Kilo Butter wird mit 2,4 Kilo Mehl,
10 hartgekochten und fein abgeriebenen Eigelb, 2 ganzen, rohen Eiern,
6/4 Kilo Zucker und etwas gestoßener Muskatblüthe, sowie abgeriebener

Schale einer Zitrone gut mit kalten Händen, rasch geknetet, bis der Teig
sich gut ziehen läßt, dann sticht man kleine Kuchen aus, bestreicht sie mit
Eiweiß, belegt sie mit grobgehackten Mandeln und gereinigten Rosinen
und backt sie auf einem eingefetteten Blech.

»

AnselmißbröMm. ffr Kilo feingestoßenen Zucker wird mit^2sganzen
Eiern dick und blasig verrührt. Darunter mischt man ff-z Kilo auf's
feinste gewiegte Haselnußkerne und eine Messerspitze Zimmt sammt zwei

Löffel Mehl. Auf ein bebuttertes Blech setzt man kleine Häufchen von
diesem Teig und backt die Brödchcn bei mittlerer Hitze.

55

Macrovm. 1/4 Kilo fein gestoßene Mandeln, ffá Kilo Zucker und
die abgeriebene Schale einer Zitrone werden mit dem Schnee von drei

Eiweiß gut verrührt. Von dieser Masse tropfe man runde, nußgroße
Kuchen auf ein Blech, legt auf jedes Stück eine abgeschabte Mandel und

läßt sie hellbraun backen.

Frikamlàì von. gàaimem oiler gekoàm àisck. Fleischreste von
Rind- oder Kalbfleisch mit etwas Speck vermischt^werden ganz fcint ver-
hackt, alles sehnige weggeschnitten, es kann etwas Zitronenschale dazu

genommen werden. Dann wird etwas geriebenes Weißbrod, einige Löffel
voll "saurer Sahne und einige Eigelb nebst dem nöthigen Salz darunter
gemischt, zuletzt das zu Schnee geschlagene Eiweiß. Die Masse wird
zu Bällchen geformt und in heißer Butter gebacken.

55

ObMoà tilgt man aus Wäsche, indem man die befleckten Stellen
trocken mit Rindertalg von beiden Seiten einreibt und Seifenbrei darüber
streicht. Man weicht die Wäsche, wie gewöhnlich, ein und wäscht sie
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tag? barauf ober nact) jtoet Sagen. 3Ur oollftcmbigen Sefeitigung bet*

legten gtecffpuren läfjt man bie 3Rafen&letcEje eintoirfen.
*•

Sittel tton Äfen. SRan fdtjneibet alle Steile attfjer bem jum Sraten
beftinimten Oiütfen in ©tt'ufe. Sann brät man 150 ©ramm, ©pect, ben

man in 3BürfeI gefdjrtitten, mit ettoaS Sutter auS, entfernt bie SBürfel,
tf)ut bie ©tticfe |inem, Brat fie auf alten ©eiten an unb überftreut fie
bann mit SRcljl, Bebeeft fie mit ben corner entfernten ©pecftoürfeln unb

gtegt nun eine tjalbe Çlafctje 5Rot|mein unb 1/t Siter fraftigfte SputÜon
au§ fÇteifcfjei'traft an. 2118 ©etoürj fejjt man noef) 3'fr0nenfc£)eiben, ein

Äräuterbünbetctjen, 2Bac£)£)oïberbeéren unb ißfefferförner ju unb bampft
aCle§ eine fjalbe ©tunbe. 3>nbeffen bfinftet man 310er ©ttjscnb flehte

3toiebcln unb ein Oujjenb fteinfte Champignons in Sutter unb 3u|lei7
t£)ut biefe ju bem steifet) unb beimpft eS langfam oöllig gar. SJian richtet
ba8 ©ericljt ergaben mit ba^mifetjen gefteeften, geröfteten Srobtjerjcn an,
entfettet bie burc£)gefei£)te ©auce, begiefft fie mit etroaS §afenb(ut unb giebt
bie ©peife fofort mit Hartoffeßlöfidjen 31t Sifcf)-

X

fttllmcfteiies Ikoil frifcfi jtt macfien, baburcl), baff man eS in ben

Ofen bringt ober auf iRoft legt, ift befannt. SBeniger befannt bi'irfte e§

fein, baff biefeS 3^1 aucf) erreicht totrb, trenn man altbacfeneS Srob
(einen gaitjett Saib ober ein ©tuet) in einer Slectfbiictife, einem irbenen

Sopfe ober einem gläfertten ©efafj tooljl bebeeft in fieBenbe§ ÏBaffer ftettt.
äRan mact)t fein Srob toieber neubaifen, ofine baff baSfelbe auStrodnet,
unb man tann biefe Operation nötigenfalls nod) mehrmals toieberljolen.
OieS gelingt attdj mit monatealtem Srob, menu mau ifim buret) 2luf»

betoal)nm an einem feuchten Ort toieber ben nötigen ©eljalt an $euc£)tig=

feit gibt. @8 befommt in jeher Se^ie^ung bie ©igenfdjaften be8 neu«

gebadenen SrobeS, feinen ©efefimac!, bie ©pröbigfeit ber Trufte unb bie

3Beic£)^eit ber Ärume; eS rer^att fiel) am jtoeiten Sage fo, als ob eS

am Sage notier gebaefen toorben tritre.

X

Sie ©atfeiifire|Je ats Satatpftanje im Dinier. 3m Söinter, too grüne
©alate rar finb, tarnt man fit aus unferer ©artenfreffe fe^r teicfjt einen

fctimact^aften ©alat fcf)affen, unb fei e8 auef) nur, um fie als erfrtfcfjettbe,

pifante Seigabe ju Jfartoffelfalat ju beiluden. Oie 2ln3uä)t fann in Ijalb«

toarmen äRiftbeeten, in ©laStjäufern unb in geljeijten 3'mTnerit ober

fonftigen toarmen Staunten ftattfinben. Unter allen biefen Serljaltniffen
ift eS aber ratljfam, bie ©artenfreffe nur in leichtert, fïacf)en iQoljïaften
ober flacon Söpfen ober aucl) nur in Unterfe^ern ober ami) Sellent ju
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tags darauf oder nach zwei Tagen. Zur vollständigen Beseitigung der

letzten Fleckspuren läßt man die Rasenbleiche einwirken.

Eivel von Kasm. Man schneidet alle Theile außer dem zum Braten
bestimmten Rücken in Stücke. Dann brät man 15V Gramm Speck, den

man in Würfel geschnitten, mit etwas Butter aus, entfernt die Würfel,
thut die Stücke hinein, brät sie auf allen Seiten an und überstreut sie

dann mit Mehl, bedeckt sie mit den vorher entfernten Speckwürfeln und

gießt nun eine halbe Flasche Rothwein und ^ Liter kräftigste Bouillon
aus Fleischertrakt an. Als Gewürz setzt man noch Zitronenscheiben, ein

Kräuterbündelchen, Wachholderbeèren und Pfefferkörner zu und dämpft
alles eine halbe Stunde. Indessen dünstet man zwei Dutzend kleine

Zwiebeln und ein Dutzend kleinste Champignons in Butter und Zucker,

thut diese zu dem Fleisch und dämpft es langsam völlig gar. Man richtet
das Gericht erhaben mit dazwischen gesteckten, gerösteten Brodherzcn an,
entfettet die durchgeseihte Sauce, begießt sie mit etwas Hasenblur und giebt
die Speise sofort mit Kartoffelklößchen zu Tisch.

NllKaclmws Kroll frisch zu machen, dadurch, daß man es in den

Ofen bringt oder auf Rost legt, ist bekannt. Weniger bekannt dürfte es

sein, daß dieses Ziel auch erreicht wird, wenn man altbackenes Brod
(einen ganzen Laib oder ein Stück) in einer Blechbüchse, einem irdenen

Topfe oder einem gläsernen Gefäß wohl bedeckt in siedendes Wasser stellt.
Man macht sein Brod wieder neubacken, ohne daß dasselbe austrocknet,
und man kann diese Operation nötigenfalls noch mehrmals wiederholen.
Dies gelingt auch mit monatealtem Brod, wenn man ihm durch
Aufbewahren an einem feuchten Ort wieder den nöthigen Gehalt an Feuchtigkeit

gibt. Es bekommt in jeder Beziehung die Eigenschaften des

neugebackenen Brodes, seinen Geschmack, die Sprödigkeit der Kruste und die

Weichheit der Krume; es verhält sich am zweiten Tage so, als ob es

am Tage vorher gebacken worden wäre.

-Z5

Die Garlmlmfle als Lalalpflairze im Maler. Im Winter, wo grüne
Salate rar sind, kann man sich aus unserer Gartenkresse sehr leicht einen

schmackhaften Salat schaffen, und sei es auch nur, um sie als erfrischende,

pikante Beigabe zu Kartoffelsalat zu benutzen. Die Anzucht kann in halb-

warmen Mistbeeten, in Glashäusern und in geheizten Zimmern oder

sonstigen warmen Räumen stattfinden. Unter allen diesen Verhältnissen
ist es aber rathsam, die Gartenkresse nur in leichten, flachen Holzkästen
oder flachen Töpfen oder auch nur in Untersetzern oder auch Tellern zu
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gießen. Set ber SRiftbeetfuttur tjat man e§ bet foldfen ft.idjen ©efafen beim

©rnten ber treffe tttel bequemer, at§ trenn fetbtge in'sf SRiftbeet gefeit trmrbe,
benn man fann ba8 mit fîreffe befäte ©efaf; ^erau§ne£)men ttnb tn bie

Jbüctje tragen, braueijt bie Äreffe nid)t int SRiftbeete abgufdjneiben, braitdjt
fo baS äRtftbcet bei flatte weniger lang offen gu galten. §oi)e ©efäjje
mit nieler ©rbe tjaben bei ber Äreffeguct)t eigentlich gar teilten regten
Broect, inbem bie SegetationSgeit eine fefyr turge ift, benn bie ©artentreffe
toirb gang jung abgefdjnttten; bie ©efäfje roerben mieber mit neuer ©rbe

gefüllt unb gteid) toteber dou fReuem befät. ®ie gu nerroenbenbe @rbe

fott nor altem teicfjt uitb na£)t£)aft fein; in fd)roeter @rbe rt)äct)§t bie treffe
lattgfam. Äompofterbe, gur fjälfte mit ©anb rermtfct)t, ift bie groect*

mäfjigfte ©rbmifctjitng ; im fiebrigen ift aber bie ©artentreffe mit jeher

©rbart gufrieben, begnügt fid), aud) fc^on mit ©anb, täfft fid) fogar auf
angefeuchteter Setntoanb ober SBotle gur ©alatgetoinnung für ben iffiinter
tuttiriren, toirb bann natürlich nid)t fo traftig, al§ roentt fie in ©rbe

gefät ift. (@d)treig. ©artenbau.)

®ei)anken ituö Sspriidje.

®afi ®ir gtetje (Stüd in'ë f)au3,
(Schaue nidjt gu Weit hinaus*
griit) gur Arbeit, früf) gur fRut)',
5Ric£)t am ®ag bie Slugen gu!
Raubte wahr, regiere !tar,
Sebe mäfiig, gaffte bar!
fpatt' ben ^rieben ja redft neu,
SBteibe Seiner Siebe treu!
iöeffne gern ®ein fferg ber SRotl),
SBo eg fetftt an tägtid) Sörot
Sabe nidft ber CÖäfte Biet,
®ie ba fudfen SEein unb ©piet;
®od) witttommen fei ber ffreunb,
®er e§ treu unb rebtid) meint!
®attn glaub' bas* ®Iücf — eg ïefjret ein,
Unb war' bie ffütte noc) fo Mein.

** *
SBitCft ®u bein Sehen genießen, fo öermeibe unpüntttidfe SOtenfdjen. @ie

tiemmen bie Strbeit unb öerbittern ba§ Sergnitgen. SRadfe eg ®ir felBff gum
®efefs, nidft nur pünfttidf, fonbern immer ein wenig Bor ber ffeit fertig gtt
fein. Sine folcïje ©ewölfnung fiebert ®ir bie ©emütbärülje, bie unentbehrlich
gum ®tücf ift. Unpüntttidfe SRenjdfen leben beftetnbig Wie im ffieber unb Oer«

fe^en aud) ihre gange Umgebung tn fieberifdje ©rregung. Stiemanb fiiT)ït fid)
beïjagïid) in ihrer 5Tläl)e unb in ber baulichen ®emeinfd)aft Berfdjliefiett fie
fid) feXbft bte Slfûee beë ifjarabtefeê.

iftebattion unb Jßerlag: ^rau (5life ^onegger in ®t. ©allen.
2)rutf öon 3:1). 2B t r 11) & ©o. in ©t. ©allen.
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ziehen. Bei der Mistbeetkultur hat mau es bei solchen flachen Gefäßen beim

Ernten der Kresse viel bequemer, als wenn selbige in's Mistbeet gesät wurde,
denn man kann das mit Kresse besäte Gefäß herausnehmen und in die

Küche tragen, braucht die Kresse nicht im Mistbeete abzuschneiden, braucht
so das Mistbeet bei Kälte weniger lang offen zu halten. Hohe Gefäße
mit vieler Erde haben bei der Kressezucht eigentlich gar keinen rechten

Zweck, indem die Begetationszeit eine sehr kurze ist, denn die Gartenkresse

wird ganz jung abgeschnitten; die Gefäße werden wieder mit neuer Erde

gefüllt und gleich wieder von Neuem besät. Die zu verwendende Erde

soll vor allem leicht und nahrhaft sein; in schwerer Erde wächst die Kresse

langsam. Komposterde, zur Hälfte mit Sand vermischt, ist die

zweckmäßigste Erdmischung; im Uebrigen ist aber die Gartenkresse mit jeder

Erdart zufrieden, begnügt sich auch schon mit Sand, läßt sich sogar auf
angefeuchteter Leinwand oder Wolle zur Salatgewinnung für den Winter
kultiviren, wird dann natürlich nicht so kräftig, als wenn sie in Erde
gesät ist. (Schweiz. Gartenbau.)

Gedanken und Sprüche.

Daß Dir ziehe Glück in's Haus,
Schaue nicht zu weit hinaus!
Früh zur Arbeit, früh zur Ruh',
Nicht am Tag die Augen zu!
Handle wahr, regiere klar,
Lebe mäßig, zahle bar!
Halt' den Frieden ja recht neu,
Bleibe Deiner Liebe treu!
Oeffne gern Dein Herz der Noth,
Wo es fehlt an täglich Brot!
Lade nicht der Gäste viel,
Die da suchen Wein und Spiel;
Doch willkommen sei der Freund,
Der es treu und redlich meint!
Dann glaub' das Glück — es kehret ein,
Und wär' die Hütte noch so klein.

-i-
4- H

Willst Du dein Leben genießen, so vermeide unpünktliche Menschen. Sie
hemmen die Arbeit und verbittern das Vergnügen. Mache es Dir selbst zum
Gesetz, nicht nur pünktlich, sondern immer ein wenig vor der Zeit fertig zu
sein. Eine solche Gewöhnung sichert Dir die Gemüthsruhe, die unentbehrlich
zum Glück ist. Unpünktliche Menschen leben beständig wie im Fieber und
versetzen auch ihre ganze Umgebung in fieberische Erregung. Niemand fühlt sich

behaglich in ihrer Nähe und in der häuslichen Gemeinschaft verschließen sie

sich selbst die Thüre des Paradieses.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth Ä Co. in St. Gallen.
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